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Präſident Cleveland und die ans

ſtändiſchen Arbeiter.
(Kabelbericht unſeres New orker Korreſpondenten.)

New-York, 3. Juli.
Der Streik der Pullman Car (Schlafwagen) Arbeiter hat

eine ganz außerordentliche Ausdehnung gewonnen und zu
Schritten geführt, die für die vereinigten Staaten ſehr weit-
tragende Folgen mit ſich bringen können. Der Ausſtand be-
gann in einer Vorſtadt Chicagos unter den Angeſtellten der
Pullman Railway Car Geſellſchaft, die die Schlafwagen her-
ſtellt, und zwar handelte es ſich um eine Lohnfrage. Streng
genommen haben dieſe Arbeiter mit den Eiſenbahnangeſtellten
gar nichts zu thun, letztere aber beſchloſſen die Sache zu der
ihrigen zu machen die American Railway Union nahm die
Pullman Car Arbeiter als Mitglieder auf und befahl, alle
Linien, die nach Chicago führen und auf denen derortige Schlaf-
wagen benutzt werden, zu boykottiren. Schließlich begnügte
man ſich aber auch damit nicht und beſchloß, alle Bahnen,
deren Angeſtellte zu der Vereinigung gehören, anzugreifen, ob
ſie Schlafwagen führen oder nicht, ſodaß jetzt 22 Linien nach
Chicago allein mit dem Jnterdikt belegt ſind. Dies hat natür
lich dazu geführt, daß auch auf anderen Strecken nicht der ge-
wöhnliche Verkehr ſtattfinden kann. Die Ausſtändiſchen ſenden
überall ihre Boten hin, um die Eiſenbahnbeamten der geſammten
Vereinigten Staaten zu bewegen, ſich ihnen anzuſchließen und
Wien Erfolg, daß ſie in zwei Dritteln der Union bereits
treiken.

Ausſtände ſind hier ja etwas alltägliches und man iſt auch
ſo daran gewöhnt, daß ſie nur bei den direkt Jntereſſirten Auf
merkſamkeit erregen diesmal gehört aber zu dieſen direkt Jn
tereſſirten eben alle Welt, und die Streikenden gehen mit kaumZuerſt begnügten

ſie ſich, die Schlafwagen aus den nach Chicago gehenden Zügen
loszukoppeln und auf Seitenlinien zu ſchieben, nun blokiren ſie
die Züge aber vollſtändig und tagelang. Frauen und Kinder,
die ſo direkt zu Gefangenen gemacht wurden, baten flehentlich
um Speiſen und Getränke, wurden aber von den Arbeitern
nur mit Schmähungen überhäuft. Die höheren Beamten nehmen
theilweiſe den Platz der Streikenden ein, indeß mit geringem
Nutzen, da dieſe ſich der Waggons bemächtigen oder ſonſt den

Abgang der Züge verhindern. Es iſt vielfach zu blutigen Zu
ſammenſtößen gekommen, in denen nicht immer die Männer
des Geſetzes die Oberhand behalten. 250 Poliziſten, welche
nach Blue Jsland geſchickt worden waren, wo die Ausſtändiſchen

die Linien vollſtändig blokirt haben, wurden von letzteren über
wältigt und gefangen genommen ſodaß der Gouverneur von
Jllinois Truppen dahin beordert hat und 1200 Mann, die der
Polizei der Vereinigten Staaten in Chicago ein
geſchworen, r eng in die einzelnen boykottirten
Diſtrikte vertheilt worden ſind.

Welch ſchlimmen Einfluß dies auch auf den Verkehr aus-
übt, kann man ſich denken. Die großen e e in
Chikago feiern zum großen Theil. Sie haben ihren Geſchäfts-
freunden im Weſten und Südweſten gerathen, die Verſendungen
von Vieh vorläufig einzuſtellen, denn es iſt unmöglich, das
Vieh in die Stadt zu bringen und tauſende und tauſende von
Thieren graſen entlang der Bahnlinien, die ſie noch mitgeführt
und die ſie nicht nach Chikago gelangen laſſen können. Was
dort noch an Vieh vorhanden iſt, ſoll für die Vorſorgung der
Stadt dienen, die die Streikenden auszuhungern verſuchen
wollen. Welches Elend der Ausſtand auch unter anderen als
den Eiſenbahnarbeitern hervorrufen muß, geht daraus hervor,
daß in den Chikagoer Schlachthäuſern am Montag allein
6000 Mann entlaſſen wurden.

Die ſchlimme Wendung, welche die Sache genommen hat,
die den ganzen Verkehr zum Stocken zu bringen droht, hatPräſident et eveland veranlaßt, ſich offiziell einzumiſchen.

Auf ſeine direkte Veranlaſſung iſt in Jllinois ein gerichtlicher Erlaß
ertheilt worden, der jeden, welcher den Abgang eines Zuges, der
zum interſtaatlichen Verkehr dient, verhindert, mit ſtrenger Strafe
bedroht, ſodaß die Streikenden jetzt nicht mehr ſich gegen
Privatgeſellſchaften, ſondern direkt gegen das Geſetz vergehen.
Die Truppen der Vereinigten Staaten ſind beordert, die Ruhe
aufrecht zu erhalten. Dieſe Einmiſchung der Centralgewalt
in interne Angelegenheiten der einzelnen Staaten iſt um ſo
bedeutungsvoller, als ſie jeder bisherigen Praxis direkt wider-
ſpricht; man wird ſich erinnern, daß ſelbſt anläßlich der Auf
ſehen erregenden Lynchaffaire in New-Orleans der Präſident
Jtalien gegenüber erklärte, es ſei dies eine Sache des be-
treffenden Staates, in welche er nicht das Recht habe, darein
zu ſprechen.

Unter den Ausſtändiſchen hat der Erlaß natürlich die
größte Wuth hervorgerufen. Sie zerriſſen die einzelnen Exem-
plare davon, trampelten mit den Füßen darauf oder warfen ſie
in den Schmutz. Einen günſtigen Erfolg hat er auch n
nicht gehabt als er keine Einſchüchterung hervorgerufen hat;
im Gegentheil die Leute ſetzten ſich auf die Schienen nieder und
bedeuteten die Beamten, daß ſie ſich eher überfahren laſſen als
aufſtehen würden. Der Verſuch, ſie mit Gewalt zu entfernen,
hatte keinen Erfolg und ſo erwartet man das Eintreffen der
Druppen. Die Führer des Streiks erklären daß wenn man
mit Gewalt gegen ſie vorgehen würde ſie alle Arbeiterver-
einigungen des Landes zum Aufſtande bewegen werden und es
ſo zu einem furchtbaren Kampf r Kapital und Arbeit
kommen dürfte aber dies iſt wohl nicht viel mehr als eine
leere Drohung. Die Erbitterung iſt zwar noch ſehr groß, trotz
dem ſind aber Anzeichen vorhanden daß eine Verſtändigung
nahe. Der durch den Verkehrsſtillſtand hervorgerufene Verluſt
beträgt bei den Bahnen nicht weniger als 250 000 Dollars
täglich. Bei den Streikenden macht ſich Geldmangel fühlbar,
und die Preiſe der Lebensmittel ſteigen und ſo wird die Er-
ſchöpfung wohl zu einer Einigung ſorg wenn auch jetzt beide
Seiten noch behaupten, daß ſie den Sieg davontragen
werden.

Schundwaare.
Die Herren Argentinier, Portugieſen und Griechen mit ihren

Staatspapieren ſollen ſich nicht getroffen fühlen diesmal wird hier
von einer Schundwaare geſprochen, die weder Mäntel noch Coupon
bogen hat und dennoch ihre Käufer ſchmählich im Stich zu laſſen
pflegt. Es handelt ſich hier um eine langſam dahinſchleichende Krank-
heit, die umſo gefährlicher iſt, als ſie in der Gleichgültigkeit ad U
erfahrenheit der minder begüterten Menſchenklaſſen einen fruchtbaren
Nährboden findet; wir meinen die ſogenannten Schleuder-bazare und „Reſtergeſchäfte'“, die als Krebsſchaden unſerer
heutigen Zeit anzuſehen ſind. Wir wollen einmal den krummen
Wegen gewiſſer Fabrikations- und Handelsarten hartnäckig nachgehen,
es lohnt ſich der Mühe.

Die Handwerker- und die Arbeiterfrau kauft z. B. die billigſten
Baumwollwaaren, die nach einer Woche ſchon in den Nähten
aufgehen. Sie hat es nicht gefühlt, daß nur die niedrigen Arbeits-
ſätze ihr zunächſt die äußerlichen Vortheile verſchaffen und hat es
nicht bedacht, daß die armen Näherinnen deshalb große Stiche machen
müſſen. Nach einer Woche iſt der Schaden da, und weil es bei un
noch ganze Gegenden giebt, wo die ärmeren Frauen ſo wenig von
Handarbeit verſtehen, daß ſie den zerriſſenen Strümpfen ihrer Männer
Tuchlappen aufnähen, ſo grinſt dann die Armuth aus allen Ecken.

Ein wichtiger Artikel iſt die Schuhwaare. Die Solidität
des Leders liegt darin, daß es gut gegerbt, feſt geklopft und gewalzt
wird. Dagegen die Maſſenfabrikation aus ſchlechtem Material halt
eine eigene Zubereitung. Die Haut wird da möglichſt in Waſſer ge
quillt, damit ſie dick wird und bei der Spaltung den Fabriken das
doppelte Quantum liefert. Das koſtet auch die halbe Herſtellung-
zeit bei der Gerberei. Während nun ein Paar gute Arbeiterſtiefel
noch immer mit 10 Mark verkauft wird und mit Nachſohlen
wenigſtens ein Jahr hält, koſtet ein ſchlechtes Paar ſechs bis
acht Mark. Dafür hat man auch aber den „Genuß,“ ſchon
nach Monaten das Oberleder an allen Ecken ſpringen zu ſehen.
Auch alte Stiefel treten wieder als völlig neue in den Ver-
kehr. Es werden ihnen die Brandſohle und die Abſätze herausge-
ſchnitten und durch gute erſetzt, ebenſo wie auch die billigen neuen
Stiefel oft Abſätze aus altem Leder erhalten. Die großen Fabriken
haben mit ſolchen Manipulationen nichts zu thun. Sie nehmen nur
gutes Material und würden ihr Schuhwerk den ſchlechten Läden gar
nicht überlaſſen.

Wie ſteht es mit den Betten? Ein gutes Bett mit Gänſe-
federn koſtet im Laden 60 bis 70 Mark und genügt für fünfund-
zwanzig Jahre. Die Arbeiterfrau kauft ſich aber eines mit chineſiſchen
Wildentenfedern für 20 bis 35 Mark, das nur zwei bis drei Jahre
hält. Die Federn ſind nämlich klein und legen ſich deshalb wider-
ſtandslos zuſammen. Genießt man gerade das unausſprechliche Glück,
in Berlin zu vegetiren, ſo kann man auch ſchon ein Bett zu 12 Mark
kaufen, allerdings mit Hühnerfedern. Betten, die mit Haſenſtutzen,
den Spitzen von Haſenhaaren, gefüllt ſind, ſind zwar billig, werden
aber bald recht belebt. Es wird ſogar ein Pflanzenſurrogat verkauft,
deſſen Reinigung aber ſehr ſchwer iſt. Auch die Verſandtgeſchäfte,
welche die Bettfedern zehnpfundweiſe verſchicken, arbeiten ganz auf-
fallend billig und ziehen deshalb ein großes Publikum an.

Um die Ehre der falſchen Buckskins ſtreiten ſich
Aachen und Gladbach als Erzeugungsorte. Dieſe Stoffe
pflegen zwar ein ganzes halbes Jahr zu halten, allein die
Farbe glänzt bereits nach zwei oder drei heißen Sonnentagen
in allen Nuancen. Man denke ſich aus Hadern gewonnene Wolle,
die wieder aufgeriſſen und aufgeſponnen wird, die man ſehr gleißend
färbt und zu anziehenden Deſſins webt, ſo daß Zeug und Muſter
locken. Preis en gros von 1,50--3 Mark für das Meter. Verkaufs-
preis im Laden 2-4 Mark. Gegenüber dieſem dickſtoffigen Schund,
der vielleicht, wenn man ſich bückt, ſchon Riſſe erhält, koſtet der echte
Buckskin 7—10 Mark das Meter. Der Arbeiter kann ſo einen
Stoff viele Jahre recht gut tragen.

Noch ſchlauer geht man bei Tuchen zu Werke. Ein Arbeits-
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In der Obſtkammer.
Ein Wanderbild aus Südtirol.

Von Heinrich Lee (Charlottenburg).
Wenn man mit dem Eiſenbahnzug gegen Süden vom Brenner

herabſauſt, ſo öffnet ſich allmählich ein rieſiger Keſſel, die Thalabhänge
mit grünen Rebengärten wie überſät. Gelb ſchäumt die Eiſack über
Geſtein, und alte Burgen winken von den Hügeln. Das iſt der
„Bozener Boden“. Dann ſteigt die blaue Wand des Schlern und
Roſengartens auf, an ihrem Fuße ein weißer Punkt. Das iſt Bozen
ſelbſt, die Stadt. „Bolzano“, ſagt mein italieniſcher Gefährte. „Von
hier kommt das berühmte Obſt“, meint mein hübſches Gegenüber,
und alle lieben deutſchen Frauen denken dabei an die ſchönſte aller
TafelDekorationen, an die Tiroler Birnen und Aepfel

Ich ſitze in der Gaſtſtube beim rothen Landwein. Mein Wirth
iſt ſelber Obſtbauer. Draußen, eine Viertelſtunde von der Stadt,
am Ufer der Eiſack, hat er ſeinen Garten. eiſtens freilich wächſt
darin Wein Wie überall im EiſackWinkel nicht an Stöcken,
ſondern die Ranken über flache Holzgeſtelle gezogen, alles in
ſchönſter Sauberkeit und Ordnung. Das iſt deutſche Ar-
beit. Unten in Trient, wo das Welſche beginnt, wird's
ſofort anders. Zwiſchen den Gehängen ſtrecken ſich mit
verkrüppelter Geſtalt die Stämme hervor, meiſtens Apfelbäume.
Der vorige Sommer war ſo gut daß man von dem heurigen nicht
viel gehofft hat und doch wird er ebenſo gut. Je reicher freilich der
Ertrag deſto mehr drückt er die Preiſe. Erſt glaubte man, im
vorigen Jahr nicht alles verkaufen zu können, ſo groß war der Segen.
Die Arbeit des Obſtbauern iſt nicht mühſam. Den Stamm kauft er
als Setzling, gewöhnlich einen dreijährigen, in der Baumſchule. Alle
zwei Jahre wird die äußere Rinde ordentlich abgeſchabt, damit ſich
kein Ungeziefer hineinſetzt und dann aus demſelben Grunde der
Stamm häufig mit Kupfervitriol und Kalk beſpritzt. So trägt er
manchmal ſchon nach fünf Jahren. Der Bauer verkauft gewöhnlich
die ganze Ernte an den Händler und zwar ſchon während der
Blüthe. Der Händler, der die Waare dann weiter verkauft das
meiſte nach Deutſchland und Rußland, hat freilich ſo ein Riſiko,
ſchon der Hagel kann alles vernichten, aber oft verdient er daran das
Drei und Vierfache. Mancher Stamm bringt unſerm Bauer dreißig
Gulden, alle zuſammen etwas ſechs bis ſiebenhundert Gulden jähr-
lich. „Der liebe Gott ſchenkt's nebenher meint er. Das Haupt
geſchäft bleibt der Wein.

Ich frage nach den Handlungsgeſchäften. Dieſe Geſchäfte leiten
in Bozen vorzugsweiſe Damen. Der Lieblingsartikel iſt der Apfel,
ſchon wegen ſeiner Dauerhaftigkeit und weil er ſich zur Zucht am

beſten eignet. Weil's gerade Frühjahr iſt, ſo ſind die Vorräthe ihrer Obſtproduktion noch eine ſtarke Konkurrenz. Ein Waggon nach
vom vorigen Jahre ſchon geräumt und neue Ernte iſt noch
nicht da. Ein paar Proben aber, auch damit man was zum
Aufwarten hat, ſind ſchon vorhanden. Da liegen einige auf
dem Tiſch. Alles Edelobſt, zug tadelloſe Waare. Andere
wird zur Ausfuhr nicht verwendet. Denn hat die Frucht den klein
ſten Fehler, ſo kann ſie ſich nicht konſerviren und fault. Zum Bei-
ſpiel, iſt ſie wo angeſtoßen, ſo iſt ſie unbrauchbar. Vom Stamm
gefallenes Obſt, das nicht gepflückt iſt, iſt deshalb grundſätzlich aus

eſchloſſen. Eine beſondere Gefahr für den Apfel iſt der ſogenannte
Jautſch oder Samenregen. Wird nämlich die Apfelblüthe naß,

durch Regen oder Thau, und ſcheint gleichzeitig die Sonne darauf,
ſo ſaugt die Blüthe die Feuchtigkeit und damit den Kern der Fäul-
niß in fich ein. Das fehlerhafte Obſt bleibt im Ort und im Lande
zurück, in reichen Jahren machen die Bauern daraus Moſt oder ſie
füttern ſogar die Schweine damit. Jede Sorte hat ihren
Namen. Hier dieſer Apfel, citronengelb, rund wie eine Kugel, oben
am Kelch mit den feinen Rippen, das iſt der „Calville“, ſeit einigen
Jahren der beliebteſte und deshalb theuerſte. Da der blaßgelbe, der
„weiße Rosmarin“, gleichfalls ſehr angeſehen und geachtet. Der da
mit der ſeien Geſtalt und der lederartigen Schale der „ſpitzlederne
Tiroler“. Der mit der weißen und der rothen Wange der „Edel-
roth“, keiner von den feineren, aber beſonders in Norddeutſchland be
liebt, wo man ſich durch ſein ſchönes glattes Aeußere beſtechen läßt.
Daneben ein ehelicher Sprößling des Edelroth und weißen Ros-
marin, der Haslinger. Sein Nachbar der „köſtlicher von Zallinger“,
ein Apfel von fadem, ſtumpfem nichtsſagendem Geſchmack, aber er iſt ſeit
einiger Zeit beliebt, ähnlich wie manche Autoren, bis auch ſeine Stunde
ſchlagen wird und man ſich frägt, was eigentlich an ihm geſchmeckt
hat. Da die Familie der Reinetten mit ihren verſchiedenen ge
ſhätzten Mitgliedern, die Champagner-Reinette, die Canada-Reinette,
die Osnabrücker Reinette, die SilberReinette, die OberdiecksReinette,
die Ananas-Reinette, die Calvilleartige Reinette, die Spitz und
die Plattleder-Reinette, in den Augen des Kenners jedes vom an-
derem durch die feinſten paßt unterſchieden. Natürlich fehlt auch
der Vorsdorffer nicht, nur heißt er hier offiziell „Maſchanzker.“ Von
Birnen ſind die feinſten die kleine Muskatellerbirn e, die Citronen-
birne, die Sorten „General Tottleben“, „Ducheſſe d'Angoulöme“,
„Calmar d'Arembern“ und „Doyenne d'Hiver“. Länger als drei
Wochen hält fich indeſſen auch die beſte Birne nicht. Auch an den
Birnen zeigt der Norden, beſonders Berlin, den plebejiſchen Ge-
ſchmack; die größten gelten dort auch für die feinſten. Die Ausfuhr
nach Deutſchland hat ſich, weil der Zoll aufgehoben worden iſt, ſehr
verbeſſert. Die wirklich feinſten Sorten aber gehen meiſt nach Ruß-
land, vor allem nach Petersburg. Dort ſind Kenner, und dort kann
man auch die höchſten Preiſe zahlen. Dabei macht die Krim mit

Petersburg mit Fracht und Zoll koſtet dem dortigen Großhändler
2200 Gulden. Verſandt wird die Waare bei kleinerem Gewicht ihn
Kiſten und Körben, bei größerem in Fäſſern. So unter
ſcheidet man auch Stückwaagre und Faßwaare. Exem
plare von einem gewiſſen Gewicht an oder von
beſonderen Gattungen werden einzeln berechnet, die an-
deren nach dem Faß. Häufig werden auch die Stücke
ausdrücklich einzeln beſtellt; die billigſte Sorte im Einzelverkauf iſt
neben dem ſogenannten Krippler-Apfel der Borsdorffer; ſein Ab-
zeichen beiläufig der große halbkugelförmige Kelch. Davon koſtet das
Stück vier Kreuzer, der Edelroth acht, die Reinette durchſchnittlich
zehn, der weiße Rosmarin zwanzig Kreuzer. Die Preiſe für die
CalvilleAepfel, einſchließlich der fünften Sorten, der Weißen-,
Winter- und der Oſter-Calvilles, bewegen ſich von zwanzig bis
achtzig Kreuzer für das Stück, ja ſogar bis einen Gulden. Eifriger
Abnehmer davon iſt ein Berliner Reſtaurateur, der von ſeinen
Gäſten ſich bis einen Thaler für das Stück bezahlen läßt. Was
bei dieſem Manne die anderen Nahrungsmittel koſten, weiß ich nicht
zu ſagen. Billiger ſind die Birnen. Die billigſte, die Roſtbirne,
wieder vier Kreuzer, die theuerſten Sorten koſten fünfzehn Kreuzer
das Stück. Gegenüber dem Komtoir liegen die Magazine, worin
die Waare von der Einlieferung bis zum Verſandte aufbewahrt
wird. Es ſind zwei große ſteinerne Gewölbe zur ebenen Erde, jetzt
iemlich leer. as da iſt, ruht am Boden auf Stroh oder auf
ölzernen Geſtellen, aber würzig zieht der Obſtduft in die

Naſe
Nord weſtlich von Bozen rauſcht durch ein

Etſch. Auf hohen Felsklippen die Ruinen Greifenſtein und
Maultanſch. Ein gothiſcher Kirchthum ſteigt empor, das wein-
berühmte Dorf Terlan, und der herbe, goldgelbe Tropfen
ſchmeckt in der Hitze doppelt. Dann zur rechten des Stromes
ſumpfiges Wieſenland, in dem die Sonne flimmert, das
„weite Moos“. Weiter wird das Thal und Garten reiht ſich

an Garten. Nur Obſt und Wein, ein unermeßlicher Segen.
Das iſt das Dorf Lana. Die Gärten ſind offen, und Niemand
wehrt den Eingang. Unter breitblättrigen Maulbeerbäumen ſitzt mit
ſpielenden Kindern eine junge Frau, die Gattin des Beſitzers. Sie
lacht vergnügt. Es wird ein gutes Jahr, ſchon wieder. Ja, die
Sonne meint's gut, und regnets auch nicht, ſo bringt die Etſch durch
die künſtliche Bewäſſerung das Waſſer, der Boden trägt gern, und
Dünger man überhaupt nicht. Im letzten Jahre haben ſie zwei-
tauſend Gulden gehabt, für den Calville gab der Händler bis dreißig
Kreuzer, vieles mußten ſie allerdings nach dem Centner verkaufen, ſo
groß war der Ueberfluß. Für den Centner gab es einen bis zwölf
Gulden, und Alles verkauft. DerApfel lohnt viel beſſer als der

rünes Thal die

nene
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Muſter

ühzug aus echtem Tuch koſtet 45—65 Mark. Er trägt ſich mindeſtens

de volle Jahre, natürlich vorausgeſetzt, daß der Anzug rn nach
Maßtz angefertigt iſt. Die billigen Sachen nun für Konfektion koſten
gen 20 und 36 Mark wenn es recht gut geht, ſo hält der Rock,
obald nur die Frau fortwährend am Flicken bleibt. Schlechtes Ge

webe, aufgewalkte Wolle. Bei baumwollenen Gegenſtänden pflegt
das Gewebe ſchlecht zu ſein, und auch die Färbung iſt eben ſo billig
wie mangelhaft. Hier verſteht das Publikum gewöhnlich nicht die
Breite zu unterſcheiden und erleidet durch die abſichtlich unterlaſſene
Angabe hierüber vor Allem auch an der Quantität Schaden. Was
die Qualität betrifft, ſo giebt es dünne und dicke Waaren
und ſie iſt, je nachdem, haltbarer und zerreißender. Das Gebiet der
Baumwolle wird trotz h ein immer ausgebreiteteres, und zum
Theil auch durch ſeine Miſchung mit Wolle.

Die Wollen 48 chen, ſobald ſie verſchleudert werden, beſtehen
aus ſogenannter Partiewaare. Jn allen Fabriken häufen ſich
Strümpfe, Handſchuhe, Tücher c. 2c. zuſammen, die, weil ſie Fehler
haben oder aus der Mode kommen, vom Fabrikanten „verramſcht“
werden. Feine Läden würden ſolche Waare, falls ſie Fehler hat,
nicht kaufen, in den billigen Läden aber beginnt um ſolche Partien
ein Handeln bis aufs Blut, ſo daß der Fabrikant oft mit dem Selbſt
koſtenpreiſe abziehen muß. Dennoch hat unſer Mitleid ganz anderen
Perſonen zu gehören, nämlich dem Publikum, das ſolche Dinge
kauft und ſie oft ſchon nach Tagen an einer Ecke nach der anderen
platzen fühlt.

„Bei Tricotwaaren machen Käufer, die gern zu Schleuder-
preiſen kaufen, die unangenehme Erfahrung, daß die Sachen nach
der Wäſche dick, alſo zu eng werden. Man bekommt ſo Etwas auch
in feineren Läden, allein wohl niemals, ohne durch den Vergleich
vor die eigene Entſcheidung geſtellt zu werden. Iſt in der Färberei
ein Zeugſtoff mißglückt, ſo daß er etwa laut Bürgſchaft an die Fabrik
zurückgeht und unter Umſtänden ſogar an das chemiſche Jnſtitut,
ſo wird er natürlich zu jedem Preiſe an die Reſtergeſchäfte abge
geben. Dieſen iſt es dann gleichgültig, ob die Farbe bald bleicht
oder im Waſſer heruntergeht. Das ſehr große Gebiet der Tricotage
umfaßt Strickwaaren in Unterhoſen, Jacken, Strümpfen, Hand
ſchuhen c. 2c. Sie werden in dem billigen Geſchäftsverkehr zumeiſt
nach Gewicht gekauft. Danach geſchieht auch die Herſtellung mög
lichſt raſch, leicht und nachläſſig auf dieſe Weiſe ſpart man Arbeits
lohn, während das leichtere Gewicht durch ſchwere Knöpfe und grobe
Bänder erhöht wird.

Leinen iſt jetzt, nachdem die Aerzte wieder zu ihm zurück
zukehren beginnen, geſuchter als in der erſten Zeit der Wollwäſche.
Oft iſt die Appretur derb und feſt, nach der Wäſche tritt jedoch
Fadenſcheinigkeit ein, wodurch eine Art Schmutzfarbe erleichtert wird.
Das kleinere Publikum verſteht weder Leinen von Baumwolle, noch
Leinen von Halbleinen recht zu unterſcheiden. Jm Gedränge ſolcher
billiger Läden hält es die Käuferin gar nicht der Mühe werth, das
kalte Leinen gegen den ſehr warmen Baumwollenſtoff zu befühlen.
Echtes Leinen hat die Kette von Baumwolle und den Schuß von
Leinen, bei Halbleinen iſt es gerade umgekehrt. Vieſes, als kräftiger,
ſteht im Preiſe und in der Beliebtheit dem echten Leinen kaum viel
nach. Die ſchlechte Bettwäſche, wie man ſie in jenen Geſchäften
kauft, geht raſcher entzwei, da ſie ſchlechter gearbeitet iſt. Jm Gewebe
wird man unſchwer Knoten bemerken können und die erſte Wäſche
macht den Stoff ſchmäler. Das übrigens bei jedem Stück Leinen
etwaige Fehler markirt ſind, ſo wäre es intereſſant, zu erfahren, ob
dies auch noch bei jenen Verkäufen zu erſehen iſt. Auch hier achtet
man nicht auf die verſchiedenen Breiten, was aber die Verkäufer
eſetzlich an dem ausdrücklichen Vermerk nicht hindern ſollte. Bei

Taſchentüchern gehen die Breitenunterſchiede von 47—52 Centimeter,
ohne daß hierauf a wird. Hier fällt auch noch ein anderer
Kniff ins Gewicht. Die guten Taschentücher haben nämlich nur zwei
Seiten geſäumt, ſo daß auch zwei Kanten vorhanden ſind. Die
Schleuderwaare verfügt über drei geſäumte Seiten, und eine Kante,
die dann zum Weben übrig bleibt, macht natürlich die Arbeit billiger.

Am raſcheſten nutzen ſich ſchlechte eidenwagaren
ab. Dank der Färbung erſchwert man ein Pfund
italieniſcher Seide zu drei Pfund fabrizirter. Weniger
ſchlimm iſt Halbſeide, weil Baumwolle und Seide ſich ſehr gut ver
tragen immerhin wäre es nicht erlaubt, auch dieſe Miſchehe als reine
Seide anzupreiſen. Echte, ſchwach gefärbte St bekommt man zu
1,50 c. im Detail, gut gefärbte zu 7--8 A. Mittelwaare zu 4
Natürlich wird da das Billigſte und Vergänglichſte genommen. Auch
gefärbte Möbelſtoffe laſſen ſich preiswürdig erwerben, nur daß
die junge Hausfrau nach kürzeſter Friſt entdeckt, wie die Stellen, die
der Sonne ausgeſetzt ſind, ſanft im Erbleichen ſind. Der Schleuder
preis für einen Woll hut, wie ihn beſonders der Arbeiter trägt
nicht die breitkrämpigen Sozialiſtenhüte zu 42-5 A. iſt 2,50 bis
2,80 Gerade in dieſer Fabrikation kommt viele Ausſchußwaare
mit Filzungen vor. Dieſe geht dann ſchon zu 12—15 C. das
Dutzend an die Bazare, da gute Läden ſolchen Hüten kein Obdach
gewähren. Zum Glück ſteht hierbei wenigſtens die Dauerhaftigkeit
außer Frage, ſo daß nicht das Publikum, ſondern nur die beſſeren
Verkaufsgeſchäfte den Schaden zu erdulden haben. Ungleich
ſchwindelhafter wird der Handel in Mützen getrieben. Da giebt es
eine Sorte bis zu 60 und 35 Pfennigen hinunter, die ſehr raſch
verſchleißt.

Legende iſt es ferner, eine Küche aus dem Fünzigpfennig-Bazar herſtellen zu können. Die Geräthe ſind aus dünnem Vie

ſchlecht gelöthet, und brennen ſehr ſchnell durch. Verdächtig gut ſehen
auch billige Küchenmöbel aus. Aber ſie ſind aus friſchem Holz, das
war weniger koſtet, aber dafür auch nicht ſchließt, bis ſich an ſolchen

Tiſchen, Stühlen, Schränken Alles verbiegt und die Seiten aus
einandergehen. Altes Holz iſt theuer, weil zum Lagern auch ein
Lager gehört und weil viel Abfall vorkommt.

Der Leſer hat jetzt die verſchiedenſten Dinge vorbei paſſiren ſehen,
die er ſpottbillig kaufen kann, falls ſeine Momentpolitik nur denaugenblicklichen Proſit aber nicht den baldigen weit größeren Schaden

berechnet. Einiges könnte der Staat hier einwirken, allein die
wirkliche Strömung, ſtatt des früheren wenig aber gut, viel aber
ſchlecht t kaufen vermöchten nur Geſetze zurückzudämmen, die
Gewaltakten zum Verwechſeln ähnlich ſähen. Das Wichtigſte bleibt,
wie die „Zukunft“ zu dieſen Ausführungen mit Recht bemerkt, diebeſſere wirt waſtliche Erziehung. Wie fich heute in
einzelnen unſerer Bergwerksgegenden wohlhabende Frauen zu Vereinen
uſammengethan haben, in denen ſie ſelbſt das Arbeitermädchen in

Handarbeit, Kochen und ſparſamer Benützung des Gegebenen anweiſen,

ſo ſollte von Stadt zu Stadt auch die ärmere Bevölkerung im vor
theilhaften Anſchaffen unterrichtet werden.

Und zugleich mit den Schleudergeſchäften würden auch die
Hungerlöhne eingeſchränkt werden, denn dieſe ſoliden Arbeits
gebiete brauchten einer ſchädlichen Konkurrenz nicht zu erliegen.

Deutſches Reich.
Der Direktor des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes hat an

eine beſchränkte Anzahl hervorragender Sachverſtändiger auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelunterſuchung die Anfrage
r ob ſie geneigt ſeien, zu Anfang Auguſt in Erfurt,

iſenach oder Leipzig zuſammen zu kommen, um ihre
Meinung zunächſt nur vertraulich und perſönlich darüber zu
hören, in welcher Weiſe es möglich ſei, die bei dem Erlaß der
neuen Prüfungsvorſchriften regierungsſeitig verfolgten Abſichten durch gemeinſame, nächſt private Arbeiten

auf dem techniſchen Gebiete zu unterſtützen.
Die „Kreuzztg.“ ſagt in einem heutigen Leitartikel, be

titelt der Reichsfinanzreform“, die Art der Finanzpolitik,
welche der Reichstag jetzt treibe, gebe zu ſchweren Beſorgniſſen
Anlaß. Seine Mehrheit ſei zufrieden, wenn beim Etats-
abſchluß die Rechnung ſtimme und auf dem Papier das Gleich

zwiſchen Ausgaben und Einnahmen hergeſtellt ſei ſie
ümmere ſich r nicht darum, ob die Einnahmen wirklich

die budgetmäßige Höhe erreichen werden. Jn dieſem Verhalten
liege ein Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl. Es ſtehe jetzt
ſchon feſt, daß in den nächſten Jahren neue Ausgaben bevor
ſtehen der Staat werde dann, wenn er mit der Defizitwirth
ſchaft endlich ein Ende machen und zu den bewährten Grund
ſätzen s Finanzpolitik zurückkehren wolle, die direkten
Steuern noch ſchärfer heranziehen müſſen. Nach den Ergeb-
niſſen der letzten Sitzung ſei aber nicht zu erwarten, p ſich
der Reichstag ſo leicht zur Bewilligung von Steuern verſtehen
werde, um ein c Verhältniß zwiſchen den Finanzen des
Reiches und den Einzelſtaaten herbeizuführen. Die verbündeten
Regierungen würden a einen ſchweren Fehler begehen,
wenn ſie dieſen Gedanken dem Reichstage gegenüber preisgebenwollten. Dadurch würden ſie ſich erlegtgeg Mehrheit,
welche die Handelsverträge angenommen hat, auf Gnade und
Ungnade ergeben.

Die Ausführung des neuen e 7 Gemeinde
abgaben Geſetzes erfordert von den einzelnen Gemeinden eine
vorgängige Prüfung ihrer Finanzverfaſſung und Verwaltung.et Prkfung oll ſich auf alle einzelnen Zweige erſtrecken un

feſtſtellen, welcher Abänderungen, Ergänzungen und ander
weitiger Einrichtung es bedürfen wird, um die Uebereinſtimmung
mit den ausdrücklichen Geſetzesvorſchriften, ſowie die Ausgeſtaltung
des geſammten Finanzweſens im Geiſte des Geſetzes herbei-
zuführen. Noch im Laufe dieſes Monats ſollen, wie die „Voſſ.
Ztg.“ meldet, Beſprechungen zwiſchen den einzelnen Regierungs
präſidenten und den wegen ihrer Bezirle wegen
dieſer Ausführungs Fragen attfinden. Auf Grund
dieſer Beſprechungen wird dann in denjenigen Gemeinden, indenen dies ſberſwpt erforderlich erſcheinen ſollte, ein Plan

aufgeſtellt werden, worin die Gegenſtände der in Ausſicht zu
nehmenden Abänderungen, Ergänzungen und anderweitigen
Einrichtungen aufgeführt und die Zeitpunkte, bis zu denen vor
ausſichtlich die entſprechenden Gemeindebeſchlüſſe zu Stande ge
kommen und die erforderlichen Maßnahmen zu deren Durch
führung getroffen ſein werden, angegeben werden ſollen. Solchen
Gemeinden, denen bis zum 1. April 1895 die Aufſtellung und
Durchführung eines vollſtändigen Planes wegen der in der
Natur der Sache liegenden Schwierigkeiten nicht möglich ſein
ſollte, iſt eine entſprechende Beſchränkung auf das Nothwendige
und Weſentliche geſtattet.

Wein er braucht nicht die Pflege, die Weinjahre ſind aber oft ſchlecht,
und ſind ſie gut, dann kommt die Konkurrenz aus dem Wälſchen
und außerdem wird jetzt viel weniger Wein getrunken als früher,
das macht das Bier deshalb nimmt der Obſtbau hier auch immer
mehr zu. Freilich drüben mit den großen neuen Obſtkulturen in
Meran kann der Bauer nicht mit. Dort ziehen ſie Spalierobſt, aber
das macht viel mehr Mühe als der Hochſtamm und die Arbvbeitslöhne
ſind zu theuer: ein Kuhmagd hundert Gulden und ein Knecht gar
zweihundert und Wohnung und Verpflegung dazu.

Die Gilfpromenade von Meran. Das Paradies auf Erden!
Am Weg ſitzt eine Obſtverkäuferin. Jhre Aepfel und Orangen ſind
ebenſo theuer wie in Deutſchland. Die Fremden haben's ja dazu.
Auch ſie kauft von den Bauern. Neulich hat ſie an einen ungariſchen
Edelmann fünfzig Aepfel verkauft, das Stück für achtzig Kreuzer.
dem Bauern hat ſie ſieben Kreuzer dafür gezahlt, dreiundſiebzig Kreuzer
Verdienſt am Stück. Ja, ſolche Bauern giebt es, und ſolche Edel
leute! Ein Grün, als wollte die Natur in ihrer Fruchtbarkeit
erſticken. Der Garten, in dem ich ſtehe, gehörte zu einem Rittergut.
Aber der Gärtner, ein Thüringer, klagt, hier im Süden verſtünde
man die Sache nicht, es ließe ſich noch viel mehr erzielen, wenn man
nur die Arbeitskräfte daran wagen wollte; man nimmt eben, was
die Natur ſchenkt, da iſt der Norden mehr dahinter her. Der große

rüngeſtreifte Ramour und die kleine goldgelbe, mit winzigen
chwarzen Punkten gezeichnete Perl-Reinette gedeihen hier beſonders.

Ja, drüben die neuen Anlagen vom Rittmeiſter, das ſind die größten
und die beſten, von Meran bis hinunter nach Waltern. Dabei iſt
der Rittmeiſter kein gelernter Gärtner, vor ein paar Jahren iſt er in
Wien noch vor der Schwadron geritten, Alles hat er aus Büchern
und von ſich ſelber gelernt. Gelernte Gärtner nimmt er gar nicht
an, nur ganz gewöhnliche Arbeiter, damit ihm erſt Keiner
dreinredet Gern entſpricht der Herr Rittmeiſter meiner
Bitte und führt mich auf ſeinen Gebieten umher.
Weite langgedehnte Reihen, fünf Hektar, Alles Spalierobſt, das ſich
an drei wagerecht über einander gezogenen und durch Holzpfähle be
feſtigten Drahtſchnüren emporrankt. Bis vor wenig Jahren war das
Spalierobſt hier in der Gegend noch ganz unbekannt. Es fordert
eben Arbeit und außerdem gilt es unter den Bauern nicht für ſo
ſchmackhaft, wie das hochſtämmige. Der Vorzug der Spaliere iſt der,
daß die Zweige, im Gegenſatz zum Stamme gleichmäßig ausgebreitet
werden und ſo die Sonne auch gleichmäßig heran kann; auch Meſſer
und Gartenſcheere kann beſſer arbeiten. So bekommt die Frucht am
Spalier eine einheitliche Geſtalt und erlangt ihre höchſte Vollendung.
Außerdem trägt der SpalierSetzling ſchon nach zwei Jahren, jaſchon nach einem, alſo bedeutend früher als der Kochemm, Die
Pflanzungen hier beſtehen ſeit vier Jahren und ſind nach franzöſiſchem

Der Boden wird im Jahre zweimal gedüngt, mit Thomas

ſchlackenMehl, Kompoſt und mit dem ausjejäteten Unkraut. Das
hier natürlich ſehr üppig, giebt aber auch einen ausgezeichneten

ung. Auch hier laufen längs der Beete die künſtlichen Rinnſale
entlang, vom Regen iſt man nicht abhängig. Die beſte Spalierform
iſt die mit vier Etagen, nicht wie hier mit drei. Die Zweige
ſind genau im rechten Winkel über die Drahtſchnur gelegt, das
ſieht auch gleichartig und ſauber aus. Dort die ſogenannte
V-Form, da klettert der Stamm zweitheilig in der Geſtalt eines
großen lateiniſchen V am Spalier hinauf und da die WildeVaſen
form; der Stamm ganz kurz und die Zweige ringsum im
Kreiſe zurückgebogen und an Holzpflöcke gebunden. Der Vortheil
beider Formen iſt, daß ſie ſo weniger Voden beanſpruchen, dafür
iſt die Arbeit größer und außerdem ſoll man bei der Obſtzucht Holz
theile immer vermeiden, weil das die Würmer anzieht. Hie und da
hat ein Blatt gt Punkte, das iſt der Mehlthau, und ſogleich
ſchneidet es mein Führer ab. Frucht ſitzt an Ferne Wo die Ein
jährigen ſchon gar zu viel tragen, da wird noch ausgeſchnitten, da-
mit ſie ihre Kraft nicht zu zeitig vergeuden. So iſt der alljährliche
Ertrag auch gleichmäßig, blos darf kein Hagel kommen. Nur der
edle Calville-Apfel wird hier gebaut, er wird am beſten bezahlt.
Charakteriſtiſch iſt ſchon ſein Blatt; die andern Sorten haben ſpitzeZacken, ſeins dagegen hier ſtumpfe. Wirtreten in ein hübſches neues Haus.

Hier wird die Ernte eingeliefert. Mit den Fingernägeln wird
der Apfel abgezwickt, ja nicht abgeriſſen, dann ſorgfältig, damit er
ſich nicht ſtößt, in einen auswattirten Korb J und hier
auf dieſen Tiſchen wird er ſortirt das Fehlerhafte ausgeſchieden,
das Uebrige auf der Waage gewogen und dann in den Sälen
nebenan nach dem Gewicht in die Geſtelle vertheilt. Hier ruht
die Frucht auf hölzernen Latten das v beſſer als Stroh, denn
Stroh kann ſchimmeln. Die einzelnen Stücke wiegen gewöhnlich
140--300 Gramm, aber auch darüber. Die Wände des Hauſes ſind
doppelt eine Außenwand, dann ein hohler Raum, dann die Jnnen-
wand; der hohle Luftraum iſt ein ſchlechter Wärmeleiter, und Hitze
und Kälte hat wenigen Einfluß. Die angebrachten Oefen werden
wieder abgeſchafft, denn Heizung iſt wohl nicht nöthig. Dreimal-hunderttauſend tadelloſe Aepfel haben vorigen Herbſt hier gelegen,

und ein Theil davon iſt ſogar nach Frankreich gegangen, die deutſche
Frucht zum erſten Male im fremden Süden

Und kommt der Spätſommer mit goldener Reife, dann ſtreicht
durch das Gelände der Flurſchütz, der Saltner, mit großem dreieckigen
Federhut und einem Fuchsſchwanz darauf, Jacke und Hoſe von Leder
mit Eberzähnen und ſilbernen Ketten beſteckt, in dem geſtickten Gürtel
eine Piſtole und in der Hand die Hellebarde. Der wacht, Tag und
Nacht, bei Sonne und bei Ungewitter. Dann knallt auch die Piſtole
durch die Nacht und die Nothpfeife gellt. Die Räuber in der Obſt-
kammer ſind Italiener

Das zwiſchen der Reichs-Poſtverwaltung und
e ußen getroffene Averſional- Abkommen erſtreckt ſich, wie der

iniſter des Jnnern in einer Verfügung an die Regierungspräſiden
ten feſtgeſtellt hat, nur auf die bisher aus der Staatskaſſe gezahlten
Porti, dagegen nicht auf die Portokoſten der Standesämter,
die nach wie vor von den Gemeinden zu tragen ſind.

Es iſt nunmehr hohe Zeit, daß die verantwortlichen
Stellen der Handelspolitik des Reiches den deutſchen Zucker
Jnduſtriellen darüber Klarheit verſchaffen, was gegenüber
den in Ausſicht ſtehenden Tarifänderungen der
nord amerikaniſchen Union von hier aus geſchehen
wird. Am 2. Juli hat der Senat der Vereinigten Staaten
ſeinen Beſchluß vom 5. Juni en bloo wiederholt, danach würde
vom 1. Januar 1895 unter Aufhebung der Zuckerprämien der
S Rohzucker einen Werthzoll von 40 Prozent per
Pfünd, Zucker über Nr. 16 holl. Standard einen Zuſchlag von

Prozent bezahlen müſſen. Zucker aus Ländern mit Aus
fuhrprämien ſoll mit einem Zuſchlag von j0, Prozent belaſtet
werden. Der Kompromißantrag, für prämirten Zucker den
Zuſchlag fallen zu laſſen, iſt abgelehnt und der Reviſionstarif
nunmehr unverändert angenommen worden. Der Einwand,
den Deutſchland gegen dieſe mit dem Meiſtbegünſtigungs
Verhältniß unvereinbare Tarif Reform erhoben hat,
iſt ohne jede Berückſichtigung geblieben und es
verlautet bisher noch nichts darüber, in welcher Form Deutſch
land ſeinen Einſpruch weiter zu verfolgen gedenkt. Daß die
Rechtsfrage, die hier zu Grunde liegt, leider ſehr verworren iſt,
aben wir kürzlich bereits dargelegt. Aber keine der Tpen der rechtlichen Auffaſſung kann darüber obwalten, daß mit

der Aufhebung der einzigen Konzeſſion, die Amerika für das
Zugeſtändniß unſeres Vertragstarifs von 1892 gemacht hat,
auch die Vorausſetzung für das Meiſtbegünſtigungs Verhältniß
alterirt worden iſt und Deutſchland wieder ſeine volle Freiheit
der Rückkehr zur Autonomie gewonnen hat. Zunächſt dürfte
alle Energie darauf zu richten ſein, die Sache ſo zu betreiben,
daß nicht erſt noch ein Beſchluß des Repräſentantenhauſes und
vollends die Zuſtimmung des Präſidenten als erſchwerendes
Prävenire dazwiſchen tritt, bevor Deutſchland ſein gutes Recht
gewonnen hat. Es würde eine würdige Aufgabe der deutſchen
Dienſte ſein, im vorliegenden Falle einen vollen Erfolg zu
erzielen.

Die „Glatzer Zeitung“ theilt in einem längeren Leitartikel mit,daß von den von der „Voſ. g. gemeldeten lebhaften freudigen Kund-

gebungen bei dem Eintreffen der Nachricht von der Begnadigung
der beiden franzöſiſchen Spione in der Stadt Glatz nichts be
merkt worden ſei, daß ferner die Meldung, die franzöſiſchen Offiziere
wären bei ihrer Abreiſe von Glatz mit Hochrufen begleitet und mit
Blumen überſchüttet worden, eitel erfunden und erlogen ſei, und be
eichnet die diesbezüglichen Mittheilungen der „Voſſ. Ztg.“ als eineVerleumdeng der Stadt Glatz durch den Berichterſtatter des letzt

genannten Blattes. Uebrigens hat ja die „Voſſ. Ztg.“, wie auch
wir mitgetheilt haben, ihre Notiz längſt berichtigt.

Die „Voſſiſche Zeitung“ brachte kürzlich folgende, auch
von anderen Blättern übernommene Notiz:

Beim aufmerkſamen Durchblättern des Namenregiſters in
der Rang- und Quartier-Liſte fällt es auf, daß das Wörtchen
„von“ bei den adligen Namen der Offiziere theilweiſe vollſtändig
vorgedruckt iſt, theilweiſe aber auch nur durch ein v. der Adel be
zeichnet iſt. Dieſe doppelte Bezeichnung iſt jedoch keine willkür
liche, ſondern ſoll den Unterſchied zwiſchen dem Uradel und Brief-
adel und dem Adel, der ſeine Adelsberechtigung noch nicht nach
r hat, kennzeichnen. Zu letzterem gehören alle diejenigen

damen, vor denen das Wörtchen „von“ ſteht, während dem Uradel
nur das v. vorgeſetzt iſt. Es iſt dies eine Einrichtung,
die man aber nicht nur in der Rang und Quartierliſte allein,
ſondern auch im Staatshandbuch findet.

Hierzu bemerkt die „KreuzZtg.“: Die in dem obigen Ar
tikel ausgeſprochene Anſicht über den Zweck des abgekürzten
oder vollſtändig ausgedruckten „von“ im Namenregiſter der
Rangliſte iſt nicht ganz d Die Rangliſte unterſcheidet
nicht zwiſchen Uradel und Briefadel, ſondern führt die adligen
Namen die r Prüfung und Feſtſtellung der Be
rechtigung durch das Königliche Heroldsamt vorausgeſetzt ſo
auf, wie ſie diplommäßig oder nach den Eintragungen in die
Adelsmatrikel lauten müſſen. Die Namen mit vorgedrucktem
vollſtändigen „von“ ſind nicht adlig, ſondern bürgerlich. Es
iſt deshalb auch nicht zutreffend, anzunehmen, dieſe Namen
ſollten den Adel bezeichnen, welcher ſeine Adelsberechtigung
noch nicht nachgewieſen hat. Die Berechtigung, dem bürger-
lichen Namen das Wörtkchen „von“ voranzuſetzen, beruht auf
alten Rechtstiteln, verjährten Gewohnheiten u. ſ. w., verleiht
dem Namensinhaber aber keinerlei Adelsrechte. Man findet
dergleichen Namen beſonders in Braunſchweig, in Weſtfalen,
der Rheinprovinz u. ſ. w. Wenigſtens laſſen ſich die meiſten

älle dieſer Art aus dieſen Landestheilen herleiten. Jeder Be
itzer eines Landgutes oder Hofes ſetzte dem Namen des letzteren
einen Geburtsnamen mit dem Wörtchen „von“ hinzu; oft

wurde auch der Name des Geburtsortes dem Familiennamen
hinzugefügt, wie z. B. an von Fallersleben, wofür manau hen könnte Hoffmann aus Fallersleben. Dann blieb

mitunter einer von beiden Namen fort und wurde der andere
mit „von“ weitergeführt.

Privatnachrichten der „Voſſ. Zig.“ aus Süd weſt
Afrika übermitteln die überraſchende Meldung, daß neuer
dings Verhandlungen zwiſchen Major Lentwein und
Hendrik Witboi und zwar in einer perſönlichen Be

egnung ſtattgefunden haben ſollen. Major Leutwein ſoll
abei die Forderung der Auslieferung aller Waffen,

namentlich der neuerdings von engliſcher Seite ge
lieferten, ſowie des geraubten Viehes geſtellt haben, Beding-
ungen, welche in Südweſt-Afrika in Anbetracht der augenblick-
lichen Lage als ſehr energiſche und weitgehende betrachtet wer
den. Ueber das Ergebniß liegt eine Nachricht noch nicht vor.
Hendrik Witboi iſt zum allgemeinen Erſtaunen wieder in Reho
both aufgetaucht.

Zeitungsſchau.
Heute, am 6. Juli, begeht bekanntlich das Unfallver-

ſicherungsgeſetz ſein zehnjähriges Jubiläum. Es iſt ſeit dem
Tage ſeiner Geburt, den 6. Juli 1884, erheblich gewachſen, zu dem
urſprünglichen Geſetz ſind im Laufe der Zeit noch eine Reihe
von Erweiterungs und Ergänzungsgeſetzen gekommen, durch
welche die Unfallverſicherungspflicht auf weitere Gewerbegruppen,
namentlich auf Land ünd Forſtwirthſchaft und See und Bin-
nenſchifffahrt ausgedehnt wurde, und zwei weitere Abänderungs-
bezw. Erweiterungsgeſetzentwürfe, durch welche u. A. das Hand
werk und Kleingewerbe, ſowie das Handelsgewerbe der Verſiche
rungspflicht unterſtellt werden ſollen, ſind bexxits ihrem vollen
Jnhalt nach bekonnt und werden neben den Finanz- und
Steuervorlagen vorausſichtlich den wichtigſten Gegenſtand der
nächſten Reichstagsſeſſion bilden. Die „Halle'ſche Zei
tung“ hat ſchon in Nr. 305 in einem Leitartikel dieſes Jubi-
läums gedacht und dabei nicht nur die 10jährige Wirkſamkeitdes Geſepes eingehend gewürdigt, ſondern das letztere auch
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Kner ausführlichen Kritik unterzogen, ſodaß wir uns heute da
rauf beſchränken können, einige Preßſtimmen zu citiren.

Das Berliner Tageblatt“ findet die Hauptkriterien
eines Ptza Unfallverſicherungsgeſetzes in drei Punkten. Erſtlich
in Beſtimmungen über die Unfallverhütung in dieſer Beziehunghat der Geſetzgeber, ſoweit das ünfallverſtcherungs eſetz in Frage

kommt, kaum noch irgendwelche Thätigkeit zu entfalten daß auf
dieſem Gebiete hochbedeutende Arbeiten der Berufsgenoſſenſchaften
ihrem Abſchluß nahe ſind, haben wir berichtet. Sodann ſoll das
Unfallverſicherungsgeſetz den Zweck erfüllen, den Verunglückten ge
nügende Unterſtützun geben; die Beſeitigung der hierin bisherzu Tage getretenen Mißſtände bezweckt der Abänderungsentwurf.
Und endlich u für alle berufenen Träger der Verſicherung nach
w ntſchädigungsverfahren eine dritte vornehme Auf
gabe beginnen die in Folge eines Betriebsunfalles theilweiſe Er
werbsunfähigen nach Kräften zweckmäßig zu beſchäftigen.

Die „Kölniſche Volks-Ztg.“ ſtellt ſich gegenüberden Vorſchlägen zu einer Weller thun und Correctur

der Unfallverſicherung z den Standpunkt, daß eine
Vereinfachung der Verſicherung ſehr wünſchenswerth ſei.

Sie nimmt Bezug darauf, daß im Reichsanzeiger zwei umfang
reiche Geſetz Entwürfe betr. die Erweiterung der Unfallverſicherung
und betr. die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze bereits ver
öffentlicht worden ſind, und ein dritter Geſetzentwurf betr. die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf Gefangene noch ausſtehe, der
aber jedenfalls bald veröffentlicht werden dürfte. Jn der Preſſe iſt
der Geſetz Entwurf betr. die allgemeine Erweiterung der Unfallaſchernng im Allgemeinen ſehr kühl, ſtellenweiſe ſogar recht

kritiſch aufgenommen worden. Bei dieſer Ausdehnung kommt
beſonders das Handwerk in Betracht ſo weit daſſelbe nicht ſchon
verſicherungspflichtig iſt, ferner die Fiſcherei, das Handelsgewerbe
und die Küſtenſchifffahrt. Es handelt ſich hierbei vielfach um
Kleinbetriebe und zwar in Bezug auf die Gefährlikeit ſehr ver
ſchiedenartige Kleinbetriebe, welche von den neuen Laſten ſehr
chwer getroffen werden würden. Außerdem ſoll wieder eine neue

ganiſation eingeführt werden. Wahrſcheinlich wird im Reichs
d bei der Berathung dieſer Vorlagen einer Vereinfachung unſerer
geſammten Arbeiterverſicherung entſchieden das Wort geredet werden.

Daß in Arbeiterkreiſen zu der Frage des Weiter
ausbaues bereits Stellung genommen iſt, beweiſt eine Notiz des
„Vorwärts“, welche die Einbringung „eines gut ausge
arbeiteten und begründeten Antrages auf Uebertragung der
Unfallverſicherung an die Krankenkaſſen und auf Beſeitigung
des berufs genoſſenſchaftlichen Apparates“ ankündigt. Dieſer
Antrag dürfte den Anſtoß zu einer umfaſſenden Erörterung
über die Vereinfachung unſerer Arbeiterverſicherung geben.

„Bauernkoloniſation“ überſchreibt die „Voſſiſche
Ztg.“ einen Leitartikel, indem ſie als ein aufs innigſte zu
wünſchendes get die Zerſchlagung der Staatsdomänen, Fidei
kommniſſe und ſonſtigen gebundenen Drlerg e hinſtellt.
Freilich, der Voſſiſchen und verwandten Geiſtern iſt der Groß
grundbeſitz von jeher ein Dorn im Auge geweſen, daher fort
mit ihm und an ſeine Stelle den Güterausſchlächter geſetzt!
Die „Tante“ ſchreibt:

Nur unverbeſſerlicher Optimismus mag erwarten, daß eine
weſentliche Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Zuſtände im
Oſten durch die ſeit einigen Jahren beſtehenden Rentengutsgeſetze
zu erzielen ſei. Was will es bedeuten, daß einige Rittergüter
ihre Außenſchläge, die ſie wegen weiter Entfernung vom
Gutsſitze doch nur ungenügend bewirthſchaften können, behufs
Bildung von Rentengütern abſtoßen, oder daß einige
Gutsbeſitzer, die unmittelbar vor dem Ruine ſtehen oder
aus perſönlichen Gründen auf die Fortführung der Guts-
wirthſchaft verzichten, ihr Gut in Rentengüter zerſtückeln!
Soll eine Bauernkoloniſation im Großen gelingen, ſo müſſen die
Anſiedlungs und Rentengutsgeſetze nicht die einzigen oder letzten,
ſondern die erſten Schritte am Wege ſein. Von den Wirkungen
dieſer Geſetze darf man ſich ſchon deshalb nicht viel verſprechen,
weil ſie gerade vor den größten Grundherrſchaften Halt machen
ſie nicht die Staatsdomänen, die zahlreichen Beſitzungen
von Kommunen, Stiftungen und anderen Korporationen, die Ma
joratsherrſchaften oder den ſonſtigen fideikommiſſariſch oder lehn-
rechtlich gebundenen Grundbeſitz. Die Veräußerung dieſer Güter
oder größerer Theile davon iſt theils rechtlich theils verwaltungs

dergeſtalt erſchwert, daß ſie in kaum nennenswerthem
ne zur Bildung von Rentengütern zu verwenden ſein

werden.

Ausland.
Frankreich. Der Mörder Caſerio hüllt ſich nach wie vor in

Schweigen, weigert ſich hartnäckig, die Gründe anzugeben, die ihn zu
ſeiner ſcheußlichen That veranleßten, und wird nur lebhaft, wenn er
wieder und immer wieder die eigentliche Attentatsſzene beſchreibt. Er
empfindet eine geradezu diaboliſche Freude die kleinſten Einzelheiten
in Bezug auf die Ausführung des Mordes zu berichten, und mit be
haglicher Breite ergeht er ſich in einer, man könnte faſt ſagen, „wiſſen
ſchaftlichen“ Beſchreibung der „Kunſt des Erdolchens.“ Jüngſt hat
er dem Unterſuchungsrichter Benoit haarklein erzählt, wie man einen
Dolch faſſen und halten müſſe, um ſein Opfer mit „unfehlbarer
Sicherheit“ zu treffen. Mit einer Art von Stolz fügte er hinzu, er
habe ſich wochenlang im Stechen geübt und die Wirkung an einer
ne feſtgeſtellt. „Selbſt wenn mein Meſſer zufällig einen

nochen getroffen hätte,“ ſagte er, „würde der Stoß dadurch nicht abge
halten worden ſein. Wenn man die Waffe faßt, wie ich es gethan
habe, wird jeder Knochen durchſtoßen, und man iſt des Erfolges ſtets
ſicher.“ Der Staatsanwalt Roullet beſuchte ihn kürzlich und er
ging ſich mit ihm im Gefängnißhofe. Um ihn geſprächig zu
machen, fragte er ihn, ob er irgend einen Wunſch habe. „Ja““ er
widerte Caſerio, „die Feſſeln an den Armen ſind mir unbequem,
verurſachen mir ſogar Schmerz, laſſen Sie ſie doch entfernen“. „Und
glauben Sie, der Herr Präſident habe nicht gelitten antwortete der
Staatsanwalt mit Fug und Recht. Caſerio ſchwieg und ſenkte den
Kopf, wie er ſtets zu thun pflegt, wenn er nichts zu ſagen hat und
die Feſſeln blieben an den Händen.

Die Angaben Caſerios über ſeinen Aufenthalt während der
letzten Tage vor dem Mordanfalle ſcheinen der Wahrheit zu ent
ſprechen. Danach wäre er erſt wenige Stunden vor der That in
Lyon eingetroffen, wo er keine Freunde zu haben behauptet. Einige
Zeitungsberichterſtatter haben den Weg von Vienne nach Lyon (ebenſo
wie vor ihnen Caſerio) zu Fuß zurückgelegt und zahlreiche Zeugen
ausſagen von Perſonen geſammelt, die den jungen Jtaliener unter
wegs geſehen haben. Jn Cette, wo der Mörder zuletzt bei dem
Bäcker Vialla in Stellung war, hat er häufiger Verkehr mit mehreren
Geſinnungsgenoſſen gehabt, ſo namentlich mit einem gewiſſen
Saruel, durch deſſen Vermittelung er ſeine Stellung erhielt. Als
er vom 19. Jannar bis zum 28. Febraur dieſes Jahres im
ſtädtiſchen Hoſpital zu Cette auf StadtUnkoſten gepflegt ward,
empfing er allſonntäglich Beſuche von Anarchiſten mehrmals
kamen verdächtige Individuen von Lyon angereiſt und Caſerio unter
hielt ſich lange mit ihnen ſobald aber die Jl aufmerkſam wurde,
reiſten dieſelben ſchnell wieder ab, theils nach Marſeille, theils nach
Montpellier, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, ihrer habhaft zu
werden. Später, nach der Entlaſſung Caſerios aus dem Kranken
hauſe, überwachte ihn die Polizei ſcharf; ein beſonderer Geheimagent
wurde ihm „attachirt“, der „ſeinen Mann“ nicht aus den Augen ließ
und auch ſeine Abreiſe nach Lyon konſtatirte. Damit ſcheint aber die
Ueberwachung auch zu Ende geweſen zu ſein, woraus zu erſehen, daß
die Organiſation dieſes Dienſtes noch mehr als unfertig iſt. Der

affenhändler Guillaume, der dem Anarchiſten in Cette
das Dolchmeſſer verkauft hat, welches ihm zur Ausführung ſeines
Verbrechens diente, iſt nach Lyon beordert und mit dem Mörder
T worden er hat denſelben ſogleich wiedererkannt. Bei
dieſer Gelegenheit äußerte Caſerio ſein lebhaftes Bedauern darüber,

den Kränzen, welche man proviſoriſch im Periſ

daß er ſeine Waffe nach vollbrachter That weggeworfen habe „Hätte
ich ſie in der Hand behalten, dann wäre ich meine Angreifer ſchnell
los geworden und dann ſtände ich heute nicht hier.“ Eine
beſondere Wuth erfüllt ihn natürlich gegen den Schutzmann,
der ihn mit einem Fauſtſchlage niederſtreckte und ver-
haftete: „Dem hätte ich es ordentlich gegeben er hat ſeine
Kraft gegen mich mißbraucht.“ Wie ſchon erwähnt, wird der
Prozeß Caſerio gegen Ende dieſes Monats vor dem Schwurgericht
des Rhone Departements zur Beleg kommen, falls nicht un
vorhergeſehene Ereigniſſe eine Verſchiebung nöthig machen ſollten.

Noch immer laufen Beileidstelegramme aus allen
Weltgegenden an Frau Carnot und den Konſeil-Präſi-
denten Charles Dupuy ein. Das „Journal officiel“ ver
öffentlicht heute wiederum eine lange Liſte derſelben, in welcher
a Rngtienige des Schahs von Perſien und des Königs von Siam

gurirt.
Dem Architekten des Panthöson wurde Befehl ertheilt,

die nöthigen Arbeiten zur Herſtellung des Grabgewölbes, in
welchem der Sarg Carnots endgiltig Platz finden ſoll, unverzüglich
zu beginnen und ſo ſchnell als möglich zu Ende zu führen. Von

des Panthéon
untergebracht hat, wurden die ſchönſten ausgewählt und in dasInnere des Gebäudes gebracht die große Miaſe der übrigen lehnte

man an das Gitter, ſo daß das Publikum ſie erreichen kann. Den
anzen Tag über ſtehen Gruppen Neugieriger vor dem National-
eiligthum und entnehmen den verwelkten Kränzen kleine Blumen

ſträuße, die ſie trocknen und pietätvoll aufbewahren. Der Oberſt
Chamoin, einer der Offiziere des Elyſée, hat geſtern die Schleifen
und Jnſchriften von den Kränzen ablöſen und Frau Carnot zuſtellen
laſſen, welche ſie als Erinnerung behalten will.

talien. Der Kammerausſchuß hat die öffentlichen Be
denken gegen den reaktionären Charakter der Re
gierungsvorlage über den Anarchismus berückſichtigt. Er
verwirft durchaus den Verluſt der Ehrenrechte und der Aemter als
Folge der Deportirung wegen Umſturztendenzen. Die Aufhetzung
von Militärperſonen wird durch den Ausſchuß der Zuſtändigkeit der
Geſchworenengerichte vorbehalten. In allen größeren Städten finden

Anarchiſtenrazzias ſtatt, die bisher nur zu ſpärlichen Ver
haftungen, aber zu zahlreichen Beſchlagnahmen von Brieſſchaften,
Schriften und Aufrufen geführt haben. In Folge ſehr ſtrenger Ver
fügungen des Miniſteriums wurden viele Anarchiſten nach ihren
Heimathsorten zurückverwieſen. Die direkten Steuern
und Zölle ergaben im Juni drei Millionen weniger als im Juni
1893. Die geſammten Staatseinnahmen des abgelaufenen Ctats-
jahres blieben um 322 Millionen hinter dem Vorjahr zurück.

Korea. Die Koreafrage wird immer verwickelter.
Nach einem Bericht des Reuterbureau aus Petersburg be
ſtätigt es ſich, daß Rußland es ſich nicht entgehen läßt, ſich
in die Koreafrage einzumiſchen. Die ruſſiſche Regierung hat
an die Regierungen Chinas und Japans die dringende Auf-
forderung gerichtet, ihre Druppen aus Koreaunver-
züglich zurückzuziehen und alsdann eine gütliche Bei-
legung des Streites anzubahnen. Der japaniſche Geſandte ſagte
vorgeſtern einem Vertreter der Preſſe, der Zwiſt wegen
Koreas ſei einer zwiſchen dem Fortſchritt vertreten r
Japan) und dem reaktionären Konſervatismus (vertreten durch
China); Japan werde ſeine Pflicht erfüllen trotz aller
Hinderniſſe, die Ching ihm in den Weg zu
ſtellen verſuchen dürfte. Die japaniſche Regierung ſchlug der
chineſiſchen vor, gemeinſchaftlich Reformen in der
Verwaltung Koreas einzuführen; die koreaniſche Re
gierung ſei außer Stande, die Ordnung im Reiche aufrecht
zuerhalten, ſie ſei in jeder Hinſicht zu ſchwach. Japan ſchlug
demnach China eine Reorganiſation der Verwaltung vor, aber die
Pekinger Regierung wies den Vorſchlag zurück. Die Begründung,
daß China der Souverän Koreas ſei, könne Japan nicht zugeben,
weil der König von Korea mit Japan und den Weſtmächten
internationale Verträge ohne Zuſtimmung oder Einmiſchung
Chinas geſchloſſen habe welche Thatſache an ſich die Unab
hängigkeit Koreas in Gemäßheit des Völkerrechts beweiſe. Abge
ſehen von der Reformfrage müſſe die japaniſche Regierung die
japaniſchen Rechte in Korea in jeder Hinſicht verbürgt haben ſie
werde die Integrität Koreas nachdrücklich ſchützen. Das ſei Japans
Hauptzweck. Die Unterhandlungen ſchwebten zwiſchen den zwei
Regierungen noch Japan ſei jedenfalls entſchloſſen, auf der
höchſt nothwendigen Reformirung der koreaniſchen Verwaltung
zu beſtehen. Die geſtrigen Londoner Morgenblätter bringen
Artikel, in denen die Regierung aufgefordert wird, energiſche
Maßnahmen zu ergreifen, um zu verhindern, daß Ruß-
land die engliſchen Jntereſſen auf Korea ſchädige.
Daily Telegraph führt in einem Artikel über Korea aus, die
Gefahr der Situation liege in der Wahrſcheinlichkeit, daß
Rußland ein geheimes Abkommen mit China
über Korea getroffen habe. Die Friedensver-
mittelung Rußlands ſei daher mit Mißtrauen
aufzunehmen. England habe Port Hamilton aufgegeben
gegen das Verſprechen Rußlands, daß es keinen Hafen in
japaniſchen Gewäſſern erwerben werde. England müſſe daher
Japan in ſeinen Bemühungen, Korea gegen Jntriguen und
Gefahren zu ſchützeu, unverhohlen unterſtützen. Englands und
Japans Jntereſſen in Korea ſeien identiſch.

Türkei. Der Standard meldet aus Konſtantinopel, der
Khedive ſei ſo befriedigt von der Aufnahme, die er bei dem
Sultan gefunden, v er deſloſ einen Monat dort zu bleiben
und die Schweizer Reiſe aufzugeben Seine Mutter ſei
bemüht, ihn mit einer Tochter des Sultans zu verloben, doch ver
halte ſich der Khedive ablehnend zu dieſem Projekt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Juli 1894.
Eheſchließungen: Der Pfarrer Albert Vopel, Stödten und

Martha Kohlhardt, Fritz Reuterſtraße 3. Der Kaufmann Guſtav
Jalce, Martinſtraße 23 und Thereſe Schulz, Zenkerſtraße 6. Der
Diakonus Johannes Steffani, Poſen und Hertha Ebert, Schiller
ſtraße 41. Der Polizei-Sergeant Bernhard Reuter, Zwingerſtraße 27
und Marie Sorge, Paradeplatz 2.

Aufgeboten: Der Sattler Richard Wolff und Emma Minnder,
Dachritzſtraße 14. Der Präparator Georg Burkhard, Albrechtſtr. 21
und Anna Wolff, dw r 14. Der Kandidat des höh. Schul
amtes, Dr. phil. Auguſt Blackert, Grünſtraße 29 und Cecilia Meeths,
Louiſenſtraße 2. Der Pferdehändler Salomon Cohn und Anna
Heineke, Grünſtraße 32. Der Maſchinenformer Ernſt Becker, Halle
und Karoline Kahle, Gerbſtedt. Der Maurer Albert Knorre und
Marie Rüprich, Peißen. Der Kaufmann Hermann Brummer, Halle
und Ida Elsberg, Jſerlohn. Der Schreiner Johannes Naumann
und Emma Reichert, Bickern.

Geboren: Dem Kaufmann Albert Schütze, Frieſenſtraße 4,
eine Tochter, Gertrnd. Dem Muſiker Max Wundrack, Taubenſtr. 9,
eine Tochter, Frieda Anna. Dem Kupferſchmied Guſtav Veſter,
Liebenauerſtraße 7, ein Sohn Friedrich Karl Guſtav Kurt. Dem
Bahnarbeiter Karl Schmidt, Thomafſiusſtraße 2, eine Tochter, Martha
Lina. Dem Handarbeiter Franz Bieler, Hirtenſtraße 17, ein Sohn,
Otto Richard. Dem Zimmermann Max Götze, Spitze 9, eine Tochter,
Gertrud Frieda Margarethe. Dem Hyndarbeiter Georg Hohmuth,
Gerberſtraße 12, ein Sohn, Alexander Cheodor. Dem Handarbeiter
Wilhelm Geilert, Brunoswarte 2, eine Tochter, Margarethe. Dem
Schriftſetzer Guſtav Hardtke, Trödel 3, eine Tochter, Ella Frieda.
Dem Brauer Moritz Urphal, Thorſtraße 34, ein Sohn, Paul Richard
Hans. Dem Schriftſetzer Richard Bauer, Saalberg 27, eine Tochter,
Klara Hedwig Lucie. Dem Handarbeiter Friedrich Goericke, eine
Tochter, Bertha, Entb.Jnſt.

Geſtorben: Des Stuckateur Johannes Reiche Tochter Margarethe,
7 Mon., Domplatz 6. Des Handarbeiter Jakob Rygol Sohn Oskar
11 Mon., Beeſenerſtraße 7. Des Hilfsbremſer Auguſt Schadow
Ehefrau Selma geb. Schmidt, 27 Jahre, Auguſtaſtr. 12. Des
Bäckermeiſter Richard Rennert Tochter Eliſabeth, 7 Mon., Böllberger
weg 11. Des Arbeiter Louis Damm Tochter, todtgeb., Liebenauier
ſtraße 177. Der Arbeiter Gottlob Fiſcher, 61 Jahre, Klinik.

Fremdenlifte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Privatiere Ziſemann und Tochter aus

Frankfurt a. M. Direktor Straßer aus München. Reg.- Baumeiſter Küchler aus Werinels
kirchen. Ingenieur G. Scheve aus Berlin. Rentier Baumler aus Aachen. Baron von
Manteuffel aus Berlin. Kadet Doering aus Dresden. Rechtsanwalt Dr. Harmening
aus Jena. Kauflente: G. H. Dörken aus Gevelsberg, Fritz Creutzenberg aus Leipzig,
Paul Schlamm und Max Bonnwitt, beide aus Berlin, Bruno Huhle und Joſ. Unland,
beide aus Hamburg, Carl Hermann aus Stuttgart, Leop. Kahn aus Mannheim, Jof-
Haß aus Kbln a. Rh.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Feuille-

ton, Theäter Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Voemittaags.

eim Einkaufe feiner Toiletteſeife thut man nicht genug, wennB man Doering's Seiſe mit der Eule verlangt, nein
man muß auch ſich durch Augenſcheinnahme überzeugen, daß

man das erhält, was man wünſcht, daß man nicht ſtatt der
ächten Doering's Seife unächte bekommt. Unächt iſt jede Doering's
Seife, wenn nicht auf der Seife, auf dem Etiquett, auf der Verſchluß
marke in augenfälligem Drucke zu leſen iſt: „Mit der Eule“.
Nur die Doering's Seife mit der Eule iſt amtlich auf ihre Qualität
und Reinheit geprüft und befunden worden als die der menſchlichen
Haut zuträglichſte und beſte Seife der Welt. Preis überall 40 Pfg.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung
am Sonnabend, den 7. Juli er., Nachm. 5 Uh

im Eheſchließungészimmer.
Tagesordnung:

1. Petition des 3. kommunalen WahlbezirksVereins, Ver
ſchmelzung der Straßenbahn und der Stadtbahn betr. 2. PetitionKuhnt, Wanglanſchinggedähren betr. 3. Petition Schramm, Ent-

ſchädigungsanſprüche betr. 4. Petition Schulze, antheilige Erſtattung
von Trottoirkoſten betreffend. 5. Petition Höhn, baupo izerliche Ver
fügungen betreffend.

Agrar- Kommiſſion.
Sitzungam Montag, den 9. Juli er., Nachm. 39 U

in der Rathéſtube.
Tagesordunng:Wiſenverpachtung betreffend.

Tagesordunng
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 9. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe.

2. Penſionirung von ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen. 3. Nach
bewilligung für die Desinfektionsanſtalt. 4. Mittelbewilligung zur
Anſchaffung von Jlluminationskörpern. 5. Vermiethung einer Woh
nung im Hauſe Blücherſtraße 7. 6. Verpachtung von Hospitalwieſen.7. Petttion des 3. kommunalen WahlbezirksVereins, Verſchmelzung

der Straßenbahn und der Stadtbahn betr. 8. Petition Kuhnt,
Kanalanſchlußgebühren betr. 9. Petition Schramm, Entſchädigungs
anſprüche betr. 10. Petition Schulze antheilige Entlaſtung von
Trottoirkoſten betr. 11. Petition Höhn, baupolizeiliche Verfügungen
betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtveroedreten Vorſteher

W. Dittenberger.

FamilienNachrichten.

Heute früh wurde uns ein geſunder Knabe geboren.
Dies beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen [262

Halle a/S., den 5. Juli 1894. R. Petri u. Frau.

T

Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben beehren

ſich anzuzeigen [263Zittau, den 3. Juli 1894.
von Sexydlitz,

Sekondlieutenant und Adjutant im 3. Jnf.-Regt. Nr. 102
(Prinzregent Luitpold von Bauern)

und Frau Frieda geb. Müller. d

Gestern Abend 9 Uhr entschlief ruhig und sanft in
seinem Herrn unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater

und Onkel, Pastor emer. [243Wilhelm Ferd. Böttcher,
Ritter des Rothen Adler- Ordens III. Klasse,

im 88. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen
Vatterode, den 5. Juli 1894.

II. Böttecher, Pastor.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 3 Uhr statt.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied Dienstag,

den 3. Juli, früh 6 Uhr unſer verehrter Lehrer
Fr. Beinhoff ans Wolmirsleben,

nachdem er nach längerem ſchmerzlichen Leiden glücklich ge-
J nefen war und ſeine Lehrthätigkeit wieder aufgenommen hatte,

am Herzſchlag. [267Wir betrauern in dem Dahingegangenen den lieben Freund,
den treuen Lehrer unſerer Schule während 9 Jahren, in welcher
Zeit der Verſtorbene durch ſein Gottvertrauen und warmen
Patriotismus unſerer Gemeinde ein rechtes Vorbild gab, durch
regſte Bethätigung. Sein edles Streben wird der herange-
bildeten Jugend zum Segen gereichen, des ſind wir gewiß
möge dem treuen Manne die heimathliche Erde leicht ſein
möge Gott der Allmächtige der treuen Gattin, den lieben
Eltern, deren einziger Sohn er war, ein Tröſter ſein.

Die Gemeinde Kleinkugel.



kug aus echtem Tuch koſtet 45-65 Mark. Er trägt ſich mindeſtens
3vei volle Jahre, natürlich vorausgeſetzt, daß der Anzug on nach
Matz t iſt. Die billigen Sachen nun für Konfektion koſten

und 36 Mark wenn es recht gut geht, ſo hält der Rock,
obald nur die Frau fortwährend am Flicken bleibt. Schlechtes Ge

webe, S Wolle. Bei baumwollenen Gegenſtänden pflegt
das Gewebe ſchlecht zu ſein, und auch die Färbung iſt eben ſo billig
wie mangelhaft. Hier verſteht das Publikum gewöhnlich nicht die
Breite zu unterſcheiden und erleidet durch die abſichtlich unterlaſſene
Angabe hierüber vor Allem auch an der Quantität Schaden. Was
die Qualität betrifft, fo giebt es dünne und dicke Waaren
und ſie iſt, je nachdem, haltbarer und zerreißender. Das Gebiet der
Baumwolle wird trotz Läger ein immer ausgebreiteteres, und zum
Theil auch durch ſeine Miſchung mit Wolle.

Die Wollen e chen, ſobald ſie verſchleudert werden, beſtehen
aus ſogenannter Partiewaare. Jn allen Fabriken häufen ſich
Strümpfe, Handſchuhe, Tücher c. 2c. zuſammen, die, weil ſie Fehler
haben oder aus der Mode kommen, vom Fabrikanten „verramſcht“
werden. Feine Läden würden ſolche Waare, falls ſie Fehler hat,
nicht kaufen, in den billigen Läden aber beginnt um ſolche Partien
ein Handeln bis aufs Blut, ſo daß der Fabrikant oft mit dem Selbſt
koſtenpreiſe abziehen muß. Dennoch hat unſer Mitleid ganz anderen
Perſonen zu gehören, nämlich dem Publikum, das ſolche Dinge
kauft und ſie oft ſchon nach Tagen an einer Ecke nach der anderen
platzen fühlt.

„Bei Tricotwaaren machen Käufer, die gern zu Schleuder
preiſen kaufen, die unangenehme Erfahrung, daß die Sachen nach
der Wäſche dick, alſo zu eng werden. Man bekommt ſo Etwas auch
in feineren Läden, allein wohl niemals, ohne durch den Vergleich
vor die eigene Entſcheidung geſtellt zu werden. Iſt in der Färberei
ein Zeugſtoff mißglückt, ſo daß er etwa laut Bürgſchaft an die Fabrik
zurückgeht und unter Umſtänden ſogar an das chemiſche Jnſtitut,
ſo wird er natürlich zu jedem Preiſe an die Reſtergeſchäfte abge
geben. Dieſen iſt es dann gleichgültig, ob die Farbe bald bleicht
oder im Waſſer heruntergeht. Das ſehr große Gebiet der Tricotage
umfaßt Strickwaaren in Unterhoſen, Jacken, Strümpfen, Hand
ſchuhen 2c. 2c. Sie werden in dem billigen Geſchäftsverkehr zumeiſt
nach Gewicht gekauft. Danach geſchieht auch die Herſtellung mög
lichſt raſch, leicht und nachläſſig auf dieſe Weiſe ſpart man Arbeits
lohn, während das leichtere Gewicht durch ſchwere Knöpfe und grobe
Bänder erhöht wird.

Leinen iſt jetzt, nachdem die Aerzte wieder zu ihm zurück
zukehren beginnen, geſuchter als in der erſten Zeit der Wollwäſche.
Oft iſt die Appretur derb und feſt, nach der Wäſche tritt jedoch
Fadenſcheinigkeit ein, wodurch eine Art Schmutzfarbe erleichtert wird.
Das kleinere Publikum verſteht weder Leinen von Baumwolle, noch
Leinen von Halbleinen recht zu unterſcheiden. Jm Gedränge ſolcher
billiger Läden hält es die Käuferin gar nicht der Mühe werth, das
kalte Leinen gegen den ſehr warmen Baumwollenſtoff zu befühlen.
Echtes Leinen hat die Kette von Baumwolle und den Schuß von
Leinen, bei Halbleinen iſt es gerade umgekehrt. Dieſes, als kräftiger,
ſteht im Preiſe und in der Beliebtheit dem echten Leinen kaum viel
nach. Die ſchlechte Bettwäſche, wie man ſie in jenen Geſchäften
kauft, geht raſcher entzwei, da ſie ſchlechter gearbeitet iſt. Jm Gewebe
wird man unſchwer Knoten bemerken können und die erſte Wäſche
macht den Stoff ſchmäler. Das übrigens bei jedem Stück Leinen
etwaige Fehler markirt ſind, ſo wäre es intereſſant, zu erfahren, ob
dies auch noch bei jenen Verkäufen zu erſehen iſt. Auch hier achtet
man nicht auf die verſchiedenen Breiten, was aber die Verkäufer
eſetzlich an dem ausdrücklichen Vermerk nicht hindern ſollte. Bei

Taſchentüchern gehen die Breitenunterſchiede von 47—52 Centimeter,

ohne daß hierauf Pae wird. Hier fällt auch noch ein anderer
Kniff ins Gewicht. Die guten Taſchentücher haben nämlich nur zwei
Seiten geſäumt, ſo daß auch zwei Kanten vorhanden ſind. Die
Schleuderwaare verfügt über drei geſäumte Seiten, und eine Kante,
die dann zum Weben übrig bleibt, macht natürlich die Arbeit billiger.

Am raſcheſten nutzen ſich ſchlechte eidenwagren
ab. Dank der Färbung erſchwert man ein Pfund
italieniſchrr Seide zu drei Pfund fabrizirter. Weniger
ſchlimm iſt Halbſeide, weil Baumwolle und Seide ſich ſehr gut ver
tragen immerhin wäre es nicht erlaubt, auch dieſe Miſchehe als reine
Seide anzupreiſen. Echte, ſchwach gefärbte Stey bekommt man zu
1,50 im Detail, gut gefärbte zu 7-—-8 A. Mittelwaare zu 4
Natürlich wird da das Billigſte und Vergänglichſte genommen. Auch
gefärbte Möbelſtoffe laſſen ſich preiswürdig erwerben, nur daß
die junge Hausfrau nach kürzeſter Friſt entdeckt, wie die Stellen, die
der Sonne ausgeſetzt ſind, ſanft im Erbleichen ſind. Der Schleuder
preis für einen Wollhut, wie ihn beſonders der Arbeiter trägt
nicht die breitkrämpigen Sozialiſtenhüte zu 4-5 A. iſt 2,50 bis
2,80 Gerade in dieſer Fabrikation kommt viele Ausſchußwaare
mit Filzungen vor. Dieſe geht dann ſchon zu 12—15 A. das
Dutzend an die Bazare, da gute Läden ſolchen Hüten kein Obdach
gewähren. Zum Glück ſteht hierbei wenigſtens die Dauerhaftigkeit
außer Frage, ſo daß nicht das Publikum, ſondern nur die beſſeren
Verkaufsgeſchäffte den Schaden zu erdulden haben. Ungleich
ſchwindelhafter wird der Handel in Mützen getrieben. Da giebt es
eine Sorte bis zu 60 und 35 Pfennigen hinunter, die ſehr raſch
verſchleißt.

Legende iſt es ferner, eine Küche aus dem Fünzigpfennig-
Bazar herſtellen zu können. Die Geräthe ſind aus dünnem Blech,

Wein er braucht nicht die Pflege, die Weinjahre ſind aber oft ſchlecht,
und ſind ſie gut, dann kommt die Konkurrenz aus dem Wällſchen

und außerdem wird jetzt viel weniger Wein als früher,
das macht das Bier deshalb nimmt der Obſtbau hier auch immer
mehr zu. Freilich drüben mit den großen neuen Obſtkulturen in
Meran kann der Bauer nicht mit. Dort ziehen ſie Spalierobſt, aber
das macht viel mehr Mühe als der Hochſtamm und die Arbeitslöhne
ſind zu theuer: ein Kuhmagd hundert Gulden und ein Knecht gar
zweihundert und Wohnung und Verpflegung dazu.

Die Gilfpromenade von Meran. Das x auf Erden!
Am Weg ſitzt eine Obſtverkäuferin. Jhre Aepfel und Orangen ſind
ebenſo theuer wie in Deutſchland. Die Fremden haben's ja dazu.
Auch ſie kauft von den Bauern. Neulich hat ſie an einen ungariſchen
Edelmann fünfzig Aepfel verkauft, das Stück für achtzig Kreuzer.
dem Bauern hat ſie ſieben Kreuzer dafür gezahlt, dreiundſiebzig Kreuzer
Verdienſt am Stück. Ja, ſolche Bauern giebt es, und ſolche Edel-
leute! Ein Grün, als wollte die Natur in ihrer Fruchtbarkeit
erſticken. Der Garten, in dem ich ſtehe, gehörte zu einem Rittergut.
Aber der Gärtner, ein Thüringer, klagt, hier im Süden verſtünde
man die Sache nicht, es ließe ſich noch viel mehr erzielen, wenn man
nur die Arbeitskräfte daran wagen wollte; man nimmt eben, was
die Natur ſchenkt, da iſt der Norden mehr dahinter her. Der große

rüngeſtreifte Ramour und die kleine goldgelbe, mit winzigen
chwarzen Punkten gezeichnete Perl-Reinette gedeihen hier beſonders.

Ja, drüben die neuen Anlagen vom Rittmeiſter, das ſind die größten
und die beſten, von Meran bis hinunter nach Waltern. Dabei iſt
der Rittmeiſter kein gelernter Gärtner, vor ein paar Jahren iſt er in
Wien noch vor der Schwadron geritten, Alles hat er aus Büchern
und von ſich ſelber gelernt. Gelernte Gärtner nimmt er gar nicht
an, nur ganz gewöhnliche Arbeiter, damit ihm erſt Keiner
dreinredet Gern entſpricht der Herr Rittmeiſter meiner
Bitte und führt mich auf ſeinen Gebieten umher.
Weite langgedehnte Reihen, fünf Hektar, Alles Spalierobſt, das ſich
an drei wagerecht über einander gezogenen und durch Holzpfähle be-
feſtigten Drahtſchnüren emporrankt. Bis vor wenig Jahren war das
Spalierobſt hier in der Gegend noch ganz unbekannt. Es fordert
eben Arbeit und außerdem gilt es unter den Bauern nicht für ſo
ſchmackhaft, wie das hochſtämmige. Der Vorzug der Spaliere iſt der,
daß die Zweige, im Gegenſatz zum Stamme gleichmäßig ausgebreitet
werden und ſo die Sonne auch gleichmäßig heran kann; auch Meſſer
und Gartenſcheere kann beſſer arbeiten. So bekommt die Frucht am
Spalier eine einheitliche Geſtalt und erlangt ihre höchſte Vollendung.
Außerdem trägt der SpalierSetzling ſchon nach zwei Jahren, ja
ſchon nach einem, alſo bedeutend früher als der Hochſtamm. Die
Pflanzungen hier beſtehen ſeit vier Jahren und ſind nach franzöſiſchem
Muſter Der Boden wird im Jahre zweimal gedüngt, mit Thomas

ſchlecht gelöthet, und brennen ſehr ſchnell durch. Verdächtig ge ſehen
auch billige Küchenmöbel aus. Aber ſie ſind aus friſchem Holz, das
war weniger koſtet, aber dafür auch nicht ſchließt, bis ſich an ſolchen
Tiſchen, Stühlen, Schränken Alles verbiegt und die Seiten aus
einandergehen. Altes Holz iſt theuer, weil zum Lagern auch ein
Lager gehört und weil viel Abfall vorkommt.

Der Leſer hat jetzt die verſchiedenſten Dinge vorbei paſſiren ſehen,
die er ſpottbillig kaufen kann, falls ſeine Momentpolitik nur den
augenblicklichen Profit, aber nicht den baldigen weit größeren Schaden
berechnet. Einiges könnte der Staat hier einwirken, allein die
wirkliche Strömung, ſtatt des früheren wenig aber gut, viel aber
ſchlecht z kaufen vermöchten nur Geſetze zurückzudämmen, die
Gewaltakten zum Verwechſeln ähnlich ſähen. Das ichtigſte bleibt,
wie die „Zukunft“ zu dieſen Ausführungen mit Recht bemerkt, die
beſſere wirthſchaftliche Erziehung. Wie ſich heute in
einzelnen unſerer Bergwerksgegenden wohlhabende zu Vereinen
uſammengethan haben, in denen ſie ſelbſt das Arbeitermädchen in

Handarbeit, Kochen und ſparſamer Benützung des Gegebenen anweiſen,
ſo ſollte von Stadt zu Stadt auch die ärmere Bevölkerung im vor
theilhaften Anſchaffen unterrichtet werden.

Und zugleich mit den Schleudergeſchäften würden auch die
Hungerlöhne eingeſchränkt werden, denn dieſe ſoliden Arbeits-
gebiete brauchten einer ſchädlichen Konkurrenz nicht zu erliegen.

Deutſches Reich.
Der Direktor des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes hat an

eine beſchränkte Anzahl hervorragender e W auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelunterſuchung die Anfrage

r ob ſie geneigt ſeien, zu Anfang Auguſt in Erfurt,
iſenach oder Leipzig zuſammen zu kommen, um ihre

Meinung zunächſt nur vertraulich und perſönlich darüber zu
hören, in welcher Weiſe es möglich ſei, die bei dem Erlaß der
neuen Prüfungsvorſchriften re ierungsſeitig verfolgten Abſichten durch gemeinſame, nächſt private Arbeiten

auf dem techniſchen Gebiete zu unterſtützen.
Die „Kreuzztg.“ ſagt in einem heutigen Leitartikel, be

titelt der Reichsfinanzreform“, die Art der Finanzpolitik,
welche der Reichstag jetzt treibe, gebe zu ſchweren Beſorgniſſen
Anlaß. Seine Mehrheit ſei zufrieden, wenn beim Etats
abſchluß die Rechnung ſtimme und auf dem Papier das Gleich
ewicht zwiſchen Ausgaben und Einnahmen hergeſtellt ſei ſie
ümmere ſich W nicht darum, ob die Einnahmen wirklich

die budgetmäßige Höhe erreichen werden. Jn dieſem Verhalten
liege ein Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl. Es ſtehe jetzt
ſchon feſt, daß in den nächſten Jahren neue Ausgaben bevor
ſtehen der Staat werde dann, wenn er mit der Defizitwirth
ſchaft endlich ein Ende machen und zu den bewährten Grund
ſätzen Atpreghiſhe Finanzpolitik zurückkehren wolle, die direkten
Steuern noch ſchärfer heranziehen müſſen. Nach den Ergeb-
niſſen der letzten Sitzung ſei aber nicht zu erwarten, e ſich
der Reichstag ſo leicht zur Bewilligung von Steuern ver
werde, um ein S mee zwiſchen den Finanzen des
Reiches und den Einzelſtaaten herbeizuführen. Die verbündeten
Regierungen würden einen ſchweren Fehler begehen,
wenn ſie dieſen Gedanken dem Reichstage gegenüber preisgebenwollten. Dadurch würden ſie ſich verſenigen Mehrheit,
welche die Handelsverträge angenommen hat, auf Gnade und
Ungnade ergeben.

Die Ausführung des neuen r r Gemeinde
abgabenGeſetzes erfordert von den einzelnen Gemeinden eine
vorgängige Prüfung ihrer Finanzverfaſſung und Verwaltung.d fing oll ſich auf alle einzelnen Zweige erſtrecken un
feſtſtellen, welcher Abänderungen, Ergänzungen und ander
weitiger Einrichtung es bedürfen wird, um die Uebereinſtimmung
mit den ausdrücklichen Geſetzesvorſchriften, ſowie die Ausgeſtaltung
des geſammten Finanzweſens im Geiſte des Geſetzes herbei-
zuführen. Noch im Laufe dieſes Monats ſollen, wie die „Voſſ.
Ztg.“ meldet, zwiſchen den einzelnen Regierungs
präſidenten und den Bürgermeiſtern ihrer Bezirke wegen
dieſer Ausführungs Fragen ſtattfinden. Auf Grund
dieſer Beſprechungen wird dann in denjenigen Gemeinden, in
denen dies überhaupt erforderlich erſcheinen ſollte, ein Plan
aufgeſtellt werden, worin die Gegenſtände der in Ausſicht zu
nehmenden Abänderungen, Ergänzungen und anderweitigen
Einrichtungen aufgeführt und die Zeitpunkte, bis zu denen vor
ausſichtlich die entſprechenden Gemeindebeſchlüſſe zu Stande ge
kommen und die erforderlichen Maßnahmen zu deren Durch
führung getroffen ſein werden, angegeben werden ſollen. Solchen
Gemeinden, denen bis zum 1. April 1895 die Aufſtellung und
Durchführung eines vollſtändigen Planes wegen der in der
Natur der Sache liegenden Schwierigkeiten nicht möglich ſein
ſollte, iſt eine entſprechende Beſchränkung auf das Nothwendige
und Weſentliche geſtattet.

J„T-—J SZ-Z--Z,-J
ſchlackenMehl, Kompoſt und mit dem ausjejäteten Unkraut. Das

hier natürlich ſehr üppig, Pebt aber auch einen ausgezeichneten
ung. Auch hier laufen längs der Beete die künſtlichen Rinnſale

entlang, vom Regen iſt man nicht abhängig. Die beſte Spalierform
iſt die mit vier Etagen, nicht wie hier mit drei. Die Zweige
ſind genau im rechten Winkel über die Drahtſchnur gelegt, das
e auch gleichartig und ſauber aus. Dort die ſogenannte
VForm, da klettert der Stamm zweitheilig in der Geſtalt eines
großen lateiniſchen V am Spalier hinauf und da die WildeVaſen
form; der Stamm ganz kurz und die Zweige ringsum im
Kreiſe zurückgebogen und an Holzpflöcke gebunden. Der Vortheil
beider Formen iſt, daß ſie ſo weniger Boden beanſpruchen, dafür
iſt die Arbeit größer und außerdem ſoll man bei der Obſtzucht Holz
theile immer vermeiden, weil das die Würmer anzieht. Hie und da
hat ein Blatt weiße Punkte, das iſt der Mehlthau, und ſogleich
ſchneidet es mein Führer ab. Frucht ſitzt an ne Wo die Ein
jährigen ſchon gar zu viel tragen, da wird noch ausgeſchnitten, damit ſe ihre Kraft nicht zu zeitig vergeuden. So iſt der alljährliche

Ertrag auch gleichmäßig, blos darf kein Hagel kommen. Nur der
edle Calville-Apfel wird hier gebaut, er wird am veſten bezahlt.
Charakteriſtiſch iſt ſchon ſein Blatt; die andern Sorten haben ſpitzeZacken,ſeins dagegen hier ſtumpfe. Wirtreten in ein hübſches neues Haus.

Hier wird die Ernte eingeliefert. Mit den Fingernägeln wird
der Apfel abgezwickt, ja nicht abgeriſſen, dann ſorgfältig, damit er
ſich nicht ſtößt, in einen auswattirten Korb Frlegt und hier
auf dieſen Tiſchen wird er ſortirt das Fehlerhafte ausgeſchieden,
das Uebrige auf der Waage gewogen und dann in den Sälen
nebenan nach dem Gewicht in die Geſtelle vertheilt. Hier ruht
die Frucht auf hölzernen Latten das iſt beſſer als Stroh, denn
Stroh kann ſchimmeln. Die einzelnen Stücke wiegen gewöhnlich
140--300 Gramm, aber auch darüber. Die Wände des Hauſes ſind
doppelt eine Außenwand, dann ein hohler Raum, dann die Jnnen
wand; der hohle Luftraum iſt ein ſchlechter Wärmeleiter, und Hitze
und Kälte hat wenigen Einfluß. Die angebrachten Oefen werden
wieder abgeſchafft, denn Heizung iſt wohl nicht nöthig. Dreimal-hunderttauſend tadelloſe Aepfel haben vorigen Herbſt hier gelegen,

und ein Theil davon iſt ſogar nach Frankreich gegangen, die deutſche
Frucht zum erſten Male im fremden Süden

Und kommt der Spätſommer mit goldener Reife, dann ſtreicht
durch das Gelände der Flurſchütz, der Saltner, mit großem dreieckigen
Federhut und einem Fuchsſchwanz darauf, Jacke und Hoſe von Leder
mit Eberzähnen und ſilbernen Ketten beſteckt, in dem geſtickten Gürtel
eine Piſtole und in der Hand die Hellebarde. Der wacht, Tag und
Nacht, bei Sonne und bei Ungewitter. Dann knallt auch die Piſtole
durch die Nacht und die Nothpfeife gellt. Die Räuber in der Obſt
kammer ſind Jtaliener

hinzu

un d
J e ußen getroffene Averſional- Abkommen erſtreckt ſich, wie der

iniſter des Innern in einer Verfügung an die Regierungspräſiden
ten feſtgeſtellt hat, nur auf die bisher aus der Staatskaſſe gezahlten
Porti, dagegen nicht auf die Portokoſten der Standesämter,
die nach wie vor von den Gemeinden zu tragen ſind.

Das zwiſchen der Reichs-Poſtverwaltung

Es iſt nunmehr hohe Zeit, daß die verantwortlichen
Stellen der Handelspolitik des Reiches den deutſchen Zucker
Induſtriellen darüber Klarheit verſchaffen, was gegenüber
den in Ausſicht ſtehenden Tarifänderungen der
nord amerikaniſchen Union von hier aus geſchehen
wird. Am 2. Juli hat der Senat der Vereinigten Staaten
ſeinen Beſchluß vom 5. Juni en bloo wiederholt, danach würde
vom 1. Januar 1895 unter Aufhebung der der
S Rohzucker einen Werthzoll von 40 Prozent per
Pfund, Zucker über Nr. 16 holl. Standard einen Zuſchlag von
17, Prozent bezahlen müſſen. Zucker aus Ländern mit Aus
fuhrprämien ſoll mit einem Zuſchlag von Prozent belaſtet
werden. Der Kompromißantrag, für prämiirten Zucker den
Zuſchlag fallen zu laſſen, iſt abgelehnt und der Reviſionstarif
nunmehr unverändert angenommen worden. Der. Einwand,
den Deutſchland gegen dieſe mit dem Meiſtbegünſtigungs
Verhältniß unvereinbare Tarif Reform erhoben hat,
iſt ohne jede Berückſichtigung geblieben und es
verlautet bisher noch nichts darüber, in welcher Form Deutſch
land ſeinen Einſpruch weiter zu verfolgen gedenkt. Daß die
Rechtsfrage, die hier zu Grunde liegt, leider ſehr verworren iſt,aben wir kürzlich bereits dargelegt. Aber keine e
pen der rechtlichen Auffaſſung kann darüber obwalten, daß mit

der Aufhebung der einzigen Konzeſſion, die Amerika für das
Zugeſtändniß unſeres Vertragstarifs von 1892 gemacht hat,
auch die Vorausſetzung für das Meiſtbegünſtigungs Verhältniß
alterirt worden iſt und Deutſchland wieder ſeine volle Freiheit
der Rückkehr zur Autonomie gewonnen hat. Zunächſt dürfte
alle Energie darauf zu richten ſein, die Sache ſo zu betreiben,
daß nicht erſt noch ein Beſchluß des Repräſentantenhauſes und
vollends die Zuſtimmung des Präſidenten als erſchwerendes
Prävenire dazwiſchen tritt, bevor Deutſchland ſein gutes Recht
ewonnen hat. Es würde eine würdige Aufgabe der deutſchenDiplomatie ſein, im vorliegenden Falle einen vollen Erfolg zu

erzielen.
Die „Glatzer Zeitung“ theilt in einem längeren Leitartikel mit,daß von den von der „Voſſ. Zig. gemeldeten lebhaften freudigen Kund-

gebungen bei dem Eintreffen der Nachricht von der Begnadigung
der beiden franzöſiſchen Spione in der Stadt Glatz nichts be
merkt worden ſei, daß ferner die Meldung, die franzöſiſchen Offiziere
wären bei ihrer Abreiſe von Glatz mit Hochrufen begleitet und mit
Blumen überſchüttet worden, eitel erfunden und erlogen ſei, und be-
eichnet die diesbezüglichen Mittheilungen der „Voſſ. Ztg.“ als eine
erleumdung der Stadt Glatz durch den Berichterſtatter des letzt

genannten Blattes. Uebrigens hat ja die „Voſſ. Ztg.“, wie auch
wir mitgetheilt haben, ihre Notiz längſt berichtigt.

Die „Voſſiſche Zeitung“ brachte kürzlich folgende, auch
von anderen Blättern übernommene Notiz:

Beim aufmerkſamen Durchblättern des Namenregiſters in
der Rang und Quartier-Liſte fällt es auf, daß das Wörtchen
„von“ bei den adligen Namen der Offiziere theilweiſe vollſtändig
vorgedruckt iſt, theilweiſe aber auch nur durch ein v. der Adel be
eichnet iſt. Dieſe doppelte Bezeichnung iſt jedoch keine willkürliche ſondern ſoll den Unterſchied zwiſchen dem Uradel und Brief

adel und dem Adel, der ſeine Adelsberechtigung noch nicht nach
ewieſen hat, kennzeichnen. Zu letzterem gehören alle diejenigen

vor denen das Wörtchen „von“ ſteht, während dem Uradel
nur das v. vorgeſetzt iſt. Es iſt dies eine Einrichtung,
die man aber nicht nur in der Rang- und Quartierliſte allein,
ſondern auch im Staatshandbuch findet.

Hierzu bemerkt die „KreuzZtg.“: Die in dem obigen Ar
tikel ausgeſprochene Anſicht über den Zweck des abgekürzten
oder vollſtändig ausgedruckten „von“ im Namenregiſter der
Rangliſte iſt nicht ganz zutreffend. Die Rangliſte unterſcheidet
nicht zwiſchen Uradel und Briefadel, ſondern führt die adligen
Namen die r Prüfung und Feſtſtellung der Be
rechtigung durch das Königliche Heroldsamt vorausgeſetzt ſo
auf, wie ſie diplommäßig oder nach den Eintragungen in die
Adelsmatrikel lauten müſſen. Die Namen mit vorgedrucktem
vollſtändigen „von“ ſind nicht adlig, ſondern bürgerlich. Es
iſt deshalb auch nicht zutreffend, anzunehmen, dieſe Namen
ſollten den Adel bezeichnen, welcher ſeine Adelsberechtigung
noch nicht hat. Die Berechtigung, dem bürger
lichen Namen das Wörtchen „von“ voranzuſetzen, beruht auf
alten Rechtstiteln, verjährten Gewohnheiten u. ſ. w., verleiht
dem Namensinhaber aber keinerlei Adelsrechte. Man findet
dergleichen Namen beſonders in Braunſchweig, in Weſtfalen,
der Rheinprovinz u. ſ. w. Wenigſtens laſſen ſich die meiſten

älle dieſer Art aus dieſen Landestheilen herleiten. Jeder Be
itzer eines Landgutes oder Hofes ſepte dem Namen des letzteren
einen Geburtsnamen mit dem Wörtchen „von“ hinzu; oft
wurde auch der Name des Geburtsortes dem Familiennamen

efügt, wie z. B. e von Fallersleben, wofür manau rn könnte Hoffmann aus Fallersleben. Dann blieb
mitunter einer von beiden Namen fort und wurde der andere
mit „von“ weitergeführt.

Privatnachrichten der „Voſſ. Ztg.“ aus Süd weſt
Afrika übermitteln die überraſchende Meldung, daß neuer-
dings Verhandlungen zwiſchen Major Lentwein und
Hendrik Witboi und zwar in einer perſönlichen Be

egnung ſtattgefunden haben ſollen. Major Leutvwein ſoll
abei die Forderung der Auslieferung aller Waffen,

namentlich der neuerdings von engliſcher Seite ge-
lieferten, ſowie des geraubten Viehes geſtellt haben, Beding-
ungen, welche in Südweſt-Afrika in Anbetracht der augenblick
lichen Lage als ſehr energiſche und weitgehende betrachtet wer
den. Ueber das Ergebniß liegt eine Nachricht noch nicht vor.
Hendrik Witboi iſt zum allgemeinen Erſtaunen wieder in Reho
both aufgetaucht.

Zeitungsſchau.
Heute, am 6. Juli, begeht bekanntlich das Unfallver-

ſicherungsgeſetz ſein zehnjähriges Jubiläum. Es iſt ſeit dem
Tage ſeiner Geburt, den 6. Juli 1884, erheblich gewachſen, zu dem
urſprünglichen Geſetz ſind im Laufe der Zeit noch eine Reihe
von Erweiterungs und Ergänzungsgeſetzen gekommen, durch
welche die Unfallverſicherungspflicht auf weitere Gewerbegruppen,
namentlich auf Land ünd Forſtwirthſchaft und See und Bin-
nenſchifffahrt ausgedehnt wurde, und zwei weitere Abänderungs-bezw. Erweiterungsgeſetzentwürfe, durch welche u. A. das Hand
werk und Kleingewerbe, ſowie das Handelsgewerbe der Verſiche
rungspflicht unterſtellt werden ſollen, ſind bexxits ihrem vollen
Jnhalt nach bekannt und werden neben den Finanz- und
Steuervorlagen vorausſichtlich den wichtigſten Gegenſtand der
nächſten Reichstagsſeſſion bilden. Die „Halle'ſche Zei
tung“ hat ſchon in Nr. 305 in einem Leitartikel dieſes Jubi
läums gedacht und dabei nicht nur die 10jährige Wirkſamkeitdes Geſepes eingehend gewürdigt, ſondern das letztere auch
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Kner ausführlichen Kritik unterzogen, ſodaß wir uns heute da
rauf beſchränken können, einige Preßſtimmen zu citiren.

Das „Berliner Tageblatt“ findet die Hauptkriterien
eines Unfallverſicherungsgeſetzes in drei Punkten. Erſtlich
in Beſtimmungen über die Unfallverhütung in dieſer Beziehung
hat der Geſetzgeber, ſoweit das Unfallverſicherungs eſetz in Frage
kommt, kaum noch irgendwelche Thätigkeit zu entfalten daß auf
dieſem Gebiete hochbedeutende Arbeiten der Berufsgenoſſenſchaften
ihrem Abſchluß nahe ſind, haben wir berichtet. Sodann ſoll das
Unfallverſicherungsgeſetz den Zweck erfüllen, den Verunglückten ge
nügende Unterſtützun geben; die Beſeitigung der hierin bisher
zu Tage getretenen Mißſtände bezweckt der Abänderungsentwurf.
Und endlich muß für alle berufenen Träger der Verſicherung nach
abgeſchloſſenem Entſchädigungsverfahren eine dritte vornehme Auf
gabe beginnen die in Folge eines Betriebsunfalles theilweiſe Er
werbsunfähigen nach Kräften zweckmäßig zu beſchäftigen.

Die „Kölniſche Volks-Ztg.“ ſtellt ſich gegenüberden Vorſchlägen zu einer Wellerfahkung und Correctur
ſener auf den Standpunkt, daß eine
Vereinfachung der Verſicherung ſehr wünſchenswerth ſei.

Sie nimmt Bezug darauf, daß im Reichsanzeiger zwei umfang
reiche Geſetz Entwürfe betr. die Erweiterung der Unfallverſicherung
und betr. die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze bereits ver
öffentlicht worden ſind, und ein dritter Geſetzentwurf betr. die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf Gefangene noch ausſtehe, der
aber r bald veröffentlicht werden dürfte. In der Preſſe iſt
der Geſetz Entwurf betr. die allgemeine Erweiterung der Unfall
ſern im Allgemeinen ſehr kühl, ſtellenweiſe ſogar recht
kritiſch aufgenommen worden. Bei dieſer Ausdehnung kommt
beſonders das Handwerk in Betracht ſo weit daſſelbe nicht ſchon
verſicherungspflichtig iſt, ferner die Fiſcherei, das Handelsgewerbe
und die Küſtenſchifffahrt. Es handelt ſich hierbei vielfach um
Kleinbetriebe und zwar in Bezug auf die Gefährlikeit ſehr ver
ſchiedenartige Kleinbetriebe, welche von den neuen Laſten ſehr
chwer getroffen werden würden. Außerdem ſoll wieder eine neue

ganiſation eingeführt werden. Wahrſcheinlich wird im Reichs
bei der Berathung dieſer Vorlagen einer Vereinfachung unſerer

geſammten Arbeiterverſicherung entſchieden das Wort geredet werden.

Daß in Arbeiterkreiſen zu der Frage des Weiter
ausbaues bereits Stellung genommen iſt, beweiſt eine Notiz des

„Vorwärts“, welche die Einbringung „eines gut ausge
arbeiteten und begründeten h auf Uebertragung der
Unfallverſicherung an die Krankenkaſſen und auf Beſeitigung
des berufs genoſſenſchaftlichen Apparates“ ankündigt. Dieſer
Antrag dürfte den Anſtoß zu einer umfaſſenden Erörterung
über die Vereinfachung unſerer Arbeiterverſicherung geben.

„Bauernkoloniſation“ überſchreibt die „Voſſiſche
Ztg.“ einen Leitartikel, indem ſie als ein aufs innigſte zu
wünſchendes Ziel die Zerſchlagung der Staatsdomänen, Fidei
kommmniſſe und ſonſtigen gebundenen hinſtellt.
Freilich, der Voſſiſchen und verwandten Geiſtern iſt der Groß
grundbeſitz von jeher ein Dorn im Auge geweſen, daher fort
mit ihm und an ſeine Stelle den Güterausſchlächter geſetzt!
Die „Tante“ ſchreibt:

Nur unverbeſſerlicher Optimismus mag erwarten, daß eine
weſentliche Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Zuſtände im
Oſten durch die ſeit einigen Jahren beſtehenden Rentengutsgeſetze
zu erzielen ſei. Was will es bedeuten, daß einige Rittergüter
ihre Außenſchläge, die ſie wegen weiter Entfernung vom
Gutsſitze doch nur ungenügend bewirthſchaften können, behufs
Bildung von Rentengütern abſtoßen, oder daß einige
Gutsbeſitzer, die unmittelbar vor dem Ruine ſtehen oder
aus perſönlichen Gründen auf die Fortführung der Guts-
wirthſchaft verzichten, ihr Gut in Rentengüter zerſtückeln!
Soll eine Bauernkoloniſation im Großen gelingen, ſo müſſen die
Anſiedlungs und Rentengutsgeſetze nicht die einzigen oder letzten,
ſondern die erſten Schritte am Wege ſein. Von den Wirkungen
dieſer Geſetze darf man ſich ſchon deshalb nicht viel verſprechen,
weil ſie gerade vor den größten Grundherrſchaften Halt machen
ſie nicht die Staatsdomänen, die zahlreichen Beſitzungen
von Kommunen, Stiftungen und anderen Korporationen, die Ma
joratsherrſchaften oder den ſonſtigen fideikommiſſariſch oder lehn
rechtlich gebundenen Grundbeſitz. Die Veräußerung dieſer Güter
oder größerer Theile davon iſt theils rechtlich theils verwaltungs-
e dergeſtalt erſchwert, daß ſie in kaum nennenswerthem

ma zur Bildung von Rentengütern zu verwenden ſein
werden.

Ausland.
Frankreich. Der Mörder Caſerio hüllt ſich nach wie vor in

Schweigen, weigert ſich hartnäckig, die Gründe anzugeben, die ihn zu
ſeiner ſcheußlichen That veranlaßten, und wird nur lebhaft, wenn er
wieder und immer wieder die eigentliche Attentatsſzene beſchreibt. Er
empfindet eine geradezu diaboliſche Freude die kleinſten Einzelheiten
in Bezug auf die Ausführung des Mordes zu berichten, und mit be
haglicher Breite ergeht er ſich in einer, man könnte faſt ſagen, „wiſſen
ſchaftlichen“ Beſchreibung der „Kunſt des Erdolchens.“ Jüngſt hat
er dem Unterſuchungsrichter Benoit haarklein erzählt, wie man einen
Dolch faſſen und halten müſſe, um ſein Opfer mit „unfehlbarer
Sicherheit“ zu treffen. Mit einer Art von Stolz fügte er hinzu, er
habe ſich wochenlang im Stechen geübt und die Wirkung an einer
nie feſtgeſtellt. „Selbſt wenn mein Meſſer zufällig einen

nochen getroffen hätte,“ ſagte er, „würde der Stoß dadurch nicht abge
halten worden ſein. Wenn man die Waffe faßt, wie ich es gethan
habe, wird jeder Knochen durchſtoßen, und man iſt des Erfolges ſtets
ſicher.“ Der Staatsanwalt Roullet beſuchte ihn kürzlich und er
ging ſich mit ihm im Gefängnißhofe. Um ihn geſprächig zu
machen, fragte er ihn, ob er irgend einen Wunſch habe. „Ja““ er
widerte Caſerio, „die Feſſeln an den Armen ſind mir unbequem,
verurſachen mir ſogar Schmerz, laſſen Sie ſie doch entfernen“. „Und
glauben Sie, der Herr Präſident habe nicht gelitten antwortete der
Staatsanwalt mit Fug und Recht. Caſerio ſchwieg und ſenkte den
Kopf, wie er ſtets zu thun pflegt, wenn er nichts zu ſagen hat und
die Feſſeln blieben an den Händen.

Die Angaben Caſerios über ſeinen Aufenthalt während der
letzten Tage vor dem Mordanfalle ſcheinen der Wahrheit zu ent
ſprechen. Danach wäre er erſt wenige Stunden vor der That in
Lyon eingetroffen, wo er keine Freunde zu haben behauptet. Einige
Zeitungsberichterſtatter haben den Weg von Vienne nach Lyon (ebenſo
wie vor ihnen Caſerio) zu Fuß zurückgelegt und zahlreiche Zeugen-
ausſagen von Perſonen geſammelt, die den jungen Italiener unter
wegs geſehen haben. In Cette, wo der Mörder zuletzt bei dem
Bäcker Vialla in Stellung war, hat er häufiger Verkehr mit mehreren
Geſinnungsgenoſſen gehabt, ſo namentlich mit einem gewiſſen
Saruel, durch deſſen Vermittelung er ſeine Stellung erhielt. Als
er vom 19. Jannar bis zum 28. Febraur dieſes Jahres im
ſtädtiſchen Hoſpital zu Cette auf Stadt-Unkoſten gepflegt ward,
empfing er allſonntäglich Beſuche von Anarchiſten mehrmals
kamen verdächtige Individuen von Lyon angereiſt und Caſerio unter
hielt ſich lange mit ihnen ſobald aber die Jl aufmerkſam wurde,
reiſten dieſelben ſchnell wieder ab, theils nach Marſeille, theils nach
Montpellier, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, ihrer habhaft zu
werden. Später, nach der Entlaſſung Caſerios aus dem Kranken-
hauſe, überwachte ihn die Polizei ſcharf; ein beſonderer Geheimagent
wurde ihm „attachirt“, der „ſeinen Mann“ nicht aus den Augen ließ
und auch ſeine Abreiſe nach Lyon konſtatirte. Damit ſcheint aber die
Ueberwachung auch zu Ende geweſen zu ſein, woraus zu erſehen, daß
die Organiſation dieſes Dienſtes noch mehr als unfertig iſt. Der

affenhändler Guillaume, der dem Anarchiſten in Cette
das Dolchmeſſer verkauft hat, welches ihm zur Ausführung ſeines
Verbrechens diente, iſt nach Lyon beordert und mit dem Mörder
ne worden er hat denſelben ſogleich wiedererkannt. Bei
dieſer Gelegenheit äußerte Caſerio ſein lebhaftes Bedauern darüber,

den

daß er ſeine Waffe nach vollbrachter That weggeworfen habe „Hätte
ich ſie in der Hand behalten, dann wäre ich meine Angreifer ſchnell
los geworden und dann ſtände ich heute nicht hier.“ Eine
beſondere Wuth erfüllt ihn natürlich gegen den Schutzmann,
der ihn mit einem Fauſtſchlage niederſtreckte und ver
haftete: „Dem hätte ich es ordentlich gegeben er hat ſeine
Kraft gegen mich mißbraucht.“ Wie ſchon erwähnt, wird der
Prozeß Caſerio gegen Ende dieſes Monats vor dem Schwurgericht
des Rhone Departements zur den kommen, falls nicht un
vorhergeſehene Ereigniſſe eine Verſchiebung nöthig machen ſollten.

Noch immer laufen Beileidstelegramme aus allen
Weltgegenden an Frau Carnot und den Konſeil-Präſi-
denten Charles Dupuy ein. Das „Journal officiel“ ver
öffentlicht heute wiederum eine lange Liſte derſelben, in welcher

?Wlenige des Schahs von Perſien und des Königs von Siam
gurirt.

Dem Architekten des Panthson wurde Befehl ertheilt,
die nöthigen Arbeiten zur Herſtellung des Grabgewölbes, in
welchem der Sarg Carnots endgiltig Platz finden ſoll, rwur
zu und ſo ſchnell als möglich zu Ende zu führen. Von

ränzen, welche man proviſoriſch im Periſtyl des Panthéon
untergebracht hat, wurden die ſchönſten ausgewählt und in dasInnere des Gebäudes gebracht die große diaſe der übrigen lehnte

man an das Gitter, ſo daß das Publikum ſie erreichen kann. Den
anzen Tag über ſtehen Gruppen Neugieriger vor dem National
eiligthum und entnehmen den verwelkten Kränzen kleine Blumen

ſträuße, die ſie trocknen und pietätvoll aufbewahren. Der Oberſt
Chamoin, einer der Offiziere des Elyſée, hat geſtern die Schleifen
und Jnſchriften von den Kränzen ablöſen und Frau Carnot zuſtellen
laſſen, welche ſie als Erinnerung behalten will.

talien. Der Kammerausſchuß hat die öffentlichen Be
denken gegen den reaktionären Charakter der Re
gierungsvorlage über den Anarchismus berückſichtigt. Er
verwirft durchaus den Verluſt der Ehrenrechte und der Aemter als
Folge der Deportirung wegen Umſturztendenzen. Die Aufhetzung
von Militärperſonen wird durch den Ausſchuß der Zuſtändigkeit der
Geſchworenengerichte vorbehalten. In allen größeren Städten finden
Anarchiſtenrazzias ſtatt, die bisher nur zu ſpärlichen Ver
haftungen, aber zu zahlreichen Beſchlagnahmen von Brieſſchaften,
Schriften und Aufrufen geführt haben. In Folge ſehr ſtrenger Ver
fügungen des Miniſteriums wurden viele Anarchiſten nach ihren
Heimathsorten zurückverwieſen. Die direkten Steuern
und Zölle ergaben im Juni drei Millionen weniger als im Juni
1893. Die geſammten Staatseinnahmen des abgelaufenen Ctats-
jahres blieben um 322 Millionen hinter dem Vorjahr zurück.

Korea. Die Koreafrage wird immer verwickelter.
Nach einem Bericht des Reuterbureau aus Petersburg be
ſtätigt es ſich, daß Rußland es ſich nicht entgehen läßt, ſich
in die Koreafrage einzumiſchen. Die ruſſiſche Regierung hat
an die Regierungen Chinas und Japans die dringende Auf-
forderung gerichtet, ihre Truppen aus Koreaunver-
züglich zurückzuziehen und alsdann eine gütliche Bei
legung des Streites anzubahnen. Der japaniſche Geſandte ſagte
vorgeſtern einem Vertreter der Preſſe, der Zwiſt wegen
Koreas ſei einer zwiſchen dem Fortſchritt (vertreten r
Japan) und dem reaktionären Konſervatismus (vertreten durch
China); Japan werde ſeine Pflicht erfüllen trotz aller
Hinderniſſe, die China ihm in den Weg zu
ſtellen verſuchen dürfte. Die nd Regierung ſchlug der
chineſiſchen vor, gemeinſchaftlich Reformen in der
Verwaltung Koreas einzuführen; die koreaniſche Re
gierung ſei außer Stande, die Ordnung im Reiche aufrecht
zuerhalten, ſie ſei in jeder Hinſicht zu ſchwach. Japan ſchlug
demnach China eine Reorganiſation der Verwaltung vor, aber die
Pekinger Regierung wies den Vorſchlag zurück. Die Begründung,
daß China der Souverän Koreas ſei, könne Japan nicht zugeben,
weil der König von Korea mit Japan und den Weſtmächten
internationale Verträge ohne Zuſtimmung oder Einmiſchung
Chinas geſchloſſen habe welche Thatſache an ſich die Unab-
hängigkeit Koreas in Gemäßheit des Völkerrechts beweiſe. Abge
ſehen von der Reformfrage müſſe die japaniſche Regierung die
japaniſchen Rechte in Korea in jeder Hinſicht verbürgt haben ſie
werde die Integrität Koreas nachdrücklich ſchützen. Das ſei Japans
Hauptzweck. Die Unterhandlungen ſchwebten zwiſchen den zwei
Regierungen noch Japan ſei jedenfalls entſchloſſen, auf der
höchſt nothwendigen Reformirung der koreaniſchen Verwaltung
zu beſtehen. Die geſtrigen Londoner Morgenblätter bringen
Artikel, in denen die Regierung aufgefordert wird, energiſche
Maßnahmen zu ergreifen, um zu verhindern, daß Ruß-
land die engliſchen Jntereſſen auf Korea ſchädige.
Daily Telegraph führt in einem Artikel über Koreg aus, die
Gefahr der Situation liege in der Wahrſcheinlichkeit, daß
Rußland ein geheimes Abkommen mit China
über Korea getroffen habe. Die Friedensver-
mittelung Rußlands ſei daher mit Mißtrauen
aufzunehmen. England habe Port Hamilton aufgegeben
gegen das Verſprechen Rußlands, daß es keinen Hafen in
japaniſchen Gewäſſern erwerben werde. England müſſe daher
Japan in ſeinen Bemühungen, Korea gegen Jntriguen und
Gefahren zu ſchützeu, unverhohlen unterſtützen. Englands und
Japans Jntereſſen in Korea ſeien identiſch.

Türkei. Der Standard meldet aus Konſtantinopel, der
Khedive ſei ſo befriedigt von der Aufnahme, die er bei dem
Sultan gefunden, vo er t einen Monat dort g bleiben
und die Schweizer Reiſe aufzugeben. Seine Mutter ſei
bemüht, ihn mit einer Tochter des Sultans zu verloben, doch ver
halte ſich der Khedive ablehnend zu dieſem Projekt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Juli 1894.
Eheſchließungen: Der Pfarrer Albert Vopel, Stödten und

Martha Kohlhardt, Fritz Reuterſtraße 3. Der Kaufmann Guſtav
Falce, Martinſtraße 23 und Thereſe Schulz, Zenkerſtraße 6. Der
Diakonus Johannes Steffani, Poſen und Hertha Ebert, Schiller
ſtraße 41. Der Polizei-Sergeant Bernhard Reuter, Zwingerſtraße 27
und Marie Sorge, Paradeplatz 2.

Aufgeboten: Der Sattler Richard Wolff und Emma Minnder,
Dachritzſtraße 14. Der Präparator Georg Burkhard, Albrechtſtr. 21
und Anna Woaolff, W 14. Der Kandidat des höh. Schul-
amtes, Dr. phil. Auguſt Blackert, Grünſtraße 29 und Cecilia Meeths,
Louiſenſtraße 2. Der Pferdehändler Salomon Cohn und Anna
Heineke, Grünſtraße 32. Der Maſchinenformer Ernſt Becker, Halle
und Karoline Kahle, Gerbſtedt. Der Maurer Albert Knorre und
Marie Rüprich, Peißen. Der Kaufmann Hermann Brummer, Halle
und Ida Elsberg, Jſerlohn. Der Schreiner Johannes Naumann
und Emma Reichert, Bickern.

Geboren: Dem Kaufmann Albert Schütze, Frieſenſtraße 4,
eine Tochter, Gertrud. Dem Muſiker Max Wundrack, Taubenſtr. 9,
eine Tochter, Frieda Anna. Dem Kupferſchmied Guſtav Veſter,
Liebenauerſtraße 7, ein Sohn, Friedrich Karl Guſtav Kurt. Dem
Bahnarbeiter Karl Schmidt, Thomaſiusſtraße 2, eine Tochter, Martha
Lina. Dem Handarbeiter Franz Bieler, Hirtenſtraße 17, ein Sohn,
Otto Richard. Dem Zimmermann Max Götze, Spitze 9, eine Tochter,
Gertrud Frieda Margarethe. Dem Hyndarbeiter Georg Hohmuth,
Gerberſtraße 12, ein Sohn, Alexander Cheodor. Dem Handarbeiter
Wilhelm Geilert, Brunoswarte 2, eine Tochter, Margarethe. Dem
Schriftſetzer Guſtav Hardtke, Trödel 3, eine Tochter, Ella Frieda.
Dem Brauer Moritz Urphal, Thorſtraße 34, ein Sohn, Paul Richard
Hans. Dem Schriftſetzer Richard Bauer, Saalberg 27, eine Tochter,
Klara Hedwig Lucie. Dem Handarbeiter Friedrich Goericke, eine
Tochter, Bertha, Entb.Inſt.

Geſtorben: Des Stuckateur Johannes Reiche Tochter Margarethe
7 Mon., Domplatz 6. Des Handarbeiter Jakob Rygol Sohn Oskar,
11 Mon., Beeſenerſtraße 7. Des Hilfsbremſer Auguſt Schadow
Ehefrau Selma geb. Schmidt, 27 Jahre, Auguſtaſtr. 12. Des
Bäckermeiſter Richard Rennert Tochter Eliſabeth, 7 Mon., Böllberger
weg 11. Des Arbeiter Louis Damm Tochter, todtgeb., Liebenauer
ſtraße 177. Der Arbeiter Gottlob Fiſcher, 61 Jahre, Klinik.

Fremdenliſfte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Privatiere Ziſemann und Tochter aus

Frankfurt a. M. Direktor Straßer aus München. Reg.Baumeiſter Küchler aus Wermels
kirchen. Ingenieur G. Scheve aus Berlin. Rentier Baumler aus Aachen. Baron von
Manteuffel aus Berlin. Kadet Doering aus Dresden. Rechtsanwalt Dr. Harmening
aus Jena. Kaufleute: G. H. Dörken aus Gevelsberg, Fritz Creutzenberg aus Leipzig,
Paul Schlamm und Max Bonnwitt, beide aus Berlin, Bruno Huhle und Joſ. Unland,
beide aus Hamburg, Carl Hermann aus Stuttgart, Leop. Kahn aus Mannheim, Jof-
Haß aus Kbin a. Rh.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Feuille

ton, Theäter Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft.
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Voemittags.

man Doering's Seiſe mit der Eule verlangt, nein
man muß auch ſich durch Augenſcheinnahme überzeugen, da
man das erhält, was man wünſcht, daß man nicht ſtatt der

ächten Doering's Seife unächte bekommt. Unächt iſt jede Doering's
Seife, wenn nicht auf der Seife, auf dem Etiquett, auf der Verſchluß-
marke in augenfälligem Drucke zu leſen iſt: „Mit der Eule“.
Nur die Doering's Seife mit der Eule iſt amtlich auf ihre Qualität
und Reinheit geprüft und befunden worden als die der menſchlichen
Haut zuträglichſte und beſte Seife der Welt. Preis überall 40 Pfg.

B Einkaufe feiner Toiletteſeife thut man nicht genug, wenn

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.Sitzung

am Sonnabend, den 7. Juli er. Nachm. 5 Uh
im Eheſchließungszimmer.

Tagesordnung:1. Petition des 3. kommunalen WahlbezirksVereins, Ver
ſchmelzung der Straßenbahn und der Stadtbahn betr. 2. Petition
Kuhnt, Kanalanſchlußgebühren betr. 3. Petition Schramm, Ent-
ſchädigungsanſprüche betr. 4. Petition Schulze, antheilige Erſtattung
von Trottoirkoſten betreffend. 5. Petition Höhn, baupo izeiliche Ver
fügungen betreffend.

Agrar- Kommiſſion.
Sitzung

am Montag, den 9. Juli er., Nachm. 3 Um
in der Rathéſtube.

Tagesordunng:Wiſenverpachtung betreffend.

Tagesordunng
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 9. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe.
2. Penſionirung von ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen. 3. Nach
bewilligung für die Desinfektionsanſtalt. 4. Mittelbewilligung zur
Anſchaffung von Jlluminationskörpern. 5. Vermiethung einer Woh-
nung im Hauſe Blücherſtraße 7. 6. Verpachtung von Hospitalwieſen.7. Petition des 3. kommunalen WahlbezirksVereins, Verſchmelzung

der Straßenbahn und der Stadtbahn betr. 8. Petition Kuhnt,
Kanalanſchlußgebühren betr. 9. Petition Schramm, Entſchädigungs
anſprüche betr. 10. Petition Schulze antheilige Entlaſtung von
Trottoirkoſten betr. 11. Petition Höhn, baupolizeiliche Verfügungen
betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtvervrdueten Vorſteher

W. Dittenberger.

e Familien Nachrichten.
h n aHeute früh wurde uns ein geſunder Knabe geboren.

Dies beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 262
Halle a/S., den 5. Juli 1894. RR. Petri u. Frau.

y2

T T T
Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben beehren

ſich anzuzeigen [263Zittau, den 3. Juli 1894.
von Seydlitz,

Sekondlieutenant und Adjutant im 3. Jnf.-Regt. Nr. 102
(Prinzregent Luitpold von Bayern) 3
und Frau Frieda geb. Müller. h

9

Gestern Abend 9 Uhr entschlief ruhig und sanft in
seinem Herrn unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater

und Onkel, Pastor emer. [243Wilhelm Perd. Böttcher,
Ritter des Rothen Adler- Ordens III. Klasse,

im 88. Lebensjahre
Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen
Vatterode, den 5. Juli 1894.

II. Böttcher, Pastor.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 3 Uhr statt.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichemm Rathſchluß verſchied Dienstag,

den 3. Juli, früh 6 Uhr unſer verehrter Lehrer
Fr. Beinhoff aus Wolmirsleben,

nachdem er nach längerem ſchmerzlichen Leiden glücklich ge-
neſen war und ſeine Lehrthätigkeit wieder aufgenommen hatte,

am Herzſchlag. [267Wir betrauern in dem Dahingegangenen den lieben Freund,
den treuen Lehrer unſerer Schule während 9 Jahren, in welcher
Zeit der Verſtorbene durch ſein Gottvertrauen und warmen
Patriotismus unſerer Gemeinde ein rechtes Vorbild gab, durch

regſte Bethätigung. Sein edles Streben wird der herange-
bildeten Jugend zum Segen gereichen, des ſind wir gewiß
möge dem treuen Manne die heimathliche Erde leicht ſein;
möge Gott der Allmächtige der treuen Gattin, den lieben
Eltern, deren einziger Sohn er war, ein Tröſter ſein.

Die Gemeinde Kleinkugel.
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MHente eröffnete

Ecke kleine Brauhausſtraße
eine zweite Verkaufsstelle

für meine anerkannt vorzüglichen Produkte

Fettwaaren.r Butter.
Eier.

O
e Molkerei-Produlste.

LT Käse.Der Verkauf findet zu den gleichen billigen Preiſen wie in meinem Hauptgeſchäft Gr. Vlriehstrasse 24 ſtatt, ausſchließlich einer großen Anzahl Artikel, für
welche bei feinſten Qualitäten ganz besonders piige Ausnahmspreise geſtellt und empfehle unter andern

einſte Dampfmolkereibutter, täglich friſche Taſelbutter, à d. 100 Pa. vorzügliche feine Tafſelbutter,ß a 90 P beſte friſche I grosse Tier, à MNdlI. 55 Pfg. S delikate große Thür- Kümmelkäse,
Stück 10 PCg., ganz reines Sehweineschmalz, à Pfd. 48 ſeinſtes Corned Beef, à Pfd. 50 Ia

Sochachtend! V. II. Krause Leipzigerſtraße 96, Ehe kleine Brauhausſtraße

Dampfmaschinen,
DampfrfkKessel, Locomobilen,

Pumnpen, Gasmotore, Pulso-

Evangelischer Bund.
g Zwei verein Gerbstädt.
Zu der

Sonntag, den 8. Juli, Nachmittags
3 Uhr in Krimpe

KRaſeigh-Nalirräer.“2J 3 h 7 S Vertreter: l221 meter, Transmissionsthoeille,

e Malle,e Rohre, Rassins u. ſ. w. verk. ſehr billigHermann Lippold, wen u u. 2
S Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Eine Rennmnaschine steht bei C. H. Spierling, Leipz.- u. Poststr. -Tekoe zur Ansieht aus.

252)

r r à Flaſche 55 und 65 Pfg.

wir die geehrten Mitglieder ſowie Freunde
der evangeliſchen Sache herzlich ein.

eDer VorſtandWinter arten Walhalla Theater. im rei hW reehn t kür Nex m (Wasser-S 4 t 9. ds 8 Uh g n Alexandersbacdh Menge und Vranenkerankneiten

5 re e 4Beoente, 3: ag, 7 S yr Srovonrrweiſtung h Aer a Saison bis Oktober. 218) Dr. F. C. Müller.
ſ dillis mit ihrer Meüte abgerichteter Hünd e a r St rüedlis-C O hen a Die Wundermihle. W

des Italienischen Opern-Orchesters, e c n tet Seele ind Spr 1 Rinkp D Schülern elten Vietue e Rosn p enge In giebt x wer ehe Be ehe Ge-
S r. A lix, (zer ipzigerst Nr.Stancltsimg en 2 Sancerie L Herr dere feyüen, u 2, 51 ohammnes David,

Original-Geſangshumoriſt. empfehlen [266 Geiststr. I. [229

21. Juli nicht g werden. t (235 inO. Schröcler, Chordirektor tergarten. B 4Zweite voremnsalr. 3. oWwlenweine,
Landwit. Ychaftliche Buchführung Wtra-nn Concert e

e Aoſi 6i8 S

ſtattfindenden Hauptverſammlung laden

Der Vorſtand.

Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten (Stahlbad). Station Markt Redwitz.

a eAb Senſationell! Nessrs. King u. Cray, n S T Limonacdlen ulver
p

u. Mr. Jéhan, t Grotesktänzer. kränk auf Ausflügen und Reisen. Nur boi
ie

Der Ferien halber können Aufträge vom 9. bis Beginn 8 ühr. Ende 11 Uhr leihzte, reine

Sonnabend, d. 7. Juli, Abends 8 U

des laudwirthſchaftl. CentralVereins der Provinz Sachſen 2C. der Kapelle des Thür. Feld Artillerie
Jnventurgufnahmen, Einrichtung der Bücher auf Gütern wird prompt be Regiments 19 aus Erfurt, im Abommemwent und einzeln zu ſoder Bädeckertaſchen in braun Segeltuch,

ſorgt. Theilnehmer am Unterricht können jeden Tag eintreten. Nach Schluß unter Leitung des Stabstrompeters Tageszeit bei [228 F. 7 7 3,50, 3,75, 4, 4,50,
(14 Tage) Stellennachweis. Näheres durch Direktor Abelmann, Halle a. S., Herrn Fleſchner. Johannes David, Bdeckertaſchen echt Chagrinled
Magdeburgerſtraße 4. [(269) Entree 30 Pfg. II. Kungze. Geiststr. 1. Stück 7,50, 8,50 und 9,50 s er.

Be Meffi Courirtaſchen, Stück 1, 1,25, 1,50, 1,75Täglich frische Montreuil-Pfirsiche. Saalschlossbrauerei e hd bethelaetse. 4adalschlossbraueroel Reiſerollen, Stück 50 1 1,50W ald-Kräbeeren u. So Garten-Erädhbeeren. 1 onen bis 3Garantirt reinen Himbeersart. Giebichenstein. zZeidflaſchen, Stück 50 1 bis 3
t S ſchui ü i Stück 50. 62 7. Juli er., ommerſchnitt, 25 Stück 1,60 c. Plaidriemen, Stück 50, 60, 75 1a Bowlenweine p fi von 60 pfg an. W r d es El Neue Jsländer Ringtaſchen in allen Preislagen.

Pcht Frankfurter Apfelwein atte den Vöollheringe,
n 1 ar. geſchloſſen. Schock 3,50 c.p. Fl. 40 Pfg., bei 12 PI. à 35 Pfg. Fritz Rahne. Neue ſaureHeidelbeerwein, Johannisbeerwein. c 7Deutsche Schaumweine Von 1,75 an. Pr. F. V GurkenVeht Cranzösischer Champagner. [234 PVo s in Schocken und einzeln empfehlen

Soolbad Wirttekind.Gebr. V W Ermäßigte Badepreiſe. W Museulus ck Co. De
9 Karten ſind beim Pförtner des Königl. Geiſtſtraße 33. [265 Handtaſchen in Cloth, Stück 50 4

Gross herzogl. Sächs. Roſlieſerantem,. Herbergamts und im Vade. zu haben. NeumarktFiſchhalle. m
231) Der Vorſtand. Handtaſchen in Leder 2, 2,75, 3, 3,50,4 bis 7,50

Handkoffer, große Auswahl, von 2,50
an bis 13,50

Z inkbecher, Beutel, unzerreißvare

Rheinischen Weinessig,
nur ausgewogen bei [224

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

MeinWihre Wurderhinder Gotkrorenes

6 gilt allseitig als hesonders wohlschmeckend! inCarl Koch's Nähr Zwieback. Bei täglieber Abwechselung halte ich e b Villigſte Vezugsquelle
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Staaten,Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Beziehungen der „Saalezeitung“ zu den ſtädtiſchen
Behörden. Die „Saalezeitung“ hat geglaubt, unſeren Dienstags
Bemerkungen zu obigem Thema durch ein Witzchen, durch einige
poſſirliche Kreuz- und Querſprünge aus dem Wege gehen zu können,
wobei ſie natürlich auf die Oberflächlichkeit der Leſer ſpeculirte; die
beregten Verhältniſſe, wie ſie ſich ſeit Jahr und Tag zu dem heutigen

ungeſunden Zuſtande entwickelt haben ſind aber zu einem
öffentlichen Schaden für unſere Stadt geworden,
und deshalb halten wir es für unſere Pflicht, zu dieſem Thema ein
offenes Wort ergehen zu laſſen.

Unſere linksliberale Collegin war in früheren Jahren gleich
tapfer in der Kritik der ſtaatlichen wie der communalen Zuſtände,
und wir erinnern uns ſehr deutlich der Zeit, in welcher auf letzterem
Gebiete außer der Redaction ſelber u. A. die Herren Prof. G. und
Stadtverord. G. die Geißel ſchwangen und z. B. in der „Sonntags
plauderei“ die Schwächen unſeres rathhäuslichen Regiments mit
kräftiger Satyre belegten. Etwas ſpäter, als man weniger wähleriſch
in der Wahl der Mittel geworden ſuchte man aus Geſchäfts
Intereſſe“ um jeden Preis auf dem Rathhauſe feſten Fuß zu faſſen
um ſtets das Neueſte und Jntereſſanteſte aus der Communal Ver
waltung bringen zu können, auch wenn man dafür ein Theil
Oppoſition aufſtecken mußte. Man gewann einen oberen Beamten
als Mitarbeiter, der im Laufe der Zeit dann allerdings wegen förm
lichen Verkaufs von Aktenmaterial an die „Saalezeitung“ im
Disziplinarwege beſtraft wurde. Dieſer Mitarbeiter lieferte nun
nicht nur das „Allerneueſte“, ſondern trieb auch häufig Oppoſition
gegen die übrige Verwaltung, während ſeinem eigenen
Reſſort eine kräftige Kritik in det Saalezeitung ſehr geſund und
zweckmäßig geweſen wäre. Jn dieſer Zeit klagte der Chef der Ver
waltung wiederholentlich in der Stadtv. Verſammlung, daß er den
Beſitzer der Saalezeitung perſönlich aufs dringendſte freilich ohne
Erfolg gebeten habe, doch endlich eine angemeſſenere Stellung
zur ſtädt. Verwaltung einzunehmen. Wie jener „beamtete“ Mit-
arbeiter die Saalezeitung übrigens ab und zu mit Ruhm bedeckte,
geht aus ihren damaligen Artikeln hervor, welche lebhaft gegen
Uebernahme der „Halle“ in den Beſitz der Stadt proteſtirten und den
alten Schmutz- und Schandfleck ruhig der Pfännerſchaft überlaſſen
wollten. Wie wurde damals den Männern, die den heutigen, allge
mein anſprechenden Zuſtand ſchufen, das Leben erſchwert und wie
ſähe wohl heute die „Halle“ aus, wenn man der Saalezeitung ge
folgt wäre

Der Stern jenes (fetzt vom Rathhauſe abgetretenen) Mit-
arbeiters begann indeſſen zu erbleichen andererſeits aber hatte man
dort oben eingeſehen, welchen Werth eine dienſtergebene Preſſe für
eine hier und da von Oppoſition und Kritik bedrängte Behörde be
ſitzt, und ſo öffneten nun allmählig Opportunitätsrückſichten
Thür und Thor zu den neueſten und intereſſanteſten Angelegenheiten
der verſchiedenen Reſſorts der lieben Saalezeitung, deren reger
Appetit indeſſen nicht immer mit dem Gewährten zufrieden
war und deren publiziſtiſche Dreiſtigkeit auch manch-
mal nach verbotenen Früchten griff, daher denn noch ab und
zu über gewiſſe Jndiscretionen geklagt werden mußte, und
hier und da Unmuth in dem neuen Gefälligkeits- Verhältniſſe ent
ſtand. Das Letztere wurde indeſſen dadurch keineswegs aufgehoben,
die Saalezeitung hielt nach wie vor für das empfangene Zeitungs-
futter ihre ſchützende Hand über Magiſtrat und Polizei-Verwaltung,
und das Feld der Kritik zu beackern überließ man den kom-
munalen Vereinen oder dieſem und jenem „Eingeſandt“, wobei dann
die Spalten der Zeitung nur noch als äußerliche Trägerin
jener oppoſitionellen Regungen (die nicht im Redaktionsbureau ent
ſtanden waren) erſchien. Einzelne Ausnahmen von dieſem regulären

Verhältniß wollen nichts beſagen, ſie beſtätigen bekanntlich immer
nur die Regel, und dieſelben waren ſtets nach dem Rezepte verfaßt
„Waſche mir den Pelz, aber mache mich nicht naß'. Während auf
dem Gebiete der Politik echt demokratiſch weiter kritiſirt und raiſonnirt
wurde (vor wenig Monaten noch bedauerte ein Leitartikel förmlich,
daß wir Deutſchen nicht à la England jeden Miniſter ungeſtraft einen
Dummkopf und Schuft nennen dürfen), während die um ihre Exiſtenz
kämpfenden landwirthſchaftlichen und Handwerker-
Organiſationen in ſchärfſter Weiſe mitgenommen
wurden, während an anderen Dingen, z. B. den Leiſtungen unſeres
Theaters, kaum ein gutes Haar gelaſſen und dieſes Inſtitut unbarm
herzig auf's Schwerſte geſchädigt wurde, hatte man vorwiegend nur
Lob und Ruhm für unſer Rathhaus. Die ſcharfe, aber gerechte
Kritik bei letzter Etat Berathung betreffs der verfehlten ViehhofsAn

lage, welche unſeren Steuerſäckel mit jährlich 30--40 000 belaſtet,
wurde im Zeitungsberichte einfach todtgeſchwiegen, weil der ſchwer

getroffene Magiſtrat doch ein gar zu trauriges Geſicht dabei
gemacht hatte. Was brauchen auch die Bürger ſolche
ſchlimmen Worte über den Magiſtrat zu erfahren!
Lieſt man einen Bericht der SaaleZeitung über ein fertig gewordenes
ſtädtiſches Bauwerk, ſo fehlt darin jedes Wort der Kritik, und die
Bürger begreifen dann gar nicht, wie ſolche belobte Werke dann eine
Menge nachträglicher Umbauten c. nöthig machen können, und daß

Sachverſtändige ein Schulgebäude, wie das am Böllberger Wege,
was mit eitel Lob den Leſern der S.-3. präſentirt wurde, als in
künſtleriſcher wie handwerklicher Hinſicht ſo mangelhaft bezeichnen
können. Leſen Auswärtige die Artikel über unſer Sicherheitsinſtitut
(ſ. die Berichte über die WetzeſteinSuche), ſo müſſen ſie uns im
Beſitze einer Muſter-Polizei wähnen, während die Hallenſer trotz aller
Protektion der SaaleZeitung gar Vieles an dieſer Verwaltung ver
beſſern möchten.

Aber gegenüber ſolcher Freundlichkeit einer unter freiſinniger Flagge
ſegelnden, ziemlich in großer Auflage erſcheinenden Zeitung darf der
bekannte Herr Reporter ſich auch täglich (gewöhnlich kurz vor Mittag)
Material für ſeine Zeitung holen, und man ſieht ihn die Zimmer von
Mitgliedern wie Beamten des Magiſtrats betreten. Freilich wird er

manchmal auch läſtig, z. B. wenn er, um Information zu erzielen,
mit einer frei erfundenen Behauptung dieſer oder jener Sache „auf
den Buſch klovft“. Es wurde neulich ſogar behauptet, daß man ab

und zu jenem Herrn Nachrichtenjäger gewiſſe Dinge (die manchmal
Stimmung machen ſollen) förmlich in die Feder diktire. Solches
Gewähren und Geben macht indeſſen anſpruchsvoll, und einem neuen
Mitgliede des Magiſtrats iſt es unlängſt übel bekommen, daß er in
einer vom Herrn Reporter gewünſchten Sache nicht willig zu Dienſten

ſich zeigte. (Fortſetzung folgt.)Jm ſtädtiſchen Schlachthofe ſind im Monat Juni 1894
geſchlachtet. worden (die eingellammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres): 162 (279) Ochſen oder
Bullen, 451 (396) Kühe oder Färſen, 1274 (1465) Kälber, 1093
(1062) Schafe, 2612 (2305) Schweine, 1 Zicklein, 58 (64) Pferde
und 1 Hund. An Schlacht gebühren gingen dafür 12389
(11 927) ein. Für die Unterſuchung der dem Schlachthofe
direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 2088,90 (2744,45)
an Gebühren erhoben. Wiege e gingen ein für den
Schlachthof 470,75 (371,80) für den Viehhof 108,40 (107,25)
an Futtergebühren für den Schlachthof 117.14 (190,12)
für den Viehhof 567,64 (882,90) Für die Unterſuchung
des von auswärts eingebrachten Fleiſches wurden
245,85 (363,65) an Schaugebühren erhoben. Markt-
k arten wurden verkauft: 315 Rinder, 70 Kälber, 199 Schafe und
1499 Schweine, wofür 1152,20 (935,70) an Gebühren eingingen.
An ſonſtigen Einnahmen, für Miethe, verkauften Dünger
u. ſ. w. ſind 322,23 c. zu verzeichnen. Von den geſchlachteten
Thieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche Anord
nung vernichtet: 2 Ochſen, 7 Kühe, 4 Kälber und 5 Schweine.
Das Fett dieſer Thiere konnte durchweg zu techniſchen Zwecken ver
wendet werden. Auf der Freibank wurden ferner unter Angabe
des Grundes der Beanſtandung als minderwerthig verkauft: Jn
rohem Zuſtande: Ochſe, 7 Kühe, 3 Kälber, 1 Schwein und

Hammel; in gekochtem Zuſtande: 2 Ochſen, 3 Kühe,
2 Vorderviertel einer Kuh, 1 Färſe, 2 Kälber, 21 Schweine und der
Speck und Schmeer von 4 Schweinen, zum Hausgebrauch
wurde 1 Schwein freigegeben, nachdem es unter Aufſicht gar gekocht
worden war. An einzelnen Organen mußten wegen krank-
hafter Zuſtände vernichtet werden 164 Lungen, 85 Lebern, 3 Herzen,
4 Nieren, 3 Eingeweide, 7 Euter, Köpfe und 101 kg Fleiſch von
Rindern 1 Kalbsleber, 81 Lungen und 20 Lebern von Schafen,
47 Lebern, 81 Lungen, 8 Herzen, 2 Nieren, 15 Eingeweide, Kopf
und 6 kg Fleiſch von Schweinen; 7 kg Pferdefleiſch und 21 kg
Hundefleiſch. Der Sanitätsanſtalt wurden überwieſen
5 Ochſen, 6 Kühe, 4 Kälber und 1 Schwein. Der Ab deckerei
wurden übergeben 1 Ochſe, 2 Kühe, 2 Kälber und 1 Schwein. Zur
Nothſchlachtung gelangte: 1Ochſe, 1 Kuh und 2 Pferde. Von
dem von auswärts ein gebrachten Fleiſch wurde bean-
ſtandet und vernichtet: 1 Kuh wegen waäſſeriger Beſchaffenheit des
Fleiſches, 1 Kuh wegen Darm und Bauchfellentzündung, 2 Bullen
lungen, 8 Kuhlungen, 3 Kuhlebern, 2 Kuherzen, 1 Kuhniere, 1 Kuh-
euter, Hinterviertel von einer Kuh, 4 Rinderknochen wegen Fäul-
niß, 15 kg Kuhfleiſch, 3 Lungen und 1 Leber von Schweinen.

2. Konzert der italieniſchen Operukapelle im Winter-
garten. Das günſtige Wetter am geſtrigen Abend hatte es er-
möglicht, daß das 2. Konzert der italieniſchen Kapelle im Garten
ſtattfand. Es hatte ſich infolgedeſſen eine weit zahlreichere Hörer-
chaft verſammelt als am 1. Abend, um von neuem die großen
Jorzüge der ausgezeichneten Kapelle zu bewundern, welche wieder

eine lange Reihe von Muſikſtücken; italieniſcher, deutſcher und
franzöſiſcher Meiſter mit großer Klangſchönheit zu Gehör brachte.
Die Fülle des Gebotenen war faſt zu groß Unter den 10 Nummern
des Programms befanden ſich allein 4 Ouverturen, (die zu „Martha“,
„Oberon“, Wilhelm Tell“ und eine in C ſtehende von Foroni),
ferner der „Einzug der Götter in Walhall“ aus R. Wagners
„Rheingold“, der übrigens erſt im letzten Theile geſpielt wurde.
während er im Programm im 2. ſtand, an ſeine Stelle trat
das ſchon am Abend vorher dargebotene Vorſpiel zum 3. Akt
des „Lohengrin“ die 2. ungariſche Rhapſodie von Liszt, außerdem
noch einige kleinere, leichter wiegende Stücke („Menuett“ von
Bolzoni, ein Tanz aus einer Oper von Ponchielli, „Abendgebet“
von dem Dirigenten Gialdini, Gounod's Meditation über ein
Bach'ſches Präludium), das iſt wirklich etwas reichlich. Da die
Herren nach italieniſchem Brauch bei lebhaftem Beifall des Publi-
kums, an dem es übrigens nicht fehlte, zu Wiederholungen leicht ge-
neigt waren, auch bisweilen nicht auf dem Programm angegebene
Stücke in freigebiger Weiſe einſchalteten, ſo war wirklich Gelegenheit

eboten, ſich an guter Orcheſtermuſik auf einige Zeit ſatt zu hören.
ie bereits angekündigt, ſoll heute Abend noch

ein drittes Konzert veranſtaltet werden,worauf wir hier nochmals aufmerkſam machen.
Ziehrer- Konzert. Hofkapellmeiſter C. M. Ziehrer aus

Wien hat für ſein hieſiges Konzert am 11., 12. und 13. Juli im
„Prinz Carl“ ein außerordentlich ſchneidiges, abwechſelungsreiches
Programm zuſammengeſtellt. Daſſelbe bringt eine Reihe der be
liebteſten Joh. Strauß'ſchen Werke, Stücke von Liſzt, Thomas,
Doppler, eine große re aus Mascagni's „Cavalleria ruſticana“
und zudem eine Anzahl der eigenen Glanznummern Ziehrer's,
darunter den ſo ſchnell populär gewordenen „Traum eines öſter
reichiſchen Reſerviſten Dieſes große militäriſche Tongemälde iſt
als ProgrammMuſik zu bezeichnen und umfaßt eine Reihe von
nicht weniger als 23 Bildern, welche das Leben reſp. die Erlebniſſe
des öſterreichiſchen Reſerviſten in ſeiner ländlichen Heimath, wie in
der Kaſerne und im Felde in ganz überraſchend zutreffender Weiſe
ſchildern. Um dem Hörer das zu erleichtern, iſt den zur
Ausgabe gelangenden Programmen eine Erklärung beigefügt.

Der Stenotachygraphen-Verein „Vorwärts“, welcher
ſein Vereinslokal im „Central-Hotel“ Hallgaſſe hat, zählte im Ver-
einsjahre 1893/94 2 Ehrenmitglieder, 29 ordentliche, 3 außerordent-
liche und 14 korreſpondirende, zuſammen 48 Mitglieder. Verein-
einnahmt wurden in dieſem Jahre 432 A. 26 verausgabt 374 62
Die umfangreiche Bibliothek zählt 79 einfache und 12 Doppelbände.
An den 5 Unterrichtskurſen betheiligten ſich 48 Schüler, von denen 23
dem Verein beigetreten ſind. Der Verein hielt 47 ordentliche, 2
außerordentliche und 4 Vorſtands-Sitzungen ab. Der Vorſtand
beſteht gegenwärtig aus den Herren Karl Schloſſig, 1. Vorſitzen
der, Fritz Ba um, 2. Vorſitzender, Oskar Bock, 1. Kaſſirer, Edmund
Müller, 2. Kaſſirer, illy Schaaf, Schriftführer, Robert
Schloſſer, Archivar.

Der II. kommunale Wahlbezirks Verein hält ſeine
Verſammlung am kommenden Montag, der III. kommunale
Wahlbezirks- Verein die ſeinige erſt Ende dieſes Monats ab.
In beiden Verſammlungen wird die Denkſchrift des Magi-
ſt rats bezüglich der Steuerreform den Hauptgegenſtand der Be-
ſprechung bilden.

Vorbereitungen zum Sedanfeſt. Zum Zwecke der Beſprechung
über die Geſtaltung der diesjährigen Sedanfeier hatten ſich geſtern
Abend die Vertreter mehrerer hieſiger Kommunalvereine zu einer
Sitzung zuſammengefunden. Wie wir hören, ſoll auch dieſes Jahr
das Sedanfeſt in der ſeither üblichen Weiſe durch Konzert, Kinder
ſpiele, Geſänge, Anſprachen 2c., gefeiert werden.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure
hält ſeine nächſte ordentliche Sitzung am Dienstag den 10. Juli,Abends 8 Uhr, im Gaſthofe „Zur Stadt Hamburg“ in Halle
a. S. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Einläufe. Geſchäftliches.
2. Berathung der Satzungen für die JngenieurHülfskaſſe. Dieſelben
liegen der Hauptverſammlung zur Genehmigung vor). 3. Aufnahme
neuer Mitglieder. 4. Mittheilungen aus der Erfahrung. 5. Fragekaſten.

Möblirte Wohnungen! Ein geplagter Leſer macht ſeinem
Herzen in folgendem Stoßſeüfzer Luft: Sind Sie vielleicht ſchon

einmal bei 249 R im Schatten auf der Suche nach einem möb-
lirten Zimmer geweſen Nicht! Dann preiſe Sie das
Schickſal, das Sie vor dieſer Martertour bewahrte. Leſe ich da in
der Parkſtraße, Nummer ſo und ſo viel: „Hier iſt ein ſchön möblirtes
Zimmer billig zu vermiethen.“ Flugs gings vier Treppen hoch und
das Meſultat: „Es iſt nur eine Schlafſtelle bei noch zwei Perſonen
wir dürfen aber keinen Zettel mit „Schlafſtelle“ „heraushängen.“
Weiter ging es, diesmal nur drei Treppen: „Bedauere, es iſt ſchon
vermiethet,“ wird mir zur Antwort. „Wir haben noch keine Zeit gehabt,
den Zettel zu entfernen,“ bemerkt man auf meinen Hinweis, daß es doch
der Anſtand erfordere, ſofort den Vermiethungszettel abzunehmen, damit
man nicht unnöthigerweiſe Treppen ſteigen müſſe. „Ein freundliches
möblirtes Zimmer“, las ich weiter, um nach Hergabe einiger Liter
Schweißtropfen die Entdeckung zu machen, daß die „Freundlichkeit
des betreffenden Zimmers darin beſtand, daß es kein Fenſter hatte,
alſo vollkommen dunkel war. Ferner „Ein möblirtes Zimmer ſehr
billig zu vermiethen.“ Die Billigkeit beſtand darin, daß das übrigens
beſcheidene Zimmer 40 den Monat koſten ſollte. In dieſer Weiſe
ging es Dutzendmal, und ich wünſchte all dieſen Vermietherinnen
nun Gutes iſt es wohl nicht geweſen. Könnte dieſen Uebelſtänden
nicht abgeholfen werden 2?“ Die Abhilfe wäre leicht zu ſchaffen,
wenn auf den Zetteln gleich Preis uſw. angegeben würde. Daß die
Vermietherinnen ſich dazu verſtehen werden, glauben wir aber nicht.

Ueber die für Miether und Vermiether gleich wichtige
Frage: „Jn welchem Zuſtande muß eine Wohnung
bei der Räumung derſelben dem Vermietherzurückgegeben werden?“ ſind bei den häufig vorkommenden
Streitigkeiten von den verſchiedenen Gerichten bisher die ver-
ſchiedenſten Urtheile gefällt worden. Neuerdings iſt nun durch das
Reichs gericht anläßlich einer derartigen Streitſache eine ſehr
wichtige Entſcheidung herbeigeführt worden. Danach iſt die Klauſel
in den Miethsverträgen: „Miether hat die Wohnung zu übergeben,
wie er ſie übernommen hat“, mit der Einſchränkung zu verſtehen,
„ſoweit ſie nicht durch ordnungsmäßigen Gebrauch ab-
geputzt, alſo abgewohnk iſt“. Dagegen hat der Miether füralten durch Muthwillen, Unreinlichkeit oder ſchlechte Pflege der

Wohnung entſtandenen Schaden aufzukommen, insbeſondere mit
Schmutzflecken verunreinigte oder abgeriſſene Tapeten zu repariren,
zerbrochene Fenſterſcheiben wieder ganz machen zu laſſen und verlorene
Schlüſſel zu erſetzen. Abgelaufene Dielen, durchgebrannte Heerde und
Ofenröhren, zerſprungene Kacheln und Eiſenplatten, ſchadhaft ge
wordene Schlöſſer und Thürklinken ſind nur dann zu erſetzen, bezw.
zu repariren, wenn die Beſchädigung nach weislich durch Fahr-
läſſigkeit oder gewaltſame Behandlungsweiſe entſtanden iſt. Miether
hat beim Verlaſſen der Wohnung dieſelbe vollſtändig zu
räumen und dem Vermiether die. Schlüſſel zu übergeben. Bis zur
Ablieferung der letzteren gilt der Miethsvertrag als noch nicht be-
endigt, und der Miether hat thatſächlich dem Vermiether den ent-
fallenden Miethzins weiter zu zahlen. Die Wohnung iſt dem Ver
miether in gereinigtem Zuſtande, d. h. beſenrein, zu übergeben.

Der Drang nach der goldenen Freiheit war es, welcher
heute Morgen den im hieſigen Zuchthauſe internirten Maurer
Richter aus Giebichenſtein bewog, von den Beamtenwohnhäuſern
aus, wo er mit Ausbeſſern beſchäftigt wurde, nach Außen zu ent
wiſchen. Die Verfolgung des Flüchtigen, welcher ſich nach Giebichen-
ſtein zuwandte, wurde ſofort aufgenommen, doch verlor man ſeine
Spur auf dem Schleifwege, wo der Burſche eine hohe Gartenmauer
überſetzte. Der betreffende Häuſerkomplex wurde umſtellt und es
dürfte jedenfalls geliugen, den Flüchtling, welcher ſich in einem der
Grundſtücke verborgen hält, wieder einzubringen. Der Fluchtverſuch
des Mannes erſcheint um ſo räthſelhafter, als der letztere nur noch
einen kurzen Reſt ſeiner Strafe zu verbüßen hatte und deshalb zu
jenen Arbeiten verwendet wurde.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. iſt eine
Blechſcheibe von der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Bergmann Wil-
helmſtraße 34 gewaltſam losgeriſſen und das kleine Sperrzeug, be
ſtehend aus 20 bis 25 Sperrhaken und 4 bis 5 Hauptſchlüſſeln, aus
der Werkſtatt geſtohlen worden.

Unfallschronik. Der Geſchirrführer Thomas aus dem
Nachbarorte Döllnitz hatte heute Morgen in der oberen Leipzigerſtraße
beim Anziehen desSchleifzeuges ſeines beladenen Bierwagens dasUnglück,
auszugleiten und vor ein Vorderrad des letzteren zu gerathen, wel-
ches ihm über beide Beine hinwegging. Der Verunglückte mußte
in eine Droſchke gehoben und nach der Klinik befördert werden. Zum
Glück ſind ſeine Verletzungen nicht lebensgefährlich.

Die Kirchlichen Anzeigen für kommenden Sonntag wer-
den in der Sonnabend -Morgen- Ausgabe dieſer Zeitung
veröffentlicht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

K Merſeburg, 6. Juli. (Hauptkonferenz. Ferien.)
Geſtern wurde hier unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors
Superintendent Profeſſor Martius die diesjährige erſte Haupt
konferenz für die Lehrer der hieſigen Stadt-ephorie abgehalten. Lehrer Nürnberger hielt einen Vortrag über
das von der Königlichen Regierung zur Behandlung geſtellte Thema:
„Die Einwirkung der Schule auf das Haus.“ Morgen beginnen
ſowohl für das hieſige Domgymnaſium als auch für unſere ſämmt-
lichen ſtädtiſchen Schulen die diesjährigen Sommerferien, dieſe
dauern gleichmäßig für alle Schulen 4 Wochen.

Langenſalza, 5. Juli. Zum Landrath unſers
Kreiſe s) iſt geſtern im Kreistage der Regierungsaſſeſſor Graf
Platen, der das Landrathsamt bisher komimiſſariſch verwaltete,
einſtimmig gewählt worden.

Erfurt, 5. Juli. (Von der hieſigen Oberpoſt-
direktion) iſt in Ausſicht genommen, die Telegraphen-
linie, welche jetzt von Markſuhl über Tiefenort nach Dorndorf
führt, von Markſuhl über Salzungen, Kaiſeroda, Merkers nach
Dorndorf zu leiten. Auch ſollen zwei Leitungen von Zella nach
Kaltennordheim verlängert werden.

L Nordhaufen, 5. Juli. (Außerordentliche Stadt
Verordneten-Sitzung.) Jn der heutigen Sitzung unſerer
Stadtverordneten theilte der Magiſtrat mit, daß der zweite Bürger-
meiſter Paul Lemcke ſein Amt als beſoldeter Beige-
ordneter niedergelegt, aber erklärt habe, im Falle ſeiner
Wahl das Amt eines beſoldeten Stadtraths annehmen zu
wollen. Von dem Referenten der Finanzkommiſſion wurde mitge
theilt, daß der Regierungspräſident mit dieſer Regelung ſich einver
ſtanden erklärt und ſeine Beſtätigung zugeſagt habe. Erſter Bürger
meiſter Schuſtehrus erklärte, daß gegen die Amtsführung des
Bürgermeiſters L. nichts vorliege die Gründe für Niederlegung ſeines
Amtes als Bürgermeiſter ſeien privater Natur. Zur Regelung der
Sache in der vorgeſchlagenen Weiſe war „Abänderung des S 7 des
Stadt-Statuts vom 4. Februar 1865“ erforderlich. Dieſelbe wurde
dahinlautend vorgenommen „Der Magiſtrat beſteht aus 1 Bürger
meiſter, 3 beſoldeten und 6 unbeſoldeten Stadträthen. Der Beige-
ordnete iſt aus der Zahl der beſoldeten oder unbeſoldeten Stadträthe
zu wählen“ vorbehaltlich der Genehmigung dieſer Abänderung
ſeitens der Regierung. Der bisherige 2. Bürgermeiſter Lemcke wurde
hierauf mit 25 Stimmen (26 Stadtverordnete waren anweſend, zwei
fehlten) zum beſoldeten Stadtrathe gewählt, ſein Gehalt als ſolcher
auf 4200 (300 A. bezieht er noch von der Feuerſozietät bisher
bezog er als Beigeordneter 5000 feſtgeſetzt; ſeine Dienſtzeit ſoll
ihm vom 1. Oktober 1888 (vom Tage ſeines hieſigen Amtsantritts)
berechnet werden. Die auf der Tagesordnung ſtehende „Eventuelle
Wahl eines unbeſoldeten Beigeordneten“ wurde abgeſetzt und ſoll in
der nächſten Sitzung ſtattfinden.



R Wittenberg, 5. Juli. (Der Verein für die Pro-
vinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt zur
Beſchäftigung brodloſer Arbeiter) hielt heute Abend
hier im Hotel „Kaiſerhof“ ſeine 11. Generalverſammlung ab.
Nach einem von Paſtor Cremer-Seyda geſprochenen Gebet
wurden vom Vorſitzenden, Regierungspräſident von Dieſt- Merſe
burg, eine Anzahl Entſchuldigungsſchreiben eifriger Förderer des
Vereins verleſen. Geheimrath Laue aus Deſſau übermittelte die
Grüße des Staatsminiſters von Koſeri be Ferner über-
ſandten Grüße der Fürſt von Stolberg-Wernigerode,
Oberpräſident von Pommer Eſche, Landeshauptmann Graf
Wintzingerode, Regierungspräſident von Brauchitſch,
Oberſtaatsanwalt Hecker c. Aus dem vom Vorſitzenden erſtatte
ten Jahresbericht für 1893/94 iſt 4 Bemerkenswerthe
zu entnehmen: Die Zahl der Kolonien für Arbeitsloſe iſt auf 25 ge
ſtiegen, die insgeſammt über 3 116 Plätze verfügen, 70 374 Wandernde
aufgenommen und davon 66 029 wieder entlaſſen haben. Eine ganze
Anzahl Wandernde haben die Kolonien wiederholt aufgeſucht. Die
Kolonie Seyda, welche dem Verein ſpeziell unterſteht, hat in der
Zeit vom 1. April 1893 bis 30. Juni 1894 aufgenommen 537 und
entlaſſen 473, ſeit ihrem Beſtehen aufgenommen 4824 und entlaſſen
4729 Wandernde. Von den im letzten Jahre Aufgenommenen muß-
ten 49 wegen ſchlechten Betragens vorzeitig entlaſſen werden, ein
Koloniſt ſtarb. Unter den die Kolonie Aufſuchenden befanden ſich
viel junge Leute, die gern arbeiteten, um ſich Kleidungsſtücke zum
weiteren Fortkommen zu verdienen. Ja ſelbſt aus dem ZuchthausEntlaſſene den aufgenommen ſofern ſie ſich der Hausordnung

fügten und ſich willig zeigten. Dem Gottesdienſt haben die Koloniſten
ſtets beigewohnt und 187 das heilige Abendmahl genommen; ein
Zwang hierzu wird nicht ausgeübt. Gefeiert wurde in einfacher
würdiger Weiſe das Weihnachtsfeſt und Kaiſers Geburtstag. Ein
Kandidat der Theologie war mehrere Monate Gaſt der Kolonie, um
die Sache praktiſch als Koloniſt mitzumachen und ſich von geiſtiger
Arbeit zu erholen. Die Geſundheitsverhältniſſe der Koloniſten waren
im Allgemeinen gute. Die Beſchäftigung der Koloniſten beſteht in
Meliorations Feld-, Garten und Haunusarbeit.
Was die Ernte anbetrifft, ſo iſt die Haferernte ſchlecht, dagegen die
Roggen- und Weizenernte gut, Kohlernte ziemlich gut ausgefallen.
Die Einnahmen waren dementſprechende. Für die Verpflegungs
ſtationen im Gebiete des Vereins wird ſich erſt eine Beſſerung er
warten laſſen, wenn der Landtag eine eingebrachte Geſetzesvorlage
angenommen haben wird, welche die Koſtenfrage zur Entſcheidung bringt.
Leider verſchließen ſich z. Zt. noch ſo viel maßgebende Perſonen der
Thatſache, daß um der Vagabondage wirkſam zu ſteuern, auch durch
greifende Maaßregeln von Staatswegen ergriffen werden müſſen.
Die Verpflegungsſtationen nahmen auf im Jahre Dohorrr
458 000 Wanderer mit einem Koſtenaufwande von 288 000 c. und
im Jahre 1892 598 000 Wanderer mit 351 000 Koſten das er
Pppr auf den Kopf 62,6 4 pro Tag, Jm Vereinsgebiete befinden

ch 34 Herbergen zur Heimath, die von den Wanderern gern aufge
ſucht werden. Für die Verpflegungsſtationen iſt z. Zt. eine ſchwere
Kriſis zu überwinden, ſie müſſen unbedingt gehalten werden, bis ge
ſetzgeberiſche Vorlagen eine Regelung herbeigeführt haben werden.
Die Vereinsrechnungen pro 1891/92 und 1892793 wurden auf An
trag entlaſtet. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren Kauf
mann Fahrenhorſt- Magdeburg an Stelle des Paſtors Danneil,
Landrath v. Werder- Halle an Stelle des Landraths v. Rauch
haupt und Landesrath Weihmann- Merſeburg an Stelle des
Landesrath Vorſter. In den Lokalvorſtand für Sey da ſoll der
Nachfolger des verſtorbenen Superintendent Rietz eintreten. Mit
der der e pro 1893/94 wurden die ſeitherigen
Reviſoren, die Herren Forſtrath v. Wangelin und Landrath von
Bredow betraut. Der Verein hat an Subvention vom Provinzial
landtag 10 000 c (von jetzt ab nur noch 7500 von der An
haltiniſchen Regierung 3000 c. erhalten, 1800 betrugen
die Zuwendungen der Kreiſe, 1000 die Zinſen von Effekten.
Die Unterhaltung der Kolonie Seyda erfordert 24000 Der
Verein beſitzt ein Vermögen in Effekten von 22 500 Nennwerth.
Aus dem Ertrage der Kolonie kann ſie nicht unterhalten werden,
ſondern ſie erfordert einen ganz beträchtlichen Zuſchuß. Der Etat
für 1894 95 wurde nach den Vorſchlägen feſtgeſtellt es wurden ver-
ſchiedene Anſchaffungen beſchloſſen. Zwei Punkte wurden von der
Tagesordnung abgeſetzt, da Unterlagen fehlten. Zum Schluß
wurde noch der ablehnend beſchiedenen Eingabe an den Herrn
Miniſter von Heyden über den käuflichen Erwerb der vom Fiskus
gepachteten Bodenflächen bei Seyda durch den Verein gedacht und
lebhaft bedauert, daß ohne eingehende Information ein ſolcher Ent-
ſcheid getroffen werden konnte. Morgen findet eine Beſichtigung
der Arbeiterkolonie Seyda ſtatt.

21. Magdeburg, 5. Juli. (Gedenkfeier.) Jn ſeiner
heutigen Sitzung hielt der Lehrerverein Magdeburg eine
Gedenkfeier für den am 16. Juni nach längerem Leiden verſtorbenen
Lehrer Rademacher. Hervorragend war des Heimgegangenen
Wirkſamkeit im Intereſſe des Peſtolozzi- Verein s. Was er
für die Hebung des Lehrerſtandes und beſonders für die Beſſerung
der Nothlage der Lehrer-Wittwen und -Waiſen gethan hat, das hat
ihn bekannt gemacht weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus.
Er war der Gründer des Magdeburger Peſtalozzi-Vereins. Auch auf
dem Gebiete des Turnunterrichts hatte der Verblichene anerkennens-
werthe Erfolge. Einen wie großen Werth er dem Turnen für die
geſammte Volkserziehnng beimaß, geht am beſten aus der Feſtſchrift
hervor, die er im Jahre 1885 für die Frieſenfeier herausgab.

Rnudolſtadt, 5. Juli. (Proteſt). Der Stadtrath hat
geſtern Abend in lebhaft bewegter Sitzung, die bei überfülltem Zu-
hörerraum ſtattfand, gegen die miniſterielle Verfügung, durch die die
Nichtbeſtätigung Heinrich s bekannt gegeben und motivirt wurde,
proteſtirt. Herr Heinrich ſelbſt wies die gegen ihn erhobene An-
ſchuldigung in ausführlicher Darſtellung zurück. Das Kollegium
beſchloß einſtimmig ein Vertrauensvotum für Heinrich. Auf eine
neue Ausſchreibung der Stelle wurde verzichtet, da die zweite Wahl
bereits auf den 12. Juli anberaumt iſt. Man darf auf den Ausgang
der Angelegenheit geſpannt ſein.

Aus dem Herzogthum Anhalt, 5. Juli. (Perſonalien.)
Den 11 Oberlehrern an den vier Gymnaſien des Landes iſt der
Titel „Profeſſor“ verliehen außerdem iſt mit Genehmigung des
Herzogs beſtimmt worden, daß die feſt angeſtellten akademiſch ge-
bildeten Lehrer an den höheren Lehranſtalten des Herzogthums
fortan die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ führen. Vom 1. Oktober
ab treten in der Forſtverwaltung einige Aenderungen ein,
die ſich auf die Anſtellung eines „Forſtinſpektors“ und eines „Forſt
ſekretärs“ erſtrecken. Für die Jnſpektorſtelle iſt ein Oberförſter mit
dem Range eines „Forſtmeiſters“ auserſehen. Die Stelle des Forſt
ſekretärs nimmt ein Beamter des höheren Forſtweſens aus Goslar
ein. Jn der Verwaltung ſind die zwei jüngeren Regierungs-
Aſſeſſoren Lange und Dr. Böning zu Regierungsräthen und fernerzwei Amtsrichter zu Amksgerichtsräthen ernannt worden.

Deſſau, 5. Juli. Beim „Land wirthſchaftlichen
Schlachtviehverſicherungsverein Deſſau und Um-
gegen d“) wurden vom 1. Januar bis 30. Juni 1894 verſichert:
2135 Thiere im Werthe von 283 926 39 gegen eine Prämie
von 3938 A. 50 4. Zu dieſer Prämieneinnahme von 3938 50
kamen noch hinzu: 199 Eintrittsgelder neuer Mitglieder, 1279
88 4 Erlös aus der Freibank, 142 69 Erlös aus Häuten und
Talg, 5560 7 4 Geſammteinnahme. Dieſer Einnahme ſteht
eine Ausgabe gegenüber von 3756 60 4. Es ergiebt ſich
mithin pro Halbjahr, 1. Januar bis 30. Juni d. J., ein Rein-
gewinn von 1803 47 4.

Deſſau 5. Juli. (Der diesjährige Wettbewerb
um Staatsprämien für Fohlen und Zuchtſtuten)
hat ſich einer regen Betheiligung erfreut. Vorgeführt wurden 107
Saugfohlen, 63 Jährlinge und 70 Zuchtſtuten, von denen 31 Saug-
fohlen, 22 Jährlinge und 26 Stuten durch Preiſe ausgezeichnet wur-
den. Prämien erſter Klaſſe konnten nicht zur Vertheilung gelangen,
da entſprechendes Material nicht vorgeſtellt wurde. Trotzdem er-
reichten die zuerkannten Preiſe eine Höhe von 4260 gewiß ein
namhaftes Opfer welches die Herzogliche Regierung zur Belebung
und Hebung der inländiſchen Pferdezucht der Landwirthſchaft bringt!

Der Schwerpunkt der Prämürungen iſt, wie im vergangenen
Jahre, auf das Stutenmaterial gelegt worden.

Bad Harzburg, 4. Juli. (Harzbahn.) Geſtern ift das
Schienen glei s zwiſchen Jlſenburg und Harzburg voll
endet worden. Am Nachmittage begaben ſich die Beamten der hie-
ſigen Eiſenbahnbauabtheilnng und die ſonſt bei dem Bau Beteiligten
in einem durch Fahnen und Laubwerk ausgeſchmückten Sonderzuge
vom hieſigen Vahnhofe nach der im Schimmerwalde belegenen
Stelle, wo die Gleisarbeiten von beiden Endbadnhöfen her zuſammen
getroffen waren, um dort den letzten Schienennagel in feierlicher
Weiſe in das Gleis hineinzufügen. Jeder der anweſenden Beamten
und Unternehmer that drei Schläge auf den mit bezeichnenden In
ſchriften verſehenen Nagel. Nach beendeter Feier blieb die Feſtge
ſellſchaft an einer im Walde aufgeſtellten Tafel noch einige Stunden
in fröhlicher Stimmung beiſammen.

vBVraunſchweig, 5. Juli. Der Nationalliberale
Verein des Herzogthums Braunſchweig) wird dem
Oberpräſidenten Rud. v. Bennigſen in Hannover zu ſeinem
70. Geburtstage ein werthvolles, auf einer Bronzeſtaffelei ruhendes
Album mit photographiſchen Anſichten der Stadt Braunſchweig zum
Geſchenk machen.

Frankeuhaufen, 5. Juli. (Bahneröffnung.) Geſternwar der ereignißreiche Tag, wo unſere Stadt durch die Eiſenbahn
dem allgemeinen Verkehr angeſchloſſen wurde. Kurz nach 6 Uhr früh
verließ die reich geſchmückte Lokomotive ihren Schuppen. Die Vorder-
ſeite um die Bildniſſe: „Das Kyffhäuſerdenkmal“ und der „Bahn-
hof Artern“, während unter dieſen in einem Rieſenkranz der Name
„Frankenhauſen“, aus weißen Aſtern gebunden, leuchtend hervorſtach.

Punkt 7 Uhr 2 Min. fuhr der erſte Zug, an dem ſich viele Orts
bewohner betheiligten, nach Artern, und 8 Uhr 42 Min. kam der
erſte Zug von dort hier an, empfangen von den Spitzen der hieſigen
Behörden, ſämmtlichen Schulen und deren Lehrern, dem ſtädtiſchen
Muſikcorps und einer tauſendköpfigen Volksmenge. Nachdem der
Erſte Bürgermeiſter Heuſchkel eine Anſprache gehalten hatte,
ſtimmte die ganze Menge unter Böllerknall und Fanfarengeſchmetter
in ein dreifach brauſendes Hoch ein. Sodann ſpielte die Mufſtkkapelle
einen Vers von der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz.“ Nachdem
wurde unter den Klängen der Muſik zur Stadt zurückgezogen. An
dieſe Feier ſchloß ſich, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, ein Frühkonzert im
Werner'ſchen Lokale an, welchem dann ein Feſteſſen im Thüringer
Hof folgte. Auch in Artern iſt die Eröffnung der neuen Bahn-
linie feſtlich begangen worden.

Zittau, 5. Juli. (Von einer weitverzweigten
Schm a ellſchaft), auf die man bereits ſeit einiger
Zeit fahndete, ſind in dem benachbarten Neugers dorf zwei Mit-
glieder feſtgenommen worden. Die Schmugglerbande, welche ihren
Sitz in Böhmen hatte, betrieb ſcheinbar einen Hauſirhandel mit
Fetten, Schmierölen u. dgl., welche ſie auf Fuhrwerken ans Böhmen
über die Reichsgrenze hereinführten. Ihr eigentlicher Handelsartikel
waren aber die Pferde, mit welchen ſie in das Reich hineinkutſchirten.
Mit dieſen Thieren ging nämlich jedesmal eine merkwürdige Meta-
morphoſe vor. Wenn ſie aus Böhmen kamen, hatten ſie ein ſtatt
liches, rundes Ausſehen, kam aber der Wagen zurück, ſo waren fie
mager, abgetrieben und beinahe werthlos. Vielfach auch hatte das
Fuhrwerk gar keinen Vorſpann mehr und mußte mit der Eiſenbahn
an ſeinen Ausgangsort zurückbefördert werden. Jnzwifchen waren
natürlich die werthvollen Pferde in Deutſchland verkauft und durch
armſelige Mähren erſetzt worden. Damit dies aber nicht auffiel,
wurde der Rückweg nach Böhmen ſtets über ein anderes Grenzzoll
amt genommen. So war es möglich, daß Jahre lang gewiſſermaßen
unter den Augen der Grenzbeamten unbemerkt, ein koloſſaler
Schmuggel getrieben werden konnte. Als Betrag der hinterzogenen
Zollgefälle werden ganz enorme Summen angegeben, da das
Schmuggelgeſchäft nicht blos an der böhmiſch-ſächnſchen, ſondern
auch der böhmiſchſchlefiſchen Grenze ſchwunghaft betrieben wurde.
Dir beiden abgefaßten Mitglieder der Bande, welche der Zollbehörde
ganz unerwartet in die Hände liefen, ſtammen aus Wollisgrün
bei Saaz in Böhmen. Die Unterſuchung dürfte einen ungewöhn-
lichen Umfang annehmen. Jn den Kreiſen der Zollbeamten herrſcht
natürlich über den Fang große Freude, da man nun auch die
übrigen Mitglieder der Schwärzergeſellſchaft in die Hände zu be
kommen hofft.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Gerichtsaſſeſſor Dr. jnr. Wilhelm Kaufmann

hat ſich als Privatdozent für Rechtswiſſenſchaft mit einer Ankritts-
rede „über den Behringsmeer-Fiſchereiſtreit und das Pariſer Schieds-
gericht von 1893“ habilitirt. An der Techniſchen Hochſchule haben
ſich Dr. phil. A. G. Meyér, kommiſſionariſcher Lehrer der Kunſt-
geſchichte an der t. Kunſtſchule, als Privatdozent für Styllehre, Ge-
ſchichte der dekorativen Künſte des Künſtlergewerbes und des Orna-
ments, ſowie Dr. Warſchauer, bisher Profeſſor in Darmſtadt,
als Privatdozent für Nationalökonomie habilitirt. Das Stipendium
der Boiſſonet- Stiftung für Architekten und Bauingenieure
für das Jahr 1894 wurde dem Ingenieur Ludwig Mertens in Lon-
don verliehen und demſelben als fachwiſſenſchaftliche Aufgabe das
Studium an Ort und Stelle der in England in Eiſen ausgeführten
größeren Hochbau-Konſtruktionen namentlich in ihrer Anwendung
auf Perron- und Bahnhofshallen, Markthallen u, ſ. w. feſtgeſetzt.

Gießen. Hierſelbſt iſt der Profeſſor der Medizin Julius
Wilbrand 83 Jahre alt geſtorben.

Tharandt. Zum Direktor der Forſtakademie iſt als Nach-
folger des verſtorbenen Geh. Oberforſtraths Dr. Judeich Profeſſor
Neumeiſter, der ſeit zwölf Jahren an der Akademie wirkt, er-
nannt worden.

Freiburg i. B. Jn dieſen Tagen iſt hier eine neue
akademiſche Turn und Feſthalle eröffnet worden.

9 Braunſchweig. Zum Rektor der Techniſchen Hochſchule für
die nächſte mit 1. Auguſt beginnende Rektoratsperiode wurde Geh.
Hofrath Profeſſor Körner (Baukonſtruktionslehre, Statik der Bau-
konſtruktionen) gewählt und landesherrlich beſtätigt.

4 Halle. Privatdozent der Botanik Dr. Victor Schiffner
(Prag), Mitglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen
Akademie der Naturforſcher, hat im Verlaufe des vergangenen Winters
und Frühjahres eine größere Anzahl von botaniſchen Exkurſtonen in
Weſtjava ausgeführt und ſich ſodann nach Oſtjava begeben. Er ge
denkt ſeine Reiſe nach Sumatra auszudehnen. Vor Kurzem langte
der erſte Theil ſeiner Ausbeute im botaniſchen Jnſtitute der deutſchen
Univerſität Prag an. Dieſelbe füllte 27 Kiſten, von denen insbeſondere
13 große Kiſten mit Spirituspräparaten ganz außerordentlich ſchönes
und werthvolles Material enthielten.

4 Heidelberg. Der Profeſſor der Botanik Dr. Pfitzer
wurde zum Geheimen Hofrath ernannt.

Gerichtszeitung.
Unterſchrift des Ausſtellers bei Wechſeln. Die

3. Civilkammer des Landgerichts Frankfurt a. M., bekanntlich die
höchſte Jnſtanz in Amtsgerichtsſachen, hat, nach der F. Z., kürzlich
unter Mißbilligung der gegentheiligen Anſicht der untern Inſtanz
eine Entſcheidung erlaſſen, welche für die Handelswelt von größter
praktiſcher Bedeutung iſt. Das Landgericht hat darin ausgeſprochen,
daß aus Wechſeln, welche der Ausſteller nicht ſelbſt unter-
ſchrieben hat, ſondern durch einen Bevollmächtigten (durch einen
Prokuriſten, Ehefrau durch den Ehemann uſw.) hat unterſchreiben
laſſen, der Ausſteller im Wechſelprozeß nur klagen kann, wenn er
mit der Klage eine Urkunde zuſtellen läßt, aus welcher ſich die Voll-
macht ergiebt, und daß die Nachbringung einer ſolchen Urkunde im
Laufe des Prozeſſes, wenn ſie nicht ſchon mit der Klage zugeſtellt
wurde, unzuläſſig iſt. Die Annahme, daß die Anſtellung der Klage
jedenfalls eine Genehmigung der Ausſtellung entgegenhalte, hat das
Landgericht für unzutreffend erachtet. Da nun aber die Beibringung
einer derartigen Urkunde in den meiſten Fällen unausführbar und
jedenfalls mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt verknüpft iſt, ſo wäre
unter dieſen Umſtänden für derartige, nicht vom Ausſteller per-
ſönliſch ausgeſtellte Wechſel der ſchleunige Wechſelprozeß vpraktiſch
ausgeſchloſſen Somit iſt angeſichts dieſes Spruches insbeſondere

ver Keufmannswelt dringend anzurathen, Wechſel nicht mehr von
Proluriſten ausſtellen zu laſſen, da ſonſt die ſchleunige Wechſelklage
aus denſelben nicht erhoben werden kann.

Vermiſchtes.
Ein behagliches Daſein hatten ſich ſo ſchreibt das „Ber

liner Tageblatt““ zwei Strolche während des Winters in der
Wagner'ſchen Villa in Radebrück bereitet. Die Villa wurde während
des Winters von ihrem Eigenthümer nicht benutzt, und dieſen Um-
ſtand benutzten die Landſtreicher, um ſich dort in aller Form häus
lich einzurichten. Die reichlichen Weinvorräthe, die im Keller lagerten,
ſind von ihnen gründlich ausgeprobt worden. Porzellan und Gläſer J
igten Spuren der Benutzung. Den Dieben iſt eine Menge von
Werthpapieren in die Hände gefallen, darunter drei werthvolle Krim
ſtecher mehrere Jagdgewehre 2c. Eines der letzteren iſt bei einem
Berliner Trödler verſetzt worden, was auf die Spur der Thäter
führte. Sie ſind verhaftet und in das Moabiter Uunterſuchungsge-
fängniß abgeliefert worden. Die „Werthpapiere, darunter drei
Krimſtecher“ erinnern uns an eine ähnliche Stylblüthe, die uns ein
mal ein Lokalberichterſtatter vorzuſetzen wagte; er ſchrieb: „die Ausfuhr
von Lelgemälden, hauptſächlich von Zwiebeln, war heuer ſehr ſtark
Uebrigens iſt es höchſt merkwürdig, gerade bei dem „Berl. Tgebl.“
eine ſolche Unkenntniß in Geldangelegenheiten zu finden. Oder wird
an der Berliner Börſe auch in Krimſtechern gehandelt

Senſationsprozeß. Vor dem oberen Kriegsgerichtshof Belgiens
hat ſich der General Major Brewer zu verantworten, welcher
von den Bruüſſeler Fabrikanten von Militär Ausrüſtungsſtücken
beſchuldigt iſt, als Mitglied einer Kommiſſion über die An
nahme von neuen Torniſtern für die belgiſche Armee ſein
Amt mißbraucht zu haben, indem er die Geheimniſſe des Anklägers
benutzt, um ſelbſt neue Torniſter anfertigen zu laſſen, und
durch Jntriguen ſeine angebliche Erfindung durch dritte Perſonen
zur Annahme gebracht habe. In der geſtrigen erſten Sitzung dieſes
ſenſationellen Prozeſſes wurde der Ankläger vernommen; derſelbe
hat dem Kriegsminiſter die umfangreiche Correſpondenz unter der
Bedingung eingereicht, daß der Miniſter gegen den General Brewer
nicht vorgehen werde. Der Kriegsminiſter verlangte nachdem
er die Correſpondenz durchgeleſen, vom Ehrenwort entbunden zu
werden.

Das Huldigungsgedicht, welches anläßlich des Beſuches
deutſcher Journaliſten und Schriftſteller in Friedrichs ruh Chef
redakteur Petzet (München) dem Fürſten Bismarck widmete,
hat folgenden Wortlaut:

„Der Mann, der Deutſchlands Sehnen geſtillt,
Das kühnſte Fdeal erfüllt,
Die immer verkürzte deutſche Nation
Gleichſtellte mit Frankreich und Albion,
Der aus der Dänen unwürdigem Bann,
Uns SchleswigHolſtein wiedergewann,
Der, ſühnend alte, entehrende Schmach,
Das galliſche Joch über Straßburg brach,
Der aus des Bundestages Nacht
Das Reich erhob zu Licht und Pracht,
Daß aufrecht jeder deutſche Mann
Mit Stolz ſich als Deutſcher bekennen kann,
Der Hamburgs Ehrenbürger iſt
Und der größte deutſche Publiziſt,
Der uns zum Nationalſtaat erzog
Fürſt Bismarck lebe drei Mal hoch

Bei den Worten „Und der größte deutſche Publiziſt“ verbeugte
ſich Bismarck lächelnd.

Ein ſchreckliches Unwetter iſt wiederum über Wien her-
niedergegangen, welches diesmal beſonders die WienerNeuſtadt be
troffen hat. Der „Lok.-Anz.“ erhält darüber nachfolgende intereſſante
Schilderung: Es war gegen 5 Uhr Nachmittags, als fernes Donner-
rollen und grelle Blitze das Nahen eines Gewittere ankündigten
Bald darauf ſenkte ſich egyptiſche Finſterniß auf die Erde hernieder
und des Himmels Schleuſfen öffneten ſich zu einem wolken-
bruchartigen Regen, der alsbald Straßen und Wohnungen
der niedriger gelegenen Gegenden überſchwemmte. Da
zwiſchen fiel dichter Hagel, deſſen Körner Haſelnußgröße
erreichten er vernichtete die Kornfelder und die geſammten Aupflanz-
ungen in den Gärten. Das Unwetter wüthete über zwei Stunden
lang nach demſelben dauerte die drückende Schwüle 28 Grad)
noch fort. An Unglücksfällen ſind die folgenden zu verzeichnen In
den ſogen. Zehnerhäuſern ſchlug der Blitz in eine Wohnung eine
Frau ſtürzte ohnmächtig zuſammen, ebenſo ihre Kinder. Die Letz
teren blieben glücklicher Weiſe unverſehrt, während ihrer Mutter die
Haare buchſtäblich vom Kopfe weggebrannt ſind.
Auf der Straße nach Lichtenwörth wurde einem Kutſcher vom Blitze
der Schädel geſpalten; die Pferde ſeines Wagens ſcheuten
und verletzten einen achtjährigen Knaben, den ſie niederriſſen, ſchwer.
Der durch das Unwetter angerichtete Materialſchaden iſt ein be
deutender.

Die Unglücksbotſchaften ans den Bergen mehren ſich
wieder. Die neueſte Meldung kommt aus Zürich und lautet:
Beim Aufſtieg auf die vordere Spitze des Glärniſch, das ſogenannte
Vrenelis-Gärtli, verunglückte am vergangenen Sonntag ein junget
Polytechniker von hier, Namens Klauſe, aus Ungarn gebürtig. Der-
ſelbe wollten dieſen, ſonſt ſehr leicht zugänglichen Gipfel auf dem
ſchwierigen Wege über das „Geleiter“ erklimmen, ſcheint aber ſeine
Kräfte überſchätzt zu haben er ſtürzte an 800 Meter tief gegen die
Schlattalye zu ab, wo er zerſchmettert liegen blieb. Ein Freund,
welcher die Partie mitmachte, berichtet, er habe geſehen, wie Klauſes
Beine beim Klettern zitterten, und er habe ihn zur Umkehr gemahnt,
aber vergeblich. Alſo wieder ein Fall größten Leichtſinns und einer
merkwürdigen Verkennung der eigenen Kräfte!

Rettet die Diebe? könnte man bei folgender Nachricht aus
rufen. Jn Konſtanz wurden neulich Abends mit Arſenik ver
giftete Salatköpfe ausgelegt, um die Ratten zu vergiften am anderer
Morgen waren die Salatköpfe weg, aber nicht von Ratten gefreffenſondern von Dieben geſtohlen. Sie Schelle der Polizeidiener und

die Dampfpreſſe der Lokalzeitung arbeiteten nach der „Neck. Ztg.
um die Wette, um die Spitzbuben vor Selbſtmord zu behüten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Odde, 6. Juli. Der „Hohenzollern“ iſt nach herr-

licher Fahrt durch den Hardanger Fjiord hier eingetroffen
Das Wetter iſt klar und warm, an Bord iſt Alles wohl

Sofia, 6. Jnli. Der Redakteur des Swobode
iſt wegen Beleidigung des Staatsanwalts in erſter Jnſtanz zu
4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das Blatt thei
mit, daß man gegen ſeinen Redakteur noch mehrere andett
Prozeſſe wegen Preßvergehen gemacht habe.Peſt, 6. Juli. Das Mitg e des Magnatenhauſes
Beniezki iſt geſtern geſtorben, den Blättern zufolge ſoll ehSelbſtmord verübt haben, ein Grund iſt nicht bekannt.

London, 6. Juli. Der ehemalige Politiker und Orient
reiſende Henry Layard iſt geſtorben.

Chieago, 6. Jnli. Zahlreiche Volk shaufen em
pfingen den Bürgermeiſter und den Polizeipräfekten, welche be
müht waren, einen Eiſenbahnzug abzulaſſen, mit Pfeifen, di
Bahnbeamten ſuchten die Schienen zu räumen, wurden abeh
ebenfalls mit Pfeifen empfangen, die Behörden befahlen de
Soldaten auf jeden zu feuern, der verſuchen ſollte die Züg
auseinander zu koppeln. Der Lokomotivführer gab Revolvel
ſchüſſe ab, wurde aber von der Polizei gefangen genomme
Endlich erhielten Polizeibeamte den Befehl auf die Streikende
zu feuern, wobei viele verwundet wurden. J
Sacramento weigerten ſich die Truppen vorzugehen, d
der es nicht geſtattete, auf die Menge erforderlichen

zu euern. Jn Jndianepolis iſt der Streh
eendet.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

New-York, 5. Juli. Jn Folge allgemein beſſerer
Stimmung und da der Senatsbeſchluß über die Tarif-Bill eine
ermuthigende Wirkung ausübte, nahm die heutige M gtbörſe eine feſte ten an, jedoch war das Geſ äft nicht
lebhaft. Der Markt war hauptſächlich von der Spekulation
u die kleinen Spekulanten verkauften ſpäter wieder,was ſie kurz vorher gekauft hatten. Schluß behawpiet Der
TagesUmſatz betrug 61 000 Aktien.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Zuckerzoll in den Vereinigten Staaten. Jn diefer

Frage wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben, daß, wenn der ameri
kaniſche Kongreß laut Beſchluß des Senats, betreffs des Zuckerzolls
zuſtimmte, für die deutſche Reichsregierung der Moment gekommen
fein würde, ſchwer wiegenden Frage end-in dieſer
giltig Stellung zu nehmen. Wie es ſcheint, wird dabei in

rage kommen ob die neue Belaſtung des Zuckers, die zwiſchenWaſhington und Berlin im Jahre 1891 vereinbarte Meiſtbegünſtig
ungsklauſel dem neuen Geſetze widerſpricht oder nicht. Durch Noten
austauſch vom 22. Auguſt 1891 wurde dem deutſchen Zucker die
Meiſtbegünſtigung zuerkannt, nachdem deutſcherſeits ein Gleiches be
züglich der amerikaniſchen Einfuhr (Getreide, Vieh, Fleiſch u. ſ. w.)
zugeſtanden worden war.

Nach dem vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt s n
monatlichen Nachweiſe über den r Handel belief ſich
die Einfuhr im Mai 1894 auf 27,7 Millionen Kilogramm,
gegen 26,17 Millionen Kilogramm im Mai 1893, war alſo um
1,5 Millionen Kilogramm geſtiegen. Das Mehr der Einfuhr ent
fällt hauptſächlich auf Getreide, Erden, Erze, Abfälle, Steine undSteinwaaren, Vieh, Baumwolle, und Baummwollwagren, Blei und
Bleiwaaren, Oele und Fette, Petroleum, die Mindereinfuhr auf
Steinkohlen, Droguerien, Baumwolle (Flachs, Hanf, Heede, Jute),
Holz, Asphalt, Pech, Terpentinharze. Die Ausfuhr betrug
im Mai 18,1 Millionen Kilogramm, gegen 168 im Mai
1893 mithin 1,3 Millionen Kilogramm mehr. An dieſem Mehr ſind
hauptſächlich betheiligt Eiſen und Eiſenwaaren, Erden, Erze, Getreide,
Steine und Steinwaaren, Steinkohlen, Droguerieen, Chemikalien,
Jnſtrumente und Maſchinen, ſowie Thonwaaren. Beſonders hervor
zuheben iſt die außerordentliche Steigerung der Getreideausfuhr,
die eine Folge am 1. ai in Kraft getretenenGeſetzes über die Aufhebung des Jdentitätsnach
weiſes iſt. Es wurden nämlich von Weizen, Roggen, Hafer,
Bohnen, Erbſen, Linſen, Gerſte, Raps und Malz im Mai 151 800
Doppelcentner ausgeführt, und zwar 149 089 Doppelcentner gegen
Einfuhrſcheine, wogegen im Mai des Vorjahres die geſammte
Ausfuhr von dieſen Getreideſorten nur 10 344 Doppelcentner betrug.
Wie bedeutend die Steigerung bei Weizen und Roggen
iſt, mag daraus erſehen werden, daß im Durchſchnitt der letzten fünf
Jahre die jährliche Ausfuhr von Weizen nur 3676, von Roggen nur

Doppelcentner betragen hat. In dem einen Monat wurde
alſo beinahe das Zwanzigfache an Weizen und Roggen ausgeführt,
als vorher in einem Jahre. Auch bei Hafer hat die Ausfuhr er
heblich zugenommen, und nur bei Gerſte iſt die vorjährige
ziffer nicht erreicht worden, dafür hat aber eine um ſo ſtärkere Malz
ausfuhr ſtattgefunden. Hauptſächlich an der Ausfuhr betheiligt ſind
Großbritannien, Skandinavien, Rußland und die Schweiz. Unter
den Minderausfuhren des Monats Mai treten hervor: Material
waaren, Zink und Zinkwaaren, Holz und Holzwaaren, Papier und
Pappwaaren.

Neue 3 pCt. Reichsanleihe. Die Reichsbank macht be
kannt, daß die Ausgabe der deſitnitiven Stücke der 3 pCt. Deutſchen
Reichsanleihe neuer Emiſſion vom 11. Juli d. J. ab erfolgt.

Eine neue Konkurrenz für die öſtlichen deutſchen
Bahnen. Die Verwaltung der WarſchauTerespoler Eiſenbahn will
eine Zweigbahn bis zur Weichſel bauen und beabſichtigt außerdem,
rinen Hafen am Weichſelarm anzulegen. Weiter ſoll der Bau einer
dritten Brücke über die Weichſel beſchloſſen und die Vorarbeiten
bereits in Angriff genommen ſein.

Der Direktor der Schweizeriſchen Nordoſtbahn, Frölich,
der, wie in Nr. 304 berichtet, ſein Entlaſſungsgereich eingereicht hatte,
hat dieſes zurückgezogen.

Das Scheitern des großen Petroleumriuges iſt, wie
nun auch von anderer Seite beſtätigt wird, ſo gut wie ſicher. Bel
giſche Blätter berichten nämlich, daß die ruſſiſchen Produzenten
dem Standard Oil Truſt recht ſcharfe, man kann wohl ſagen uner-
füllbare Forderungen ſtellen. Sie verlangen, daß die amerikaniſchen
Delegirten diesmal nach Petersburg kommen, ſie ſollen ferner den
Nachweis führen, daß älle Outſiders, in Europa wie in Amerika, ſichdem Standard Hil Truſt angeſchloſſen haben, und endlich ſollen die
Amerikaner nicht wie bisher Deutſchland als ihre Domaine betrachten,
ſondern den Ruſſen den Zutritt zu den Häfen der Nord und Oſtſee
überlaſſen. Wenn dieſe Bedingungen thatſächlich geſtellt ſind, ſo kann
das ruſſiſch- amerikaniſche Petroleummonopol als endgiltig beſeitigt
angeſehen werden.

S Porſugieſe Finauzen. Auf Grund ofſizieller Angaben
Pet der „Finanzherold“ mit, daß die geſammte konſolidirte Schuld
Portugals am 1. Juni 1894 668 205 Kontos betrug. Falls Portugal
ſeine Zinſen unverkürzt bezahlen würde, ſo würden zur Deckung der
ſelben 22 036 Kontos erforderlich ſein, während ſich der der
reduzirten Zinſen auf nur 13 721 Kontos beläuft, durch das Gold-
agio aber ſich auf 15 395 Kontos erhöht. Die Regierung ſchätzt das
Defizit für das jetzt beendete Finanzjahr auf 1412 Kontos, während
das Vorjahr mit einem Fehlbetrag von 9157 Kontos abgeſchloſſen
v vor zwei Jahren ſich ein ſolcher von 16 303 Kontos ergeben

atte.

Verlooſungen.
Schleſiſche 4 Pfandbriefe Litterg B.

47. Verlooſung am 13. Juni 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Königl. Jnſtitutenkaſſe

zu Breslau.
à 1000 Thaler (3000 Nr. 41153 41154 41160 41171

alio Thaler (1500 Nr. 45027 45034 45068 Poln.
Krawarn c. Nr. 45121 45174 45206 45223 45255 Ratibor.

à 200 Thaler (600 Nr. 50946 Niklasdorf. Nr. 50952 Ober
Schreibendorf. Nr. 51960 52004 52044 52045 Poln.-Krawarn e.
Nr. 52057 52059 52073 52088 52093 52095 52119 52179 52188
Ratibor.

à 100 Thaler (300 Ac). Nr. 63574 Ober-Schreibendorf. Nr
64770 74777 64795 64798 64805 64827 64859 Poln.-Krawarn e.
Nr. 64894 64895 64898 64904 64909 64910 64917 64921 64924
64927 64935 64943 64956 64970 64981 64989 64990 64993 65003
65007 65015 65034 65049 65078 65092 65098 65110 65117 Ratibor.

à 50 Thaler (150 Nr. 79286 Niklasdorf. Nr. 79455 79460
Poln.-Krawarn c.

à 25 Thaler (75
82453 Poln.-Krawarn c.
82463 82465 82466 Ratibor.

2285 Niklasdorf. Nr. 82452
82457 82458 82460 82461

Markktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 5. Juli. Preiſe

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 24,50 Mark, Weizenmehl 00
20,50--21 Maxk, Weizenmehl O 19 Mark, Roggenmehl 0 18,50
Mark, Roggenmehl 0/1 17,50 Mark, Futtermehl 12 Mark, Roggen-
kleie 9,50 Weizenkleie 8,50 Weizenſchale k. 8,50 Haidemehl
36 Mark.

Cöthen, 5. Juli. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,
Rauhweizen 125 135 Mk., Roggen 110—115 Mk., Gerſte 100 bis

180 Mk., Hafer 150 170 Mk., Lupinen 130- 150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150 190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2—-3 Mk.

Roſtow am Don, 5. Juli. Der Wollmarkt iſt nun
mehr offiziell geſchloſſen. Der Verlauf des Marktes geſtaltete ſich im
Allgemeinen ziemlich lebhaft, jedoch haben Preiſe für Schmutzwollen
einen Rückgang von bis 1 Rbl. pro Pud erlitten. Die Total-
ufuhr betrug 800000 Pud. Verkauft wurden davon ca. 600 000v Moskauer Großkäufer erwarben 400 000 Pud, Speculanten

den Reſt. Die RNotirungen ſtellen ſich wie folgt für geringe Schmutz
wolle 5,25——6 Rbl., beſſere bis 7 Rbl., feine bis 8,25 Rol. pro Pud.
Gewaſchene Wolle wurde in kleinen Partien zu 25--26 Rbl. pro
Pud umgeſetzt.

London 5. Juli. (Wollauktion.)
Preiſe unverändert.

Tendenz feſt.

Viehmärkte.
S r 5. r Jm Stadttheile Neue Neuſtadt fand

eute der Sommer-Viehmarkt ſtatt. Der Auftrieb von
chweinen war ziemlich ſtark, es waren einige 40 Wagen mit Ferkeln

z Stelle. Der Handel war lebhaft, Futterſchweine wurden recht
heuer bezahlt. Für vierwöchige Ferkel wurden 22 für das Paar

Wahl für achtwöchige 36 AC., für halbjährige 36 das Stück.
er Antrieb von Pferden war nicht ſo ſtark wie in früheren Jahren.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 6. Juli.
Rohzucker

Der Markt verlief in dieſer Woche in luſtloſer Stimmung. Das geringe Angebot
begegnete einer ſehr mäßigen Frage und konnte nur bei erheblichen Preiskonzeſſionen
begeben werden. Umſatz 16000 Eentner.

Raffinirter Zucker.
Das Geſchäft blieb in dieſer Woche ohne Belang, da Käufer nach wie vor geringe

Beachtung für das Angebot bekunden.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 929 ausſchl. neu 12,25--90,00; al t
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59 889 ausſchl. neu 11,65--00,00; alt
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 7,80,—9,20.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff.do. fein 25,25-—00,00 ausſchl. do. do.
Melis fein ausſchl.

do. mittel ausſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
Patent Würfel 28,25

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien
Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 kg franko.

Magdeburg, den 6. Juli 1894. (Eig. Drahibericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 253,50, 23,65.

neue Ernte 12,25. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

Ernte neue Ernte 11,70. Hamburg
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 9,25. per Juli 11,521 G, 11,571, B.
Stimmung: ſchwach. per Auguſt 11.55 B, 11,60 B.
BVrodraffinade T. per September 11,221 G, 11,321 B.

do. II. per Oktober- Dezember 11,00 bz, 11,021 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ruhig. Wochenumſatz 54 009 Ctr.

I einſchl.
II einſchl. 24,75 25.00

Gem. Melis I einſchl. 23,75-—24,00
do. do. II einſchl.

Farin
Bel Poſten aus erſter

ſehr gewonnen, ebenſo auch Eiſenaltien, die geſtrigen
Höchſtnotirungen wurden theilweſe erheblich überſchritten. Bahnen
feſt, aber nur Dortmund Gronauer feſter. Schifffahrtsaktien eher zur
Schwäche neigend, Fonds ruhig aber feſt, Banken meiſt beffer.
Im weiteren Verlaufe herrſchte eine ruhige Tendenz vor, die nur
kleine Coursveränderungen herbeiführte. PrivatDiskont 1

Produktenbörſe. Die bedeutende Abſchwächung in Amerika
und prachtvolles Wetter übte einen ſehr bedeutenden Druck auf die
Getreidepreiſe aus und die Umſätze waren daher nur mäßig bei nach-

ebenden Preiſen. Nur Hafer iſt wenig zurückgegangen Rüböl beBarntet bei geringen Umſätzen, Spiritus ganz vernachläſſigt.

Weizen: loco: 133 144, Juli 138,--, Sept. 138,75, Okt.
139,25, Tendenz: niedriger. Roggen: loco 113 0, Juli 116,50,
Sept. 119, Oktober 119,50, Tendenz: niedriger. Hafer: loco
130--163, Juli 133,75, Sept. 117,50, Oktober Tendenz
matter. Gerſte loco: 92165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 45,10, Oktober 45,10,
ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,10, Juli 34,30, Auguſt
34,80, Sept. 35,30, Oktober 35,60, Tendenz: ſchwach. (50 er Waare):

loko: Petroleum: loko 18,70.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

t 10 dendeBörſe vom 6. Juli 1894. t 3f. Conrsnotiz
für 5

Halleſche 45 StadtAnleihe von 1882. v 103,25 GHalleſche 3 Theater- Anleihe von 1884 31 98,00 G
Halleſche 312 StadtAnleihe von 1886. S 312 98,40 bz.
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 31 98,25 G
Akener 3 0 Stadt Anleihe n en 31 77Erſurter StadtAnle:he 3Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. S c 3197,25 G
Nanumburger 3 StadtAnleihe S S zu 97,50 GLandſchaftliche 3 Central-Pfandbriefe S 31 100,00 b
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 103,50
Sächſiſche 4 Provinzial Anleihe 2 S 4 103,00 GSächſifche 31 Provinzial Anleihe u 31 99,509 G
Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaſt 49 Anleihe e S 4 102,50 G
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebraf 3Cröllwitz ActienPapierfahrik, 4 Hypoth.Anleihe e e 4 100,50 GHalleſche Actien Brauerei 4 Hypoth. Anleihe 4 100,00 S
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HopothekenAnleihe. h 7 e 4 100,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 Hypotheken-Anleihe. 4 99,75 G
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheten- Anleihe 4 99,50 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 41 102,25 G
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. S 4 103,00 G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S S 4 103,90 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 90 Schuldverſch.3 rückz. à 103 o h et 77 104,50 B
Halleſche BankvereinActien. e e 1893 7 151,00 S
Spar und BorſchußbankActien 1893 42, 98,00 GCönnern, MalzfabrikActien Ie32/93 12Cröllwitz, ActienPapierſabrikAetien 1892 93 10
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Aectien I 93 3
Eilenburg, KattunMannfgetur-Actien. 1892/93 60 54,90 G
Feldſchlößchen BranereiAetien 1892 93 4 77
Glauzig, Zuckerfabrik Actien 323C

S
8Halleſche Maſchinenfabrik-Actien.

Halleſche Straßenbahn Actien h 1893
Hildebrand' ſche Mühlenwerk-Actien I 1892/93 S
Körbisdorf, Zuckerfabrik Actien 1893 94 2

1892/93

1893 94
Landsberg, Malzfabrik-Actien h
Raumburger Braunkohlen-Actien III

n n n

Hamburg, den 6. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Niemberger MalzfabrikAetien 159293 85,00 B
Zuckermarkt. (Anſangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Produkt. PackhofsAetien a e n rBaſis 882 Rendement, frei an Bord Pamhurg. Sächſiſch Thäir. BraunkohlenSt. Aetien h 1893 6 a 115.09

Juli 11,40. Oktober 11,121. Tendenz: ſtetig. Süchſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. e 6 118,00 GAuguſt 11,62 Dezember 11,09. Waldauer BraunkohlenSt.Actien 1883 94 4 rWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien De 177,90 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien FSchacdel]. 1892 93 2

r Jeiter Parafſin und Solarölfabrit-Actien 189293 a41, 72,00 BBörſe von Verlin vom 6. Jnli. Zuckerraffinerie Halle Actien iss2 4 1356,00 B
Bruckdorf Nietlebener Bergbhaun-Vereins-Kuxe S a fco.V on re d Auf allen gen war d Eröffnung der Eonſolit. Halleſche Pfänmerſchaft Kuxe feo. 197,00 G

rſe ie endenz eine eſte und haben beſonders Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
Kohlenaktien nach Dementirung des Gneiſenauer Gerüchts

r d C—CÜCÜÖco—oaaaaanaaaeeeeeeeeeeeeeeee e
Ruſſ. konf. Eiſenb.Anl. 5er 4 1101,60 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 1134,30

do. Orient Anleihe II. 563,75 Gothaer 5 111 60 6 Hartmann, Sächſ. MF. 9 153,60 GCoursnotirungen do. do. III. 5 1100,55 do. rund Creditbant 31 95,00 B. Heinrichshall 10 135,60 G
5 en 1271 do do. junge 3 1 e n Sie. gerNuſſ. Boden Kredit 5 1104,10 Leipziger Bank. 13160 Hildebrandt Mühlen I5der e ſe do. c do. gac. a 97,50 do. z Creditanſtalt J 176,20 B. HörderHütten conv. z 6

6.4 12 r 7 ittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,39 Magdebg. Bankverein f 45 115,89 G do St. -Pr. neue 0 20,75von 6 Juli u r achmit g Schwed. St.- Anleihe 1886 3 u 99,50 Magdebg. Privatbank 5 I100,59 G Kaliwerke Aſchersleben 10 (156,75

e r do. 1890 u 10100 Maklerdank s Kette Dampffchifffahrt 165,00 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. -Pfobr. 1879 42 102,90 Meininger Hypothekenbank. s T Körbisdorfer Zuckerfabrik 22 108,10 G
do. G 1878 4 Mitteldeutſche Creditbank. 4 96,60 Lauchhammer conv. 6 e Gm a T x Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,00 Nationalbank f. Deutſchland 5 109,60 Lanrahütte 4 25,30Datſhe Reige Ankeihe an s do. Rente 1884 5 72,25 Nordd. Bank hen 41 123,25 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 184,50

do. do. 7755 o. do. 16885 5 732,10 Oeſterreich. Kredit alt. 92 219,99 Leopoldshaller chem. Fabr. 386,59 G
r anf 5 Anl n re G Ungar. Gold Rente 1000 17 98,75 Preuß. Boden Kredit 7 134,00 B do. St. -Pr... 9 120,25 G
d anf ata e Anke i do. do. 500 4 99,20 do. Centr. Boden Kr. 163,90 e. Löwe S Ev. 18 280,10do. do. do. 100 49925 do. Hop. B. (Spielh.) 61 124,99 Luiſe Tiefban conv. 3468550do. do. 90 B do. E.-G.-A. 89. 1000 41 104,10 do, do. (Hübner). 6 1107,75 G do. do. St. -Pr. 7do. Staats Sch. Sch. 2 10020 G do. do. 109 4 104,10 do. do. volle 6 104,60 G Magdebg. Baubank-Act. 2 70,00 G
do. Prämien Anleihe 32 90 G Realkredit Bank 15 Magdeburger Bergwerk 20 239,75 BBerliner t ertig. v 63 n Reichsbank 6,38156,60 Magdeburger Gas Aet. 5 108,50 Bdo. v nene e Ruſſ. B. j. ausw. Haudel. 5 Magdeburger Pferdebahn. 6Erfurter StadtAnleihe S Eiſenbahn Stamm- l. Stawm- Sahnive t u 11925 ahere ede 66880 6

r he d. z I. z Prioritäts Actien. Schaffhauf. BankVerein 6 124,00 G Marienhütte b. Kotenau 53,40 B
)0. u n X Mr“- p Myr 51 269 M Schwerte e 5Magdeburger Stadt Anl. zu 98,30 G S S See de Von S. enden ne 7 2346d u W achen Maſtricht. dende ne 63 nene n e e eeimar. StadtAnl. v. 1888 3 I achen alricht. z urhtur Pelet. Lt. A. 1186d Berliner 4 110,00 G a Zeit 29 J ſtvi Rynnt et Ha. gei-l v n InduſtriePapiere. Pluto, Bergwert in 12550
do. 31 10,30 B h la e e e e e e e da d 77 i hKur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigst. Berbach. r ividende 1392. Manne Mit n u 7200do. neue 31 100,20 Fihect Züchen excl. 7 A.G. f. uitintate 9 1171,50 G n weise xLandſch. Central 4 Mainz Ludwigasafen l v 775 Augem. Eleltr. 72172 25 Noſitzer Bra nkohlen ar 50 GS do. do. 31 99,90 G Marienburg w. W 11830 Anglo Kont. Guano. i 13 39 8 do. Zuckerf. a 24,00S do. do. 3 89,90 B deutſche Sagen o 88730 Anhalter Kohlen a 5890 G Süuchſ. Thür. Braunt. 7 115.30S Oſtpreußiſche. 3 98,80 G Oſtpreußiſche Südbahn. 1153 Anhalter Maſchinen 10 z do tir. a c 77 Pommerſche 100,20 B r do. St. Pr. o 2990 G Berl. Anh. Maſchinen 10 12),20 Salzun er Saline 62 113,40 G

c do. h 4 l 9 u n 7 Fir e r Zu 101 73 Berliner Bockbrauerei 9 6 Schleſ. Jintkhütte St uict. 15 186,56 G
Poſenſche, neue 03 0 0. D. pr. 2 B h V r 2 R r t.P e, d 92 s WeimarGera 9 13,30 G h B mit t 7 do. St.-Pr 15 Ia GW v i do. St.Pr 32 91,60 t Schwartzkopff 239.00 GSächſiſche 4 1105,60 Rerrat h Fr. 25 do. do aßenhofer 15 27900 G Siemens Glasinduſtrie u 168,00 GSo e att h zu 100 19 Sie Leput aögeſt 31550 8 do. do Schultheiß. 16 236,75 Staßfurt Ehem. Fabr v 8 165,50 G

o. neue 3 100,10 7 e e. o. Union Gratweil 3 9,20 G S rg iut „Aet. 34.25Weſtpreußiſche 322 98 90 Böhmiſche Nordbahn 31 Elektricit. W.... 72. 18350 Statt rger r J r
Kur u. Neumärkiſche 4 104,29 G 90. Weſtbahn do. Thyhierg. Baugef. 10 232,09B e eubnrger Muſchinen t 196, GS erſche Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 101 3 Sudenburger MaſchinenS Pommerſche 2 104,00 G ur Vodenhad e 24 Bismarckhütte 8 |Is,75 Thüringer Saline 5 92,59 6S Preußiſche 104,10 G Tos 12350 Bochumer Gußſtahl. Truſt Aetien r 00 v2 Sächſiſche er 4 103,90 G Galiz. CarlLudwigsb. abg. r Bonifazins Bergwert 9 87,59 B V h r Da r Art 7 t 5 60,75 G

S Schleſiſche 4 99,70 G Kaſchau Oderberg. 1193,35 Chemnitz. Maſch. Zimn u m am Aet. 54t ehe r *54 Zu “55 Kronpr. N. St. Sch.. 89,25 l tz. y m. e z a Weſteregeln Alkali. 0 154,90Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 109,25 G r. Concordia Bergwert 5 83,75 Wittener Guß 10 12450Hamb. Staats Rente 3 Lemberg Czernowis 7 Eröllwitzer Papier 10 Wurm Revier 7 530do. StaatsAnl. 1886 3 89,10 9 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 12150 Dannenbaum 8 893,00 G Zeiyer Aaſchinen
Sächſ. Staats Anl. 1869 3 See 1230 SDeifuer Sag t. 10 188.90 6 edo. Staats-Rente 3 90,20 B do. Südbahn Donnersmarghütte conv. 6 1107,60Jvwangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.Pr. 029,25n h en re WethſelCourſeAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 G Ellenburger Kattun, 0 6,75 G

Warſchau s Wiener u a Eiſenh. Thale St. Pr. 8 77,75 B u 0Argent. Gold Anleihe 59 5 46,50 Gotthacrdbadn excl. 2 166 Fioether Maſch. Aet. s 114,80 G Privatdiscont
do. innere do. B. 43] 38,70 Jtal. Meridionalbayn. x Freund Maſch. conv. 1

Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 27,70 do Jitt merrkahn Gaggenauer Eiſenwerk 949,50 G Schweiz 199 Fr. S T. 50,95
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 85,2 Aurembg. Pr. Hnr. Gelſenkirchen Bergwerk. 9 151,75 Jtal. Play 100 8. 8 T. 173,00Egyptiſche pri. 3 Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 12200 Glauziger Zuckerfabrik 32 110,00 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,65

do. uniſiz. 490 do. 4 do. Fordogbahn. s 40 Greppiner Werke 4 860,90 G Aumnſterdam 100 fl. 3 M. 168,20
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 32,50 T. ne en u. 480 Große Berl. Pferdeb. 121, 25840 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81 90do. konſ. Goldrente 426,50 Weſtſicilian. Bahn. l Halleſche Maſchinen fas a11,00 Lond. 1 Lſtrl. 8 20,38
do. MonopolAnleihe. 4 35,10 e e Harkort St.Pr. conv. I. Kond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,45do. GoldAnl. v. 1890. fr. 360,40 MNeti do. Brückenb. conv. 9 125,10 G Paris 106 Fr. 10 T. 31,90Jtalieniſche Nente 59 5 78,509 Bank- Aectien. do. do. St. Pr. (10 142,75 G Wien. Oe.' W. 100 fl. 10 T. 162,50

Aſſb. St -Anl. 86, I. u. i. 4 63/00 JMexik. Anleihe 1888. 6 59,30 Dividende 1892. e Sdo. do. 1890. 6 58,10 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (134,509 G Schluß Con ſedo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 46,00 Berliner Handels Geſ. 86 1134,59 B 9 ß r
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bank 6 101,40 G Kredit 210,60 Dux Bodenbach. hOHeſterr. GoldRente 4 99,00 Börſen Handels Verein Lombarden h 42,69 Gotthardbahn. 166, 25do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5, 113,50 G Disc.Komm. 185, 20 Dortm. Union St.-Pr. 57,90

do. SilberRente 4 93,90 Bremer Bank Markſt. 4 2 103,00 G Deutſche Bank 157,40 Laurahütte 125,90Port. Staats Anl. 88--89 fr. 31,30 Breslauer Disk. Bank 5 102,39 G Darniſtädter Bank 135,40 Bochumer Gußſtahl, 132,50do. Wechſel Bank. 4 99,10 G Berl. H ind lsgeſellſ Haft T 134,25 Harpener Kohlen re e re 183,80
Röm. St.-Anl. II. VIII. 4 172 40 Darmſtädter Bank. 5/,135,30 G Dresdner Bank 138,00 Hibernig 124,50Numän. fund. 5 102,25 Deſſauer Landesbank. 7 143,90 s Nationalbank f. Deutſchland Nordd. Lloyd 23do amort- m 5 97,40 Deutſ he Bank Bee 157,00 G Marienburg Mlawta 82,90 Ruff Noten f. 219,26do. do. I881. 4 89 do. Genoſſenſchaftsbank. 112,90 G Oſtpreuß. Südbahn 88,1 490 Ung. Goldrente 2Kuſſ. tonſ. Ank. 1880er 4 109,40 do. Hypothetenhbank. 7 123,10 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 639,90 Jtal. Renten e 78,25

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1185,30 B Warſhau- R 29,40 2 Werdo. do. 1881.. l s 109,23 Dresdener Bank 7 137 Zamb. Packet 25do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 101,50 do. BankVerein 6 t G 4

Tendenz: ſtil.
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Künſtliche Gebiſſe aus Rein-Aluminium
(D. R. Patent des amerikaniſchen Zahnarztes Dr. Scheler)

and der allein angenehmſte und für die Geſundheit nicht nachtheilige Zahnerſatz, dieſelben ſind nicht nur
leichter und haltbarer als Kautſchukgebiſſe, ſondern es fallen deren oft unangenehme Eigenſchaften, Geruch,

Geſchmack und der Reiz auf die Schleimhaut vollkommen weg.

Das Recht der Anfertigung dieſer Gebiſſe habe ich füu
Halle und Umgegend allein erworben.

Giehler.Atelier für künſtliche Zähne. Plomben 2e.,
10) Halle a. S., Leipzigerſtr. 14.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 28 Blatt 1043 auf den Namen des Schuhmachers Chriſtian Hermann
Brodte und deſſen Ehefrau Henriette Auguſte geb. Miethe zu Halle a. S.
eingetragene, zu Halle a. S., Mühlberg Nr. 5 belegene Grundſtück: Antheil an un-
getreunten Hofräumen, beſtehend aus

a. Wohnhaus mit Hofraum,
b. Hinterwohngebäude mit Ställen,

am 12. September 1894
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge
mer Nr. 31, verſteigert werden.

Vormittags 9rich Uhr
tsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zim

Das Grundſtück iſt mit 310 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran
lagt.etwaige Abſchätzungen und andere dasAuszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,

rundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 13. September 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 27. Juni 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
2Zwangsverſteigerung.

Das im Grundbuche von Halle a. S. Band 53 Blatt 1939 auf den Namen
der 4 Geſchwiſter Rümpler Namens Otto Hugo, Paul Otto,
Franz Paul und dax Richard Rümpler zu Halle a. S., ſowie des Handelsmanns
Franz Rümpler zu Sudenburg Magdeburg eingetragene, zu Halle a. S., Bäcker
gaſſe 4 belegene Grundſtück ſoll auf Antrag des Vormundes der vier minderjähri-
gen Geſchwiſter Rümpler, des Fleiſchermeiſters Hermann Seiler zu Halle a. S.,
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den titeigenthümern

am 13. September 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zim-
mer Nr. 31, zwangsweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 396 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 14. September 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 28. Juni 1894,
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

dVerdingung.
Die Anlieferung von 1368 ebm Vord-

und Pacrklageſteinen u. 1310 ehm Deck-
lageſteinen zum Neubau der Kreischauſſee
Dieskan-Kleinkugel ſoll im Wege öffent-
licher Ausſchreibung vergeben werden und
iſt hierzu Termin auf
Sonnabend, den 14. Juli er., Vor-

mittags 10 Uhr

im Bürean der vHalle, Wilhelmſtraße
anberaumt.

Bedingungen ſind daſelbſt gegen Ent-
richtung von 50 4 Schreibgebühren zu
beziehen.

Die Offerten ſind ebendaſelbſt bis zum
Eröffnungstermine einzureichen.

Halle a. S., den 3. Juli 1894.
Der Landesbau Inſpektor

20 J G oesslinghofr.
Eiſenbahn-Betriebsamtsbez. Erfurt.

Nebenbahn
Oberröblingen a. H. Allſtedt.

Die Ausführung der Pflaſterarbeiten
auf den Rampen der Neubaulinie ſowie
auf den Ladeſtraßen des Bahnhofes All-
ſtedt und der Halteſtelle Niederröblingen
ſollen vergeben werden. [241

Bedingungen nebſt Verdingungsanſchlag
können im BauBureau zu Allſtedt ein-
geſehen, auch gegen Beſtellgeld und poſt
freie Einſendung von 40 Pf. von dort
bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
17. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr an
uns einzureichen, zu welcher Zeit die Er
öffnung der Angebote ſtattfindet.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Allſtedt, den 6. Juli 1894.

Die Van--Abtheilung.

Obſtverpachtung.
Donnerstag, den 12. Juli, Nachm.

4 Uhr im Gaſthaus zu Zſchepen ſoll
der diesjährige Obſtanhang in den zum
Rittergut Zſchepen gehörenden Gärten und
Anlagen meiſtbietend und gegen ſofortige
Baarzahlung verpachtet werden.

214 Karthauss.Perkauf von Hänmen.
Die Bäume im nördlichen Theile des

Zwingergrabens der Moritzburg hier ſollen

Sonnabend, den 7. d. Mts.,
Nachmittags 5 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen ſo-
fortige Bezahlung auf dem Stamme ver-

kauft werden. [245Halle a. S., den 5. Juli 1894.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Thieme.

Pferde Verkauf
Am Dienstag, den 10. Juli er., um

11 Uhr Vormittags ſoll auf dem Roß-
platze ein zum Gendarmerie-Dienſt nicht
mehr geeignetes Reitpferd Rothfuchs
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare
Bezahlung verkauft werden. [213

Halle a. S., den 5. Juli 1894.
Diſtricts- Commando

der 4. Gendarmerie-Brigade.
S r Ein vierjähriger
h Fuehswallach

v iſt, weil überzählig,
m zu verkaufen beiN. FVhorins., Löbnitz a. Linde.

Frau M. Schreiber, Raffinerie-
ſtraße 32 trägt die Butter d. Molkereien

Belgern u. Roitzsch
für mich nicht mehr aus. Die geehrten
Abnehmer bitte ihte Adreſſen anzugeben

Albrechtſtr. 14, I. [233
Suche Abnehmer für [191

Bamberger Gemüſe u. Kirſchen
nach Tagespreiſen gegen Kaſſe.

Max Schueh,
Obſt u. Gemüſeverſandtgeſchäft,

Bamberg.
EineDampfdreschmaschine,

faſt neu, iſt preiswerth zu verkaufen,
nach Wunſch auf Probe, bei [248

Robert Kreissler, Zörbig.
Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus

mit Garken im Neumarktviertel,
5 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

(67der Hall. Ztg.

e ZArbritspferde
u ſtehen unter günſtigen

[251Bedingungen billig zum Verkauf.

Halle a. S., Gaſthof grüner Hof.

u Starke und leichte e

e

j6er „Ragoczi
fährt täglich von der Felſenburg zum Bad
Ragoczi um 3 Uhr und zurück um 7 Uhr.
Ahfahrt von Wettin nach Halle am Diens
ag und Donnerstag früh 6 Uhr und
Nachmittags 5 Uhr und zurück von Halle
nach Wettin um 3 Uhr.

Dem Dampfer iſt das Recht verliehen,
Sonntags und Nachts die Trothaer
Schleuſe zu paſſiren. Daher Vereinen
um Abhalten von Feſtlichkeiten auf demVede empfohlen. Der Dampfer wird ge

führt vom Kapitän und Maſchinenmeiſter

aus Stettin. [202Sonntags fahrten
von der Felſenburg um 9, 2, 4 Uhr und
vom Bade um 11 3, 7 Uhr und ſpäter
nach Bedürfniß bis Halle.

Billets ſind am Büffet der Felſenburg
zu löſen. Am Mittwoch Coneert und
Ball für Verein „Sommerluſt“, der
zur Hebung des Bades ſich gebildet hat,
wozu eingeladen wird.

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costüme
empfiehlt sich

Marie Donath, Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

Offene und geſuchte

Stellen.
Verwalter-Geſuch.

Suche per 1. Auguſt 1894 einen jüngeren
uverläſſigen Verwalter. Meldungen mit
ezpnie ſchriften ſind einzuſchicken.

eußni tz r [1C. Schirmer, Rittergutsbeſitzer.

Geb. Landwirth, 24 Jahre, militär

frei, ſucht [19Verwalterſtelle
auf ſofört oder ſpäter. Off. u. W. 783
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Marburg (Heſſen).

C 2
v 2Tüchtige Steinbrecher u. Poſſirer
finden dauernde Beſchäftigung im Stein-
bruch Böhlitz b. Wurzen. Zu melden
bei V. Porath, Wurzen.
Perh. Wirthſch.-Inſpektor,
kl. Familie, vorzügl. empf. cautionsf. ſucht
ſof. od. ſpäter ſelbſtſt. Stelle. Gefl. Off. sub
Gr. W. 458 an Rudolf Mosse,
Magdeburg erb. [240

Frauen-Schönheit
wird durch zarte Haut erböhbt,

Bergmann Lohse's
Lilienmilchseife und LIälienmilch

das reellste Hautreinigungs-
mittel und Schutzmittel
gegen Sommersprossen,

Somnenbrand, gelbe Flecken etc., S
macht die Haut blendend weiss, S
weich und geschmeidig und verleiht
derselben ein jugendliches, frisches,
gesundes Aussehen.

In gr. St. à 50 u. 75 Pfg. in der
Parfümerie von [161
Oscar Ballin, Leipzigerstr. 94.
e e h

e

Apotheker Paul Evers
Neutral-Seife

über

S beſte und billigſte Toiletteſeife
für den täglichen Gebrauch.

1 Stück 25 5 Stück 1,15
e Nur echt, wenn mit Firma.

Paul Evers, Halle a. S.,
Jnh.: Otto VFlacke,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

54

Carl Moyer senior,

Plissé- u. Rundbrennerei
V Gr. Ulrichstr. 63, III. DBä

T Kaüe a.

T 2 e W b l
h

e Annongen- Annahme R
2 für alle Zeitungen und Fachreitschrifton J

r

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Fernſprecher 511.

18-20000 k.
ſofort auf ſichere Hypothek zu 4
auszuleihen. Anfragen mit Angabe
des Grundſtücks unt. D z 6513
bef. Rud. Mosse, Halle. (259

T T rè ,jQ„x,aihhgl,r0àbcr2,..,a

12000 Mk zur II., ſicheren
Stelle, innerhalb der

Feuerkaſſe, auf ſolid erbautes Eck-
grundſtück, guter Lage, ſof. oder ſpät.
geſucht. Off. von Selbſtverleihern unt.
h 6480 bef. Rud. MosseHalle a. S. 254
Herrſchaftl. Haus
in der oberen Händelſtr. will ich
baldigſt verkaufen. Offerten erbitte
unter F f 6519 an Rud. Mosse

a Halle a. S. [(260t

Wir ſuchen einen im Rübenbau
erfahrenen, unverheiratheten, tüchtigen

Inspector.
Bewerbungen mit Zeugnißabſchriften

unt. V r 41888 bef. Rud. Mosse,

Halle. 261

empfiehlt Salicylſäureſtreupulver,
à Büchſe 25 4. [223

u Georg Zeising. Kleinſchmieden.

Der freihändige

Bockverkauf
in hieſiger

Rambouillet-
Stammheerde

hat begonnen.
Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle

auf großem, gut gebautem, fleiſchreichem
Körper.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,
zuletzt mit der
goldenenStagtsmedaille

als Züchter Ehrenpreis.
Preiſe zeitgemäß niedrig, 75 bis 150

Wagen auf Verlangen Bahnhof Kl.-Furra
oder Nordhauſen.

Carlsburg-Neutzelsrode
bei Kl.-Furra.

P. Brrodt-
Capital-Cesuch.

Achtzehntauſend Mark werden auf
ein Bauerngut im Werthe von 100 bis
120 tauſend Mark per 1. Oktober oder
ſpäter zu leihen geſucht. Beſichtigung der
Wirthſchaft erwünſcht. Offerten mit An
gabe des Zinsfußes unter Z. 144 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

7Z 216 an die Expd. d. Ztg.

S eine Verwalterſtelle gegen Gewährung

S vofmſtr., 5 led. Gärtner bei

Suche
wegen Wirthſchaftsveränderung für hieſigen
Gärtner, 30 Jahre alt, verh., welcher
10 Jahre lang zur vollen Zufriedenheit
hieſiger Gärtnerei vorgeſtanden hat, zum
1. Oktober eine dauernde, ſelbſtſtändige
Stellung. Derſelbe iſt in Blumen- und
Gemüſezucht, ſowie in jeder Branche tüchtig
und kann ich denſelben beſtens empfehlen.

Zu näherer Auskunft gern bereit, erbitte
Offerten unt. Z. 227 a. d. Exp. d. Ztg.

Stallſchweizer Stelle Geſuch.
Ein durchweg tüchtiger, verh., kinderl.

Schiveizer, beſter Viehpfleger u. Melker,
prima Zeugniſſe, ſucht ſofort einen Kuh-
ſtall zu übernehmen. Gefl. Off. Wig

216

A Landwirth,
25 Jahr alt, 7 J. Praxis, der mit Rüben
bau vertraut, jetzt noch im 2. Sem. inS Halle ſtudirt, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe,

z. 1. Aug. od. ſpät. Stell. als Verwakter.
Off. u. Z 212 a. d. Exp. d. Ztg. (212

Für einen gewiſſenhaften u. fleißigen
jungen Mann, welcher zum 1. Oktober
ſeine 2jährige Lehrzeit in meiner Wirth
ſchaft beendet, ſuche zu dieſem Termin

von freier Station. [237Rittergut Schilfa b. Straußfurt a. U.
Carl Findeis.

Offene Stellen für
jung. Hofverwalter, 1. Oct. in großer
Wirthſch. (7 Ritterg., ſpät. Avanc. in
Ausſ.), ein ält. Hofverw., 1 Oct. auf

ar. Wirthſch. in Thüringen, ein Buch
halter u. Amtsſekr. ſofort, ein c

BRinneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.
Zum 1. Oktober findet in meiner

Wirthſchaft gebildeter, ſtrebſamer junger
Mann Aufnahme als Lehrling.
dingungen auf Anfrage.

Rittergut Schilfa b. Straußfurt a. U.
Carl Findeis.

Ein junges Mädchen,
womöglich v. Lande, w. Luſt hat die
Wirthſchaft zu erl., findet Stellung zum
1. Oktbr. auf Rittergut Gößnitz bei
Kloſterhäſeler. [246

Ein junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernt hat,
ſucht zum 1. Oktober anderweitig Stellung
als Mamſell. Off. an Rittergut Gößnitz

bei Kloſterhäſeler. [247
Einf. Frl., das mit Kindern umzu-

gehen weiß, ſofort f. ein 1 jähr. Kind
geſucht, hat auch Hausarbeit zu verrich-
ten. Gefl. Off. m. Anſprüchen an das

Pfarrhaus Schnellroda-Carsdorf.

Be
[238

J. Landwirthſchafterinnen, Oekonomen-
tochter zur Erl. der Landwirthſch., Haus
u. Viehmädchen nach dem Lande, led.
Knechte erhalten Stelle. [215

Verkäuferin f. Materialgeſch. Haus
hälterinnen, Hausmädchen von außerhalb,
Krankenpflegerinnen, Wärter, Hofmeiſter,
verh. u. led. Pferdeknechte, verh. Tage-
löhnerf., Hausdiener ſowie Arbeiter aller
Art ſuchen Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
ne

Jung. Mädch., w. ihr. Geſundh. h. infriſch. kräft. Harzl. leben w., beſ. blutarme,

ſind. liebev. Aufn., tr. gew. Pflege, auf
Wunſch Anl. im Haush. bei der Wittwe
ein. Offiziers. Herri, Lage, 6 Min. vom
Walde, geſ. Räume, Balton, Garten. Gel.
zu vorz. wiſſenſch. Ausb. in der Stadt.

Offerten unter A. G. Kreuzberg 20,

Wernigerode. [14

Ein junges RMüädchen,
das die Wirthſchaft erlernt hat, findet ſo
fort Stellung auf einem Rittergute zur
weiteren gegen Vergütigung.Off. unt. Z 244 a. d. Exp. d. Ztg.

Tüchtige ſelbſtändige Köchin
wird für ein Hotel I. Ranges bei ſehr
gutem Gehalt zum 15. geſ. Jahresſtelle.

Hötel zum Löwen,
Eiſenberg, S.-A.

Ein ordentliches Mädchen von
außerhalb zum 1. Auguſt t

Schillerſtraße 21, r.
ceeeeeeeeecccceeeeeereeeeeesse

2n*Än

Vermiethungen.

Friedrichſtr. 54,
unw. d. Stadttheaters, auch herrſchaft
liche J. Etage, 8 Zimmer, Küche,
eventl. Bad ſofort oder per 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres [255

Bahuhofſtr. 10.
WohnungsGeſuch!

Eine Wohnung im Preiſe von
65--75 Thlr. wird von anſtändigen
jungen Leuten, Mitte der Stadt, Nähe
des Marktes, zu miethen geſucht.
Offerten ſind zu richten

Zwingerſtraße 17, 3 Tr., rechts.

Die erſte Etage Reilſtraße 3, 3 St.,
K., K. u. Zub. für 475 zu verm.

Zu erfragen Reilſtraße 3.
Laden mit Wohnung

J im Hauſe Friedrichſtraße 54 per
1. Oktober zu vermiethen.
Näheres Bahnhofſtraße 10. [257

Jwpiodvi 3 Garten-Friedrichſtr. 9 wohnnung,
2 Stuben, Kammer, Küche zu ver-
miethen. Näh. Bahnhofſtr. i0.
Aelterer Herr findet 239
freundl. möhl. Wohnung

und gute Pflege, auf Wunſch mit voller
Penſion bei einer Dame aus guter Familie.
Off. unter Z 239 a. d. Expd. d. Ztg. erb.

Parterre herrſchaftliches 5 Zimmer,
Zubehör, Gartenbenutzung, 1. Oktober zu
vermiethen. Giebichenſtein, Wittekind-
ſtraße 10, neben dem Bade. [185

Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zim., Badeſt.,
Garderobk. gr. Küche m. Zub., g. Garten,
1./10. zu verm. Germarſtr. 2.

Jn meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher von Herrn Juſtizrg

Weber bewohnte [2gan e II. Etage
X I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
x beſteht aus 12 heizb. Zimm., Bureau
mit ſeparatem Eingang und allem
x Zubehör. Carl Steckner.

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche 2c. in
1. Etage z. 1. Oktober zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Preis 400 Mk.
Niemeyerſtraße 23 p. r. [147

Leipzigerſtr. 94
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
x oder früher zu vermiethen. Näheres

x Ludw. Kathe Sohn,x Poſtſtraße 9/10. (222
J beſteh. aus 4 Stub.J. Etage, Kam., Küche, Bade

X zimmer ec., per 1. Oktober zu ver-
X miethen Ranniſcheſtraße 12, Ecke

Neue Promenade. [22
Weidenplan 10, Wohnung St. K.,

K., Zubeh., 60 Thlr. an einzelne anſtänd.

Perſon zu verm. [95
Die 1. Etage, Reilſtr. 3, 3 St., 2K., K.

und Zubeh. iſt für 475 zu vermiethen.

Kleinere Parterrewohnung fü.
einzelne Leute paſſend, 1./10. zu verm

Neue Promenade 15.

Wilhelmſtr. 1
herrſchaftliche 2. Etage zum 1./10. zu ver
miethen. Näheres Harz 48.

Sophienſtraße 15
Ecke Weidenplan, zum 1. Okt. er. zu
vermiethen eine 108

herrſchaftl. Wohnnug,
Parterre, mit 8 heizb. Zimmern, 2 Kamm.,
Zubehör und Gartenbenutzung. Zu be-
ſichtigen V. 11--12, N. 4-5 Uhr. Preis
900 Mark. Auslunft ertheilt der
Hausmanu.

Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zimm., Bade

ſtube, Garderobek., gr. Küche m. Zub. u.
gr. Gart. f. 1./10. z. verm. Germarſtr. 2.

Nähe der Bahn
eine Wohnung zu 300 und 2 Woh-
nungen zu 180 1. Okt. zu beziehen.

Sijdſtraße 3.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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